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Natur: und Kunft » Producten Atlas 

. ber öfterreichifchen teutſchen Staaten, 

gezeichnet durch Heine. Wilh. von 

Blum, Freyherrn von Kempen, 

und zu haben bey Johann Dtto, 
Kunfthändler in Wien, 1796, _ 


o ‚lautet num ber Titel desjenigen Atlafı 

ſes, deſſen erſten Wlätter bereits: im 
vorhergehenden Bande dieſer Bibllothek S. 
120 angezeigt find. Er iſt nun geenbigt: 
Anger dem in Kupfer geſtochenen Titel, wels 
her mit den Wapen der einzelnen Staaten 
umgeben iſt, beficht er aus 13 Charten, wel⸗ 
che alle große halbe Bogen find; und in dem 
Exemplar, weldes ich gebunden aus Wien 
Phyſ. Oekon. Bibl, 2.3.1.5. A ww 
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erhalten habe, in folgenter Ordnung folgen: 
I. Generalcharte der oͤſterreichiſchen Staaten, 
2. Grundrig der Stadt Wien. 3. Drfters 
reich unter der End, 4. Defterreich ob ber 


Ers. 5. Stevermark. 6. Krain. 7. Kaͤrn⸗ J | 


ten. 8. Grundriß der Stadt und bes Frey⸗ 


hafens Trieſt, unb auf der andern Hälfte 


des gerheilten Blattes: Friaul und das teuts 

ſche Litorale. 9. Zyrol mit dem Worarle 

berg. - 10. Vorberöfterreih. 11. Suͤdboͤh⸗ 

men, 12. Böhmen gegen Norden. 13. 
Mähren und Schleſien. | 


ESs iſt wahrlich fehr zu beklagen, daß 


die viele Gelehrſamkeit, Kunſt und Mühe 
dadurch fafl vereitelt find, daß ein viel zu 


kleiver Maasſtab gewählt worden Weni⸗ 


gen Beſitzern wird es moͤglich ſeyn, die un⸗ 
gemein feine Schrift auf den dicht gefuͤlleten 
Blaͤttern ohne ein Vergroͤßerungsalas zu les 
fe. Man mug den Künftler beflagen, ber 
feine Augen bey der Charte von Böhmen aufs 
. geopfert hatz denn ſchwerlich wird er dieſes 
Blaͤtt ohne Werluft oder große Schwaͤchung 


feines Geſichts verfertigt haben, Er hat ins. 


zwifhen geleiftet, mas nur bey dem engen 
Raume möglich gemwefen iſt. Alles iſt gewiß 
ſauber und ſorgfaͤltig gemacht, und dennoch 


f 


iſt faſt alles unleſerlich, folglich unbrauchbar. 


wre Ms Ueber⸗ 
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WUeberall bemerkt man den Fleiß, womit 
die Nachrichten von den Kuͤnſten, Fabriken 
und Manufacturen, auch von den Mineras 
lien und natürlichen Producten zufammen ge 
tragen fiod. Worzüglid find hier die mühs 
Samen Reifen des Hrn. Vergraths Hacquet 
genußt worden, ohne welche fonft wohl mans 
de Charte, leerer gewefen ſeyn möchte. Nicht: 
- wenig hataud dad Bioliothek XII. ©. 409. 
angezeigte Buch ded Hrn. Hermanns gehols 
fen, und in Teutſchland möchte wohl Fein 
anderer Staat ein fo volſtaͤndiges und reiche 
haltiges Verzeichniß feiner natürlichen und 
Fünfilichen Producte aufzumelfen haben. Den 
Vorzug unter diefen Charten wuͤrde ich ders 
jenigen geben, worauf der Hafen von Trieſt 
abgebildet iſt, ſo wie auch der Grundriß von 
Wien vielen beſonders angenehm ſeyn wird. 
Auf der Charte von Kärnten ſteht eine Abs 
bildung des Berges Glockner, mit der Bu 
merkung, daß Hr. Hacquet befien Höhe auf 

10,000 Schuh angegeben bat. 


Nach den Eharten folgen fieben auf beys 
ben Seiten bedruckte Blätter, welche Tabel⸗ 
len zur geographiſch⸗ ſtatiſtiſchen Ueberficht der 
öfterreihifhen Staaten enthalten. Aus dies 
fen läßt fid) etwas auszeichnen. Die geſam⸗ 
ten Staaten follen 10,369 geographifche Qua⸗ 
dratmeilen, und nach > neueften Zählung 

2 24, 


Phyſikaliſch⸗Oekon. Bibl. XX. r. 
24,800,000 Menſchen enthalten. Die öfter; 
reichiſchen Niederlande find hier, wegen ih⸗ 


sed noch nicht entfchledenen Schickſals, ganz 
ausgelaſſen worden. = | 


Die Einfuhr aller Waaren tft hier gegen 
18 Millionen (vermuthlich Gülden) angeges 
ben worden. Die Ausfuhr ift geringer; jes 
doch, fo lieſet man bier, meil bie meiften 
Artikel der Einfuhr roh, hingegen die aus⸗ 
gehenden Waaren größtentheils verarbeitet 
find, fo ift der Wortheil der Befchäftigung 
auf Defterreich8 Seite, Die gefamten jährlis 
hen Einkünfte follen wahrfcheinlich gegen 84 
Milionen (Gulden?) betragen. Diegefaite 
Kriegsmacht ſey in Friedenszeiten 300,000 
Mann. Das Salzwerk des ſo genanten 
Kammerguts in Oberoͤſterreich ſoll dem Aera⸗ 
riun jaͤhrlich einen reinen Gewinn gegen bier 
- Millionen Gulden abwerfen. Was von Ver; 
fertigung: ‚der feinen Angeln zu Weidhofen 
bier gefagt if, Ift aus Hermannd Buche ges 
nommen, aber diefe Angeln, davon 6310 
Stuͤck nur ein Loth wiegen, find nur Kunſt⸗ 
werke, nicht ganabare, brauchbare Waare, 
wie fhon Hr. Nicolai in feiner Reife X1. 
Seite LXXXV, erinnert hat. - 


Ich vermuihe, daß es manchen Leſern 
nicht unangenehm feyn werde, wenn ich bey 
| J dieſer 


I, Producten⸗ Atlas. 3 


biefer Gelegenheit anzeige, daß man vom Zus - 
flande der Gewerbe. in den öfterreichifchen 
Staaten nicht wenige ſchaͤtzbare Nachrichten in 
der öfterreichitchen Monats ſchrift antrift. 
Beſonders gehören hieher Die darin abgedruck⸗ 
ten Briefe über die Landwirthſchaft, Fabriken 
and Manufafturen ver K. K. Staaten, wels 
che den Heren Joſeph Gotthard edlen von 
Schwandner zum Verfaffer haben. Dies 
fer gelehrte Freund, dem ich den angezeigten 
Atlas verbanke, hat in jenen Briefen mans 
he Mängel gerüger, manche Vorſchlaͤge ges 
than, und feine Landsleute mit dem Verfah⸗ 
ren der Ausländer befanter zu machen gefucht. 
Wenn auch gleich mandye Berbefferungen uns 
überwindliche Schwierigkeiten fioden würden, 
fo iſt es doch zu bedauren, dag nicht alle 
Briefe, welche er über diefe Genenflände aufs 
gefeßt hat, abgevrudt find. Ste empfehlen 
fih auch durch die gute Schreibart, und es 
würde ein wahrer Gewinn für Landwirth⸗ 
ſchaft, Zechnologie und Handlungswiſſenſchaft 
feyn, wenn Hr. von Schwandner es unters 
nehmen molte, wenigftens einige diefer Ges 
mwerbe, fo mie fie jeßt in ſeinem Waterlande 
betrieben werben, volftändig zu befchreiben, 
. Außer feinen Briefen findet man Im der los 
natſchrift einen fehr reichhaltigen Auffaß über 
die Wanderungen ber Tyroler, und einen ans 
bern über die Induſtrie in Vorarlberg. Wende 

A3 Auf⸗ 
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Zaſſete find J. R. Rohrer unterſchrie⸗ 
en 


Die oͤſterreichiſche Monatſchrift iſt 
mit dem Jahre 1793 von Alxinger angefans 
gen, und hernad von H. von Schwand» 

ner, 9. von Leon und H. Schrepvogel 
bis zum Junius 1794 in fech8 Meinen Octav⸗ 
Bänden foxtgefegt worden. Wahrfcheinlich 
haben die mweitläuftigen Abhandlungen über 
das Wiener Theater und andere, melde Auss 
länder wenig unterrichten konten, verurfacht, 
daß dieſe Samlung bey uns nicht nach Würs 
den befant geworden iſt. | 





II. 


A treatiſe on the police of the me- 
tropolis; containing a detail of the 
various crimesand mifdemeanors, 
by which public and private pro- 
perty and ſecurity are, at prefent, 
injured and endangered; and fug- 
gelting remedies for their preven- 
tion. The fourth edition, revifed 
and enlarged. ‚By a magiftrate, 

London 1797. 440 &eiten in 8 
und einige Bogen Vorrede und Res 

sie — 

| | Der 
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er ungenante Verfaſſer ſchildert in die⸗ 

ſem Buche, die Schandthaten, welche 
jetzt in der Hauptſtadt des Brittiſchen Reichs, 
in der reichſten und groͤßten Stadt von ganz 
Europa, herſchen, ſo wie er ſie in ſeinem 
vieljaͤhrigen Amte bey dem Polizeyweſen ken⸗ 
nen gelernt hat; er erzählt, wie die Mans 
nigfaltigkeit und die Anzahl der Verbrechen, 
Merbrecher und MWerbrecherinnen in neuerw 
Zeiten, vornämlih nad Einwanderung ber 
edlen und uneblen Flüchtlinge aus Frankreich, 
zugenommen hat und noch Immer zunimt. 


Er zeigt, wie wenig alle dawider biöher ans - 


gewendeten Mitrel "genügt haben; wie viele 
Uebelthäter, durch bie Fehler ber fo hoch ge⸗ 
priefenen Englifhen Verfaffung, unentbedit 
und unbeftraft bleiben; und zumellen wagt 
er WVorfchläge, dem immer weiter gehenden 
Durchbruch der Lafter, die alle Sicyerhei 

untergraben, vorzubeugen. J 


Diejenigen, welche eine ſyſtematiſche 
Kentniß der Polizeywiſſenſchaft beſitzen, wer⸗ 
den hier keine neue Wahrheiten, auch ſchwer⸗ 
lich ganz neue Vorſchlaͤge finden; auch wer⸗ 
den ſie nicht ſo wie diejenigen, denen Ge⸗ 
genſtaͤnde dieſer Art neu ſind, uͤber die hier 
erzaͤhlten Graͤuel, wie uͤber unerhoͤrte Gas 

‚den, erſtaunen; aber lehrreich kan es doch 
auch ihnen ſeyn, hier alte Wahrheiten duch 
#34 große 
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große Erfahrungen beflätigt zu finden. Bey 
manchen mwohlgemeinten Vorfchlägen bed Ver⸗ 
faffer8 werben ihnen die Worte des Tacitus 
einfallen: malum potentius remedio eſſe vi- 
getur. Aufmerkſame Fundige Leſer möchten 
auch wohl zweifeln, ob es möglich. feyn koͤn⸗ 


ne, die Anzahl der Verbrecher jeder Art, 


in einer. Stadt mie London iſt, fo genau zu 
beſtimmen, ald ber Werfaffer ohne Beweis 
zu thun gewagt hat. Die falſchen Spieler, 
die Straßensäuber, Taſchendiebe, falfchen 
Muͤnzer und alle andere, melde unehrliche 
Gewerbe treiben, laſſen ſich body wahrlich 


nicht, fo wie eine Heerde Schafe, zählen. 


Nur diejenigen Zahlen, welche aus den Pros 
tofolen der Gerichte gezogen find, verdienen 
beachtet zu werben, und diefe hat der Verf. 
doch nur felten beygebracht. 


Man muß auch bedauren, bag er in fels 
ner Abhandlung wenig Ordnung beobachtet 
hat, daher alles das, was zu einem Gegens 
ftande gehört, fm ganzen Buche zerfirenet 
ſteht; deſto nöthiger war das Megifter, wel⸗ 
ches er. beygefügt hat. Leicht iſt es auch nicht 
für Ausländer alles zu. verſtehn; faft auf 
allen Seiten kommen Kunftmörter ber vers 
bothenen Gewerbe und der Lafler vor, wels 
che kein Woͤrterbuch erklärt, ‚und welche Fein 
Auslänber, auch bey einem vieljährigen Aufs 

ent⸗ 
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enthalte in England zu erlernen Gelegenheit 
haben kan. Die Ueberfeßung dieſes Bude; 
welche ſchon angekündigt tft, wird einen Mans 
von feltenen Kentniffen der Sprache und Gas 
chen fodern, wenn fie volſtaͤndig, getreu und 
verſtaͤndlich ſeyn fol, Vielleicht macht ſich 
der Ueberſetzer dieſe Unternehmung dadurch 
moͤglich und leicht, daß er, nach der jetzt her⸗ 
ſchenden Gewohnheit, nur einen Auszug lie⸗ 
fert, und alſo nicht mehr uͤberſetzt, als er zu 
verſtehen glaubt. Wenn dies nicht anders 
ſolte ſeyn koͤnnen, ſo wuͤrde es doch gut ſeyn, 
wenn wenigſtens die Engliſchen Woͤrter, wel⸗ 
de Schwierigkeiten machten, auch hier beyges 
ſetzt wuͤrben. Wie begierig dieſes Buch in 
England geleſen werde, kan man daraus 
ſchließen, daß es in einem Jahre zum vier⸗ 
ten mal gebruckt iſt. 


Gleich im Anfange iſt die Rebe von ben 
falihen Münzern, welche mit der größten 
Geſchicklichkeit alle, auch auslaͤndiſche Muͤn⸗ 
zen, nachmachen, und ſolche ſogar in den 
entfernteſten Laͤndern in den Umlauf zu brin⸗ 
gen wiſſen. Auch. die Pagoden von Arcot 
und die in der Tuͤrkey gebraͤuchlichen Muͤnzen, 
die Sequinen und andere werben verfälfcht 
und verſchickt, welches letztere fo gar Leute 
‚don Stand und Vermögen aus Gewinſucht 


übernehmen. Man hat neulich allein in Lon⸗ 
pr bon 
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don und ber naͤchſten Nachbarſchaft ı zo fal⸗ 

She Muͤnzer entdeckt, und der V. ſcaͤtzt die 
jährlidy verfertigten falſchen Münzen auf 
mehr als zwey Millionen Pfunde an Werth. 
Darunter find Louisd'or, auch Preußiſches 
Silbergeld; vornaͤmlich Guineen von Georg 
II. and vom Jahre 1793. Ihr Gewicht iſt 
meiſt richtig, aber ihr Gehalt ſchlecht. Am 
— wird doch das Silbergeld nachge⸗ 
ma t. 


Dieſe Kunſt iſt zu Birmingham zu großer 
Volkommenheit gebracht, ſeit dem daſelbſt 
verſchiedene metalliſche Miſchungen auf man⸗ 
cherley Weiſe verarbeitet werden, wozu denn 
freylich faſt eben die Maſchinen und Geraͤth⸗ 
fhafıen, melde zum Münzen erfoderlich 
find, unterhalten werben. Zum Silbergelde 
fol weißes Kupfer mit einem Drittel oder 
‚einem Viertel Silber genommen werben. Se - 
London iſt ein Streckwerck, rolling mill, 
‘ Ratting mill, wo die Zainen für die falfchen 
Mlünzer gemacht werben, die hernach daraus 
die Platten ſchneiden. Diefe werben unter 
einer Prefie gefiempelt. (Zn Nürnberg mußs 
ten wenigfiens ehemals die Rothgießer und: 
andere, welche metallene Knöpfe mit einem 

Druckwerke verfertigen, jährlich ſchwoͤren, 
daß fie ſolche nicht zur Muͤnzung misbrauchen 
wollen; aber ſo ein Eid wuͤrde wohl in * | 

aufs 
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aufgeflärten, verfeinerten London unträftig 
feyn.). Damit die falfhen Münzen das Ans 
fehn erhalten, als ob fie fehon Tange im Ums 
laufe geweſen wären, fo werben fie etwas mit 
Sand abgerieben;, auch mit Scheidewaſſer 
abgefotten, um der Oberfläche mehr Siiber 
zu geben, und zuleßt werden fie etwas ges 
ſchwaͤrzt oder befhmußt — rubbed with bla- 
cking, — alſo mit Schuhſchwaͤrze. Platirte 
Münzen fommen zwar andy vor, aber biefe 
Verfertigung iſt zu muͤhſam; um fie zu bes 
merken, muß man den Rand ber Münzen 
abfeilen. Manche Schillinge werden aus 
weiſſem Kupfer gemacht, werden kalt verfils 
bert, und wenn biefe durch den Umlauf ben 
Ueberzug verlohren haben, werden fie an bie 
Juden -wohlfell verkauft, welche fie benen 
wieder verkaufen, bie fie nody einmal verſil⸗ 
bern wollen.“ Diefe Betriegerey wird nicht 
fo. gar ſtark getrieben, weil fie leichter ents 
beit werben fan, Manche Kronen, halbe 
"Kronen und Schillinge find auch nur aus 
weiſſem Kupfer gegefjen in einer Form, und 
bann verfilbert; aber dazu gehört viele Ges 
ſchicklichkeit. Sonft ift die Arbeit faft fo 
wie in den Knopffabriken, und der Wetrüs 
ger Fan nicht fo Iricht entdeckt werben, weil 
er die Formen leichter verheimlichen Fan, al 

große Drudwerke, Ein falfcher Muͤnzer ge⸗ 
Rand, er habe in fieben Jahren 200,000 

I ae Pfund 
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Pfund Sterlinge in halben Kronen agemacht. 

Zwey Perſonen follen in einer Woche zwey 

drey hundert Pfund ganz fertig machen 
unen. 


Auch Kupfermuͤnzen werden nachgemacht 
zu Birminaham, Wedgbury Vilſton, Wol⸗ 
verhampton und an noch mehr Orten. El⸗ 
nige ſind halb Bley, aber ſo wohl getroffen, 
daß ſie ſchwer zu unterſcheiden ſind. Die Far⸗ 
things werden zwar aus reinem Kupfer ge⸗ 
macht, aber fo leicht, daß dennoch auch das 
bey auſehnlich gewonnen wird, Ein Muͤn⸗ 
zer geftand in einer Woche 60 bis go. Pfund 
Sterl. machen zu können. Sonderbar findet 
es ber Verf. daß ſich die Juden allein. mit 
Verfertigung der Rupfermünzen, nie mit der 
BVerfertiaung ber filbernen Münzen abaeben, 
obgleich fie leßtere In Menge zum Lande hin⸗ 
aus ſchaffen und. fo damit handeln. | 


Es folgen hier bie Gefeße der Engläns 
her wider die falſchen Münzer, deren Unzus 
länglichkeit der V. binlänglich beweiſet. Eine 
neue Ummünzung ſcheint freylich nöthig zu 
feyn, ‚aber ſchwerlich wird fie ben Betrug aus⸗ 
gotten. Der V. will, daß auch die kupfer⸗ 
nen Mürzen genau fo viel an Rupfer enthals 
tem follen, als ihre Namen angiebtz; dann 
würbe auch dadurch das Kupfer, als — — 
| — iſches 
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uſches Produkt in deu auswärtigen Handel 


kommen. | 


. Mehr als | einmal beflagt der Verf. 


daß tie Vorſchlaͤge des H. Bolton zu Birs 
mingham nicht genüßt werben.  Diefer gab 


ber Regierung im Jahre 1790 ein Gepräg 
zu Rüpfermünzen an, welches fehr ſchwer, 
ober mie manche glaubten, unmoͤglich nachge⸗ 
macht werben koͤnte. Won den Stücken, wels 
che er verfertigte, habe ich eines aus ber 
Samlung des Hrn. Hofr. Blumenbach vor 


mir. Ein Penny von Kupfer, weighing. 
excctly one ounce averdupois, Das Stück 
iſt ganz volfommen rund, auf bem Rande. 
ganz glat. Auf der einen Seite ift, wie 
auf ven Altern Pennys, die Britannia erhas 


ben vorgefielet. Um ihr geht ein erhabener 
Rand, worauf oben Britannia, unten 1797, 

nicht erhaben, fondern vertieft, zu leſen iſt. 
Die andere Seite hat das Bildniß des Koͤ⸗ 
nigd, mit der vertieften Inſchrift: Geor. 


gius III. D.G, Rex, Dieſes Gepräg fodert 


eine große Kraft, welche bey der gewöhnlis 
hen Preffe nicht angebracht werden fan, H. 
Bolton bediente fi) dabey einer Dampfınas 
ſchine, deren Erbauung ben falfhen Münzern 
zu koſtbar ſeyn möchte, Juzwiſchen zweifle 
ich ſehr, daß dadurch der Vetrug auf immer 
unmoͤglich werben würde. Be 


\ . Die | 


14 Phyſttaliſch⸗Oekon. Bibl. XX. 1. 


Die Verſchwendung in Eſſen und Trin⸗ 
ken hat bey der uͤnterſten Klaſſe uͤber alle Vor⸗ 
ſtellung zugenommen. Die erſten Auſtern, 
Hummer und Geefifhe, die noch unmäßig 
sheuer find, werden faft ganz von jener Rlaffe 
gekauft; dagegen die vom mitlern Rang dieſe 


Leckereyen zur erft bey niebrigen Preifen kau⸗ 


fen. Jeden Morgen fiehen in London 20000 
Menſchen auf, ohne zu wiſſen, wevon fie 
ben Tag zähren follen, und wo fie ſich die 

naͤchſte Nacht hinlegen werben, In Sonden 

‚und in dem Bezirke viefer Stadt, worüber ſich 
die Todtenliſte erſtreckt, find jeßt 5204 öffents 

Ude Wirthshaͤuſer, worin jährlic an Wier und 
andern geifligen Getränken, von dem arbeits 
teuden Volke, drey Millionen Sterl. vers 
zährt werben. Seit einigen Jahren ſcheuen 


ſich fogar die Weiber nicht, mit ihren Kin⸗ 
dern in bie Bierhäufer zu gehn, und dafelbft 


au zehen. Viel leſenswuͤrdiges über den Eins 
fluß, den die gemeinen Wirthshäufer nach ihrer 
Befhaffenheit auf die Sitlichkeit des gemel- 
nen Volks haben. Dabey wird hier auf eine 
Schrift verwiefen: Obfervations and fadts, 
relative to public houfes, 1794. Man follte 
die Zahl der Häufer der Zahl der Einwohner 
gemäß machen. Dan folte von den Wir⸗ 
then eine Caution fobern, die verlohren wär; 
be, wenn fie Spiel, Trunkenheit und andere 
Ausfhweifungen geflatten würden, BR 

| efs 


% 


I, The police of London, Ze 


Heftige Klagen über die Buben, worin 
alte metallene Hausgeräte verkauft werben, 
als weldye bie Diebereyen gar ſtark beguͤnſti⸗ 
gen. Sie nehmen die geringfte Kleinigkeit, 
melde Diebe bringen, anz ald Naͤgel, Das 
ten, Schluͤſſel, oläferne Flafchen u. ſ. w. 
Die Zapl dieſer Buden tfi in den letzten 20 
Sahren von 400 auf drey tauſend geftiegen. 

Dahin bringen Wediente, Lehrknaben, Tage⸗ 
lohner, Haudlanger alle Kleiniakeiten, wels 
che ſie entwenden koͤnnen, die, weil ſie jedes⸗ 
mal in kleiner Zahl genommen werden, von 
der Herſchaft nicht bemerkt werden. Diefo 


geſamleten Flaſchen werden hernach gereinigt, 


uild wieder Dutzend weiſe den Weinhaͤndlern 
als neue verkauft, Gleiche Waaren brirgen 
die Juden aus den Doͤrfern herum auf Kar⸗ 


zen mit einem Pferde. Die geſtohlenen zin⸗ 


nernern Sachen werben gleich umgeſchmolzen, 
wenn Nachforſchung vermuthet wird. u 


Eine Dieberey von ganz befonderer Eins 
sihtung und Geſchicklichkeit iſt die, melde 
auf ber Themfe getrieben wird, Jetzt wer⸗ 
ben jährlidy nicht weniger. ald hundert tau⸗ 
fend Ochshöfte Zucker nach London gebracht, 
deren Eignern wenigflens füt 1 S0000 Pfund 
geflohlen werden. Die Dehlfäffer werden in 
den Lichtern, worauf fie aus ben Schiffen 
and Land gebracht werben, mit Ihren Spun⸗ 
| | er u ten 


16 Phyſitaliſch⸗ Oekon. Bibl. XX. 1, 


ten unterwaͤrts gekehrt gelegt; und fo bewuͤr⸗ 
ken die Arbeiter eine Leckage, welche unglaub⸗ 
lich viel betraͤgt. Als die Eigner dieſen Dieb⸗ 
ſtal verhuͤten wolten, klagten die Arbeiter, 
daß man ihnen ein Accidens, was ihnen zu⸗ 
kaͤme, nehme. Eine Menge Menſchen ha⸗ 
ben unter ihren Jacken einen Sack uͤber die 
Schulter haͤngen, welche ſie mit Zucker beym 
Ausladen fuͤllen, ohne daß es bemerkt wird, 
weil dieſe Erhebung auf dem Ruͤcken fuͤr na⸗ 
tuͤrlich gehalten wird. Dann füllen auch 
noch Taſchen und Beinkleider mit dem Pu⸗ 
derzucker. 


| Einem Schiffe warb nachts der Anker 

mit einem neuen ftarfen Taue geftohlen; als 
der Schiffer erwachte, ruderten bie Diebe 
eben weg und riefen ihm zu, fie hätten feinen 
‚Anker geholt, uud wuͤnſchten ihm einen guten 
Morgen. Viele diefer Diebe machen eine 
gefchloffene Gefelfchaft (oder einen Club) aus, 
welche ein Kapital zufammen gebracht hat, 
wovon die Strafen bezahlt werden, welche 
von den entdeckten Diebflälen nach den ein 
für allemal beflimten Gefeßen erlegt werden 
muͤſſen. Wider dieſe zahliofen Arten bes 
Diebftals weis der V. Teinen andern Rath, 
als die Ladungs⸗ und Loͤſchungeplaͤtze Höllig 
einzufchlieffen, und aus biefem Raume bie 
Waaren gleich in bie Gewölbe der Kaufleute 

| = abzus 
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abzufahren. Der Diebftal bey Einbringung 
der Waaren in die Parkhäufer wird oft erft 
nah vielen Sahren bemerkt. Deun mandhe 
Häufer find fo groß und fo voll, daß bie 
Waaren, welche zuerft eingebracht find und 
anten ober hinten liegen, zumellen 40. ober 
50 Jahre. unangerührt liegen, unter welcher 
Zeit denn auch fehr viel verderben ift. | 
Seite 89 eine Eintheilung der verfchies 
denen Straßenräuber; highwaymen, foot- 
pad-robbers, burglars, pick-pockets. Auss 
führlih. von. den Lotterien und ben Betrüger 
zepen berer, melde. babey bie. Affecuranz 

übernehmen, Die Lotterie if, fagt ber Verf. ein 
berlihes Mittel die öffentlichen Einkünfte zu 
vermehren, aber es fey ein großes Ungluͤck, 
daß man nicht den armern Theil des Volks 
davon abhalten könne, Auch ziehen bie Engs 
liſchen Lotterien viel Gelb ber Ausländer an 
fib. Ein Wahrfager gewann jährlid 300 
Pfund; er gab Zetteln.aus, worauf er feine 
‚Dienfte anboth und fich einen Aſtronomen und 
Aftrologen nennete; er verficherte darauf, 
bag er auch genau die Natlvitaͤt besechne, 
Der Sohn war eine halbe Krone, 


Ehemals bothen die Beſtohlenen eine 
Belohnung demjenigen, ber bie geftohlenen 
Sachen wieber liefern würde, und verfprar 
hen dabey, den Diebftal nicht weiter zu ahn⸗ 
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ben, und alfo Feine Unterfuchung deſſelben 
zu deranlaffen; weil aber dadurch bie Diebe 
breifter und zahlreicher wurden, fo warb es 
1752 bey 50 Pfund Strafe verbothen, fols 
he Erklärungen zu thun. Jetzt wenden ſich 
die Beftohlenen oft am ſolche, welche geftohs 
Vene Sachen zu kaufen pflegen, und erhals 
ten durch fie nicht felten ihr Eigenthum mies 
ber, das heißt, fagt ber Verfaflers to em- ' 
ploy a thief to catch a thief. 


Was ber Verf. über die englifchen Cri⸗ 
minals Gefeße und deren Vergleihung mit 
des Kayſers Joſeph II. Gefegen geurtheilt 
bat, fcheint mir wichtig für denjenigen zu 
ſeyn, der fih mit Gegenfländen diefer Art 
zu befhäftigen hat. ©, 300 von Errichtung 
ber Zuchthäufer und‘ Verdammung zu harten 
Arbeiten auf der Themfe. Das Fahrzeug, 
worauf bie Uebelthäter gehalten werden, heißt 
the hulk (*). Dieſe Strafe ift feit 1776 
eingeführt, koſtet aber der Nation ungeheure 
Summen, die fi von 1776 bis 1789 auf 
220,873 Pfund belaufen, 


Noch | 


(* Einige haben bdiefed Wort burch Galere 
überfegt. Aber England hat feine Galeren. 
So wie man Zuchthäufer fagt, koͤnte man 

dieſe Fahrzeuge, worauf die Züchtlinge ges 
halten werden, Zuchtfchiffe nennen. 


no. 
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Moch koſtbarer iſt die Tranfportation: 
nah Neuſuͤdwales. Vom Jahre 1787 an 
bis Februar 1792 find dafür 490,945 Pfund 
ausgegeben, fo daß bie Koſten jährlich auf 
50,000 Pfund anzufhlagen feyn möchten. 
Daß erfte mal famen 1030 Verbrecher dort 
an. "Nah 2ı Monaten waren 77 in biefer 
Golonie geftorben, und 37 gebohren. In 
den erſten drey Jahren mußten Kleibungen 
und alle andere WBebürfniffen aus ben Mut⸗ 
terlande nachgeſchickt werben. Jetzt bedarf 
die Colonie weniger, aber dennoch immer 
noch viel, welches bey der ungeheuren Ent⸗ 
fernung aͤußerſt koſtbar und beſchwerlich wird. 
Wider alle Erwartung ſind dennoch einige 
der gefaͤhrlichſten Menſchen wieder nach Eng⸗ 
land zuruͤck gekommen. Die Hofnung von 
dort Produkte zu erhalten, welche die Aus⸗ 
lagen verguͤten koͤnten, verſchwindet auch; 
jedoch vermuthet man, daß der Indigbau 
gluͤcken wuͤrde, womit aber noch kein Ver⸗ 
ſuch gemacht zu ſeyn ſcheint. Gebrechliche 
and kraͤnkliche Menſchen ſchicken ſich zu dies 
— gar nicht, die alſo nur auf wenige 
paſſet. 


Ich uͤbergehe bie Nachricht von den Pflich⸗ 
ten der vielen Polizeybedienten und ihrer 
Mannigfaltigkeit. Der V. beklagt, daß die 
Unterbedienten vom Publikum nicht die Ach⸗ 

B2 sung 
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tung erhalten, welche fie verdienen, unb dag 
fie in ihren Geſchaͤften oft gewaltfam gehins 
bert werben, melde doch ohnehin ſchon mit 
vieler Gefahr verbunden find. Manche mers 
ben auch aar zu ſchlecht befolbet, zum Bey⸗ 
fpiel die Nachtwaͤchter. Ausländer follen 
über die Londoner Polizey urtheilen, daß fie 
einiger maßen diene, Verbrecher einzufangen, 
nicht aber Verbrechen zu verhüten, unb der 
V. erklärt dieß Urtheil für richtig. Er leugs 
net nicht, daß die Partfer Polizey unter der 
koͤniglichen Regierung viel mehr Sicyerheit 
als die Londoner bemürkt habe. Seine fans 
besfeute ſcheinen, fagt er, zu glauben, man 
müffe fidy den Straßenräubern und Mördern 
ausfeßen, nur um ber Freyheit nicht Abs 
bruch zu thun. Er erzählt einige wunderbas _ 
ze Beweiſe von der Wachſamkeit, und faſt 
‚möchte man fügen, von ber Alwiffenheit des 
befanten Polizeydirectors Sartine, welche 
aber ohne ein Heer wohlbezahlter Spione 
‚nicht hätte möglich feyn Tonnen. Dabey 
‚ mug man dann nicht vergeſſen, daß dieſe 
‚Spione ſelbſt Unficherheit in allen Häufern 
und Gefelfhaften verbreiteten, daß fie das 
mechjelfettige Zutrauen vertilgten, und das 
Volk von der Obrigkeit abwendig machten. 
Immer bleibt noch die frage, ob die Kur 
nicht Ärger als das Hebel gewefen fey. 


© 


I, The police of London . 21 


©. 375 folgt. eine merkwuͤrdige Erzaͤh⸗ 
lung von der Größe der Stadt, Ihrer Volks 
menge, don Kirchen, Schulen, Hofpitslern, 
Geſelſchafter der Miffenfchaften und Künfte 
n. few. Die Zahl der Einwohner ift hier 
zu ı Million und zweghundert und fünfzig 
taufend gefhäßt. Die Zahl der gottesdienſi⸗ 
lichen Gebäube fey 302. Schulen und andere 
Erziehungsanftalten 4050. Adıt Gefelfchafs 
ten zur Beförderung der Moralität, als bie 
1699 errichtete Gefelfchaft zur Ausbreitung 
des Chriftenthums, und eine andere, errich⸗ 
tet 1750 zur Ausbreitung beffelben in ent⸗ 
fernten ändern; noc eine andere, errichtet 
1793 zum chriſtlichen Unterrichte ber Neger 
in Weſtirdien. Sm Sahr 1776 hat fih 
. eine Geſelſchaft vereinigt, Spitzbuben und 
Diebe zu verfolgen, und 1792 hat ſich eine 
andere gebildet, for the encoursgement of fer- 
vants. Die Gefelfhaften für die Künfte will 
ich hier alle mit ihren Stiftungsjahren nen» 
nen: Royal fociety. 1663. Antiguarian fo- 
eiety. 1751. Society or truflees of the bri- 
tifh Mufeum, 1753. Society of artifts of 
Great-Britain. 1765.. Royal academy of arts _ 
1773. Society for the. encouragcment of 
Learning. Society. of the encoursg, ofarıs, 
manufactures. Medical. fociety. ' Society 
for the iwprovement of’ naval architecture. 
'Veterinary: sollege:- :Die jaͤhrliche Summe 
er 3— 8-3 aller 
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aller Sffentlichen Ausgaben, und aller Gaben 


ber Privatperfonen, zur Unterkaltung ber 
Armen: public and private charities, beträgt 
. 750,000 Pfund, 
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Neues Forſtarchiv zur Erweiterung der 
Forſt⸗ und Jagd⸗Wiſſenſchaft, her⸗ 


ausgegeben von IE. G. von Moſer, 


fortgefest von Ch. W. 3. Gatterer. 
= Band, Ulm 1797. ı Alphas 
et in 8. | | 


Kiefer Band, weldher, als Fortſetzung 


des alten Archivs, der zwanzigſte 


Band iſt, enthaͤlt zuerſt eines ungenanten 
Betrachtungen uͤber Gegenſtaͤnde, welche dem 
Forfimefeu im Nordgau nachtheilig find, 
Nordgau begreift den öftlichen Theil des Fürs 
ſtenthums Neuburg, zmwifchen der Oberpfalz 


und Baiern; aber die Mängel, welche hier 


aufgezählt werden, hat wahrlich dieſes Laͤnd⸗ 
hen mit vielen größern gemein, und es 
möchten wohl überhaupt wenige Länder feyn, 


bie davon frey wären, Foderungen und Klas 
gen, welche algemein befant find, will ih 
ART Le J micht 
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nicht anzeigen, Aber folgende Bemerkungen: 
fcheinen noch nicht überflüffig zu feyn. 


Die Korfibediente follen mit Geld, nicht 
mit der Benußung gewiſſer Grunbftüde, ſa⸗ 
larirt werden. Sie follen felbft Feine. Lands 
wirtbfchaft treiben, fonft werden fie von ihs 
zen Amtsgefchäften abgezogen, misbrauchen 
auch wohl die für die Forften beſtimten Frohn⸗ 
dienſte. Hoͤchſtens fol ihnen nur ein Gar⸗ 
ten, ein Kohlfeld und eine Wiefe zum haͤus⸗ 
lichen Gebrauche geftattet werden. Die dies 
Yen Unterförfter fol man vermindern. Bey 
ihrem geringen Solde ſchaden fie dem Wal⸗ 
- de durch ihre Gierigkeit, und befördern bie 
Diebereyen, wovon hier ©. 33 eine Schi 
derung zu finden ifl. 


Der freye inlandifhe Holzhandel der 
Bauren veranlaſſet diefe zu Diebereyen, zus 
mal diejenigen, welche ein eigenes Gehoͤlz has 
ben, und alfo, bey der Nachſuchung, nicht fo 
leicht des Diebftald überführt werben koͤn⸗ 
ver.  Diefen Handel will der Verf. ganz 
aufgehoben haben; jeder Confument möge 
fi fein Holz ſelbſt im Walde erhandeln. 
Aber wie wenige Staͤdter können dieß thun? 
Würde ihnen. nicht das gekaufte Holz ſchon 
im Walde, vor der Abfuhr, geftohlen wers 
den? Wie teuer wuͤrde ihnen das Holz zu 

— By. .° fichn 
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ſtehn kommen, menn fie bie Fuhren bingen 
folten? Dieß fühlen wir jeßt in Göttingen; 
ſeitdem das meifte Holz von ben Förftern ges 
Fauft wird, da nun die Bauern gar nicht, 
oder nur für einen unmäßigen Lohn es fah⸗ 
ren wollen. Wir Göttinger erhielten das 
Holz mwohlfeller und bequemer, ald ed noch 
meiftend von den Bauren zum Verkaufe ges 
bracht wurde, Freylich würden wir und 
noch beffer babey ftehr , wenn die Kammer 
neben der Stadt Holzhöfe anlegte, aus denen 
ed, fo mie in Raffel, jedem für einen feften 
Preis überlaffen würde. Inzwiſchen will 
auch der Verf. nicht; daß die Körfter felbft 
Auntheil an dem Holzhandel nehmen follen. 
Wider die Behuͤtung der Wälder wird die 
Einführung der Stallfütterung gewuͤnſcht; 
fehr richtig! Sch glaube, es fey eine Pflicht 
der Forftedienten den Anbau guter ſchicklicher 
Futterfräuter zu beförbern, damit ed dem 


Landmann möglich werde, ber Melde im 


Walde zu entbehren. 


" ©. 49 folgt eine Ueberfeßung derjenigen 
Nachricht von der Gewinnung des Ahornzuk⸗ 
kers, weldye im fiebenzehnten Bande diefer Bib⸗ 
Hothet ©. 569 angezeigt iſt. Ste ſoll auch 
in Beckers Taſcheubuch für Gartenfreunde 
1796. ftehn, welches ich nicht Fenne. H. 
Bergrath Gatterer hat bier gelegentlich auch 
4 i - bie 
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die übrigen Schriften von biefem Gegenftande 
angeführt, und dabey erzählt, daß im Jahre 
1792 in Heidelberg die Specereyhändker klei⸗ 
ne braungilbe Kuchen, unter dem Namen 
des Ahornzuders, das Pfund für 32 Kreu⸗ 
zer zu verlaufen angefangen haben; vermuths 
lich weil man oft gefagt hat, dieſer Zucker 
fey gefunder ald anderer, und ein Gegens 
mittel wider Huften und Heiſerkeit. Wegen 
des geringern Preifes wurden dieſe Kuchen 
gefucht, und mandye bildeten fich fo gar ein, 
fie wären füßer, als ber gewöhnliche Zucker. 
Aber fie waren aus Syrup und Mehl ges 
macht und gebacken, waren alfo eine Art 
Honigkuchen. Sie wurben mit der Zeit 
feucht und weich, und werben jeßt nicht mehr 
gefucht. (Uber audy aus dem aͤchten Ahorn⸗ 
zucker Befiße ich Fleine bräunlihe Kuchen, 
‚welche ebenfals leicht feucht und weich wer⸗ 
den). Die Kamtſchatkiſche Bärenklau, deren 
©. 82. gedacht tft, Ift wohl nicht Heracelum 
Sphondyl, fondern die Art, melde in H. 
Perſoons Ausgabe des Systeinatis vegeta- 
bil. p. 299. Her. fibiricum heißt. Nach der 
mir zugefommenen Nachricht, - muß der Ges 
halt an Zucker auch größer feyn, als er hier 
‚angegeben tft. Sch merke noch an, daß man 
ſchon in von Strahlenberg Nords und 
oͤſtlichem Theile von Eurspa und Afien ©. 
430 eine Erwähnung dieſes Zuchers findet. 
— 8; ©. 94 
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S. 94 iſt bie Schrift des H. Prof. J. 
€. Forebard: Cultur des unädhten oder 
m:igblühenben Akacienbaums. Altona 1796. 
8. ganz eingeruͤckt worden. Gie iſt ein aus 
ter Auszug aus den Schriften des H. Me⸗ 
dieus, nebft Zuſaͤtzen. ©. 229 folgt das 

Verzeichniß der neuen Schriften vom Forſt⸗ 
und Jagdweſen vom Jahre 1796. Seite 
245 eine Nachricht von der Societaͤt der 
Forſt⸗ und Jagdkunde, melde A. Bechftein 
zu Walteröhaufen im Gothaiſchen errichtet 
hat. ie ift vom Herzoge beftätigt worden, 
and ihre Einrichtung verfpricht wahrlich vie⸗ 
Ien Mugen. Gelegentlich melde ich -mit 
Danfe, daß dieſe Gefelfhaft auch mich zu 
ihrem Mitgliede ernant hat. Die Nürnbers - 
giſche Sefelfchaft zur Beförderung der vater⸗ 
ländifchen Jaduſtrie hat 1796 eine Anmeis 
fung zur Ucactens Saat auf einem Bogen in 
4 drucken laffen, welche audy hier S. 254 


eingerückt ift. 


©. 259 von ber Verſchiedenheit des 
Waldmaaßes in den Rheingegenden. ©. 275 
ein Dfen, worin mit wenig Torf für 30 bis 
40 Perfonen zugleid gekocht werden Fan, mes 
gen ber darin gepaften? Hitze. Die Bes 
fhreibung gewährt doch mit den Abbilduns 
gen nicht hinlängliche Deutlichfeit, wie mir 
wenigſtens deucht. ©, 283 bie Forfts und 

J E Jagd⸗ 


UL. Neues Sorftäcchiv. 3. 27 


Jagdbedienten In den Pfalzbaierſchen Ländern 
zu Anfange bed Fahrs 1797. Auf der letz⸗ 
ten Seite liefet man die Preife, wofür dee 
Hofjäger Streubel, in Glaften bey Srims 
ma in Sachſen, Baumfamen verfauft. Ein 
Pfund Lerchenfamen koſtet ı Thlr. 16 gr. 
Kiefer ohne Flügel 11 ger. Fichten und | 
Rannen ohne Flügel 5 ggr. u. few. Die 
‚vielen hier abgedruckten alten und neuen Forſt⸗ 

ordnungen mag ic) nicht einzeln erzählen. 


MW. 


‚Anleitung zur Eultur der ächten Baum⸗ 
wolle in Defterreih von Leopold 

Trattinnick. Wien 1797, 14 Bo⸗ 
gen in 8. — 


Hiere Heine Schrift iſt nicht für den Wuchs 

handel befiimt, und deswegen zeige ich 
‚fie gern an, da ich fie der Güte eines Freun⸗ 
bed verdanke. Der V. will Goflypium her- 
baceum und hirfurum, die bekanilich jaͤhr⸗ 
liche Pflanzen find, zum Anbau empfehlen. 
Die Samen follen im Herbſte gefäet werben, 
bie jungen Pflanzen follen den Winter bins 
durch in einem warmen Haufe RN, * 
| uͤh⸗ 
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Grühlinge vorſichtig an die freye Luft durch 
Oefnung der Fenſter gewoͤhnt, und in ber 
Mitte des Mays ins freye Sand verpflange 
werben. Ein Treibhaus, worin 20,000. 
Pflaͤnzchen überwintern fönnen, ſchlaͤgt er 
zu 1000 Gulden an. Zur Helßung im 
firengften Winter würde e8 nicht mehr als 


zwey Klafter Holz brauchen. Die 20000 


Pflanzen follen in gefegneten Sahren, wann 
jede 20 Früchte zur Meife bräcte, zı zent 
zer und 21 Pfund reine Baummolle geben. 


Die Wärme in biefem Haufe braude nur 6 


Grab über dem Eispunkte des Reaumur. Ther⸗ 
mometers zu ſeyn. Verſetzt ſollen die Pflanzen 
werden in einen trockenen lockern, etwas 
fandichten und mäßtg fruchtbaren Boden, der 
dann ſchon im Jullus wieder leer wird. Won 
der Reinigung der gewonnenen Baumwolle 
lleſet man hier nichts. Wegen der Mögs 
lichkeit beruft fi der Verf. auf Werfuche, 
- welde er ſchon oft im Kleinen angefiellet 
hat Zu den Vortheilen feines Vorſchlags 
hat er nicht vergeſſen, auch den Umſtand an⸗ 
zufuͤhren, daß man, nad) der Einführung 
biefer Eultur, weniger der Anfledung ber 
Peſt ausgefebt feyn würde. * 


— — 
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ee V. a 
Die wichtigften Lehren des nüglichen Gars 
tenbaues fir diejenigen Freunde und 
Liebhaber deſſelben, welche fi) über die 
- Gründe der Behandlung ihres Obſt⸗ 
und Gemuͤſegartens ſelbſt unterrichten 
wollen, auch für Feldbeſitzer braud)s 
.. bat, Leipzig 1797, 320 Seiten in 8. 
J⸗ der Vorrede ſagt der ungenante Ver⸗ 
faſſer, ber ſich ſchon auf feine aͤltern 
Schriften beruft: wenn ſich ſeit einiger Zeit 
die Menge der Schriften, welche den Gar⸗ 
tenbau behandeln, beträchtlich vermehrt hat, 
ſo iſt dieß nicht fo wohl ein Beweis von dem 
Weberfluffe folder Schriften, als vielmehr 
‚ein, Zeichen von bem zunehmenden Beduͤrfniß 
derſelben. Was er felbft hier geleifter hat, 
beſteht in folgendem. Zuerſt etwas von der 
Wahl des Plages zum Garten und feiner 
Befriedigung. Alles ganz gut und deutlich, 
obgleich nichts, was nicht ſchon in fehr vie⸗ 
 Ien Büchern eben fo gut gelehrt if. . 


Der Thon habe feine Farbe von mineras 
liſchen Beymiſchungen, ©, 24, folte wohl 
heißen: von metallifchen; denn ein — 
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tft doch der Thon allemal. Aſche, vorzägs 
lich Holzafche, und noch beſſer Seifenſieder⸗ 
aſche, diene zur Düngung und zur Befferung 
bed Bodens. Aber dazu möchte denn doch 
wohl die Aſche in den allermeiften. Gegenden 
zu theuer ſeyn; freylich läßt fich bie ausges 
laugte Seifenfiederafhe dazu anwenden. 
Vom Düngen, Graben, Säten, Sen, 
u. ſ. w· 


Warnung, nicht Ähnliche Pflanzen ober 
ſolche, welche Abarten find, neben einander 
blühen zu laffen, wenn man unveränderten 
Samen haben will. Diefe Regel ift freys 
lich richtig 5 aber Daß man am wenigſten Erbs 
fen, 3. B. Fruͤh⸗ und Späterbfen neben eins 
ander erziehen bürfe, iſt doch wohl nicht 
ganz richtig. Bey Feinen Pflanzen kan wohl 
die falfche Befruchtung, welche man befürdys 
- tet, weniger möglich feyn, als bey denen, - 
welche Schmetterlingsblumen haben, in bes 
nen die Theile der Befruchtung fo fehr. wohl 
bedeckt und eingefchloffen find, daß nicht eins 
mal der Regen zu fihaden vermag, auch baf 
nicht leicht ein Infekt fremden Samenſtaub 
binzutragen Fan. — 


Wer mag wohl die Erfahrung gehabt 
haben, daß Schminkbohnen, bie 200 
Jahre alt geweſen ſind, gekeimt haben, wie 


r 
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8. 98 angeführt wird, Vielleicht hat ber 
Verf. fi) der Erzählung eri«nert, daß Gas 
wien, weldye im ausgetrocfneten Torfmoren 
oder Moräften gefunden worden, gekeimt 
haben; aber wenn ſolche Beobachtungen gels 
tem folten, fo müßten fie wohl ſtaͤrker ers 
wieſen feyn, als fie, fo viel ich weiß, ers 
wiefen find. Nicht übel, ift dasjenige, was 
über das tiefe und flache Saͤen, über das 
Werpwpflanzen, und mie dicht, oder nach des Verf, 
Ausdruck wie dich die Pflanzen ſtehn follen, 
gefagt iſt. Daß friſch geſchoͤpftes Brunnens 
waſſer ohne allen Nachtheil zum. Begießen 
genommen werben koͤnne, das meis id 
‚aus vteljähriger Erfahrung; jedoch möchte 
idy nicht ganz läugnen, was ber ®. ©. 178, 
binzufeßt, daß das ber freien Luft ausge⸗ 
feßte Waſſer einige — Zbeu⸗ er⸗ 
bielte. e 


SGSG. 184. Warnung, nicht ale Mafferrelfer 
und Räuber ben Bäumen ohne Weberlegung 
wegzunehmen, Sie dienten zuweilen zu Ablei⸗ 
tung bed überflüffigen Safts. Ganz ger 
gründet ift ber Wunfh, daß man ſich mehr 
als bisher gefchehn ift, um die Urſachen der 
fo genanten Yusartung der Gewaͤchſe befüms 
mern folle. Es giebt gewiß noch vielmehr, 
als die wenigen, welche wir jeßt kennen. 
— — neue Abarten des Obſtes von 
den 
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ben aud Samen erzogenen und nicht. gepfrogfs 
ten Bäumen zu erwarten. Am erften fönne 
man foldye Yon ben Bäumchen hoffen,. wel; 
che fehr gut wachſen, fehr. gefunde ſtarke 
Blätter, und keine Stacheln haben. Solche 
angepfropften Bäume würden ftärker und 
dauerhafter, als diejenigen, denen - beym 
Pfropfen die Krone gemaltfam genommen . 
wäre, Der Verf, meint ©. -ı8, es fen 
ein leeres Vorurtheil, daß man die foge _ 
santen Waſſerſchoſſen nicht zum Veraͤdeln 
brauchen koͤnne. Er hoft viel von ihnen eben 
deswegen, weil fie den Saft fo gern aufneh⸗ 
men, obgleich fie etwas fpäter tragen moͤch⸗ 
ten. Freylich ſind mir wenigſtens keine Er⸗ 
fahrungen bekant, welche die entgegengefeßte 
Meynung unſerer Gaͤrtner beweiſen. 


S. 229 von den Thieren, welche den 
Gaͤrten ſchaden, unter denen hier auch Huͤ⸗ 
ner, Tauben, Meiſen vorkommen. Von 
den Krankheiten der Baͤume. Denen, wel⸗ 
che vom Froſte gelitten haben, ſoll man die 
Rinde aufritzen, wodurch die angehende Faͤul⸗ 
niß der Saftgefaͤße verhindert und neue Rinde 


vecranlaſſet werden fol, Aber das Aufrigen 


der Rinde muß bey einem Baume, ber ohnes 
hin von ber Faͤulung ber verfrornen Xheile 
leider, hoͤchſt gefährlic, feyn. Die vermeints 
lichen Froftableiter, welche man re 

| eins 
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einigen Sahren herborgeſucht hat, werben. 
auch hier empfohlen. Ein Anhang enthält 
etwas von der Phyſiologie der Pflanzen, — 


+ Diefe. Bogen verdienen doch noch unter ben 


vielen Schriften gleicher Art einen Vorrang, 
k . Ä 








Ben — — 
Algemeines Polyglotten⸗Lexicon der 

Naturgeſchichte, mit erklaͤrenden Ans 

merkungen von Philipp Andreas 
Nemnich, 1.U.L. Zu finden Ham⸗ 
burg bey Licentiat Nemnich und Halle 
bey J. J. Gebauer. Grosquart. 


Hires große, mühfame und nüßlide 
0 Merk mad ber teutfchen Gelehrfams 
keit, dem teutſchen Fleiffe und Unterneh⸗ 
mungsgeifte wahre Ehre, fo wie die Menge 
der Käufer, ohne welche der Fortgang uns 
möglich gemwefen wäre, ein Beweis von ber 
weit verbreiteten Liebe zu nüßlichen Wiſſen⸗ 
ſchaften iſt. Es verbienet hier, mie ich 
meine, aus mehr als einer Urſache eine Ans 
zeige, zumal da es freylic wegen der unvers 
meidlihen Koſtbarkeit nody nicht fo algemein, 
als es verdient, bekant feyn wird, 


Phyf. Oekon. Bibl. Ax. B. 1. St. © Der 
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- Der Hr. Verf., deſſen Kentuiſſen der 
Sachen und Sprachen Bewunderung erregen, 
nahm fih vor, ein algemeines Wörterbuch 
der europälfhen Sprachen aus zu arbeiten, 
. welches nicht blos die gemöhnlichen, fondern 
auch die kuͤnſtlichen Wörter und Redensarten 
(ih braude feine eigenen Worte) in fi 
faſſen ſolte. Nachdem er feinen Plan, nad 
allerley Verſuchen, voͤllig befiimt hatte, 
machte.er den Anfang mit dem Woͤrterbuche 
ber. Naturgeſchichte. Dies fol von dem 
gafizen Werke, melde anf einem Schmutz⸗ 
titel Catholicon genant wird, die erſte Abs - 
theilung ausmachen. Die erfte, Lieferung 

ward zu Hamburg 1793 abgedruckt, und 
enthält, ohne die Vorrede, 2 Alphabet und 
7 Bogen in 4. Sie endigt fi mit bem 
Worte Canus. Die zweyte Lieferung warb 
auch ſchon in dem genanten Jahre fertig; fie 
endigt fich mit dem Wuchflaben F. Wende 
Ueferungen machen einen Band von 4 Als 
phab. und 14 Bogen aus. . Die dritte Lie⸗ 
ferung tft 1794 gedruckt worden, und hat 
die Buchſtaben G ebis N, Die Bierte 1795 
hat O bis Z. Dieſe beyben machen einen 
Band von 4 Alphab. 9 Bogen aus, Als 
les ift mir lateiniſchen Lettern gedruckt. 


Die Lateintſche Sprache iſt zum Grunde 
gelegt worden, und zwar nach der Gmelin⸗ 
FRE: 2 u ee a SS ſchen 


Fi 
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ſchen Ausgabe des Linneiſchen Naturſyſtems. 
Nicht allein die Namen der Gattungen und 
Arten, ſondern ſo gar auch die lateiniſchen 
Kunſtwoͤrter, alſo die ganze Terminologie 
der Thliergeſchichte, der Botanik und der 
Mineralogie, hat dieſes Woͤrterbuch. Je⸗ 
des lateiniſche Wort hat unter ſich die Teut⸗ 
ſchen, Hollaͤndiſchen, Daͤniſchen, Schwedi⸗ 
ſchen, Englifgen, Franzoͤſiſchen, Italleni⸗ 
ſhen, Spanifhen, Vortugiſiſchen, oft andy 
die Ruſſiſchen, Ungariſchen, Polnifchen, 
Boͤhmiſchen, Finlaͤndiſchen, Lapländifchen 
und die Benennungen wohl noch mehrer 
Sprachen. Unter dieſen ſteht eine Er⸗ 
klaͤrung des Gegenſtandes, oft ſo aus⸗ 
fuͤhrlich, daß ſie wohl einen Platz in einem 
fo genanten Reallexicon verdienen koͤnte. In 
zweckmaͤſſiger Kuͤrze trift man daſelbſt zu⸗ 
weilen ſehr ſchaͤtzbare Bemerkungen an, wel⸗ 
che man dort zu erwarten nicht Recht haͤtte. 
- Sehr wohl hat gewiß der V. daran gethan, 
daß er die foftematifchen Kenzeichen wegges 
laſſen hatz bie mug ber, welcher fo ein Buch 
brauchen will, fchon wiffen, ober ſie im Sy 
fteme zu finden wiffen; bier würde er ſie 
. nicht erlernen koͤnnen, wenn fie auch beyges_ 
feßt wären, und gleihwohl würden fie koſi⸗ 
baren Raum erfordert haben. | 


€2 Dars 
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Daruͤber koͤnte man ſich wundern, daß 
hier alle bekante Arten jeder Gattung einge⸗ 
tragen ſind, auch ſolche, welche noch keine 
andere Benennungen haben, als die ihnen 
von dieſem oder jenem einzelnen Schriftſtel⸗ 
ler, nach deſſen Gutbünfen, gegeben find, von 
denen man nicht ſagen fan, daß fie vom 
Publikum angenommen und ſchon nebräudyz 
lich geworben find; zum Beyſpiel: Ceraflium _ 
tomentolum. Deuiſch (denn fo ſchreibt der 
V. nicht Teutſch) das filzige Hornkraut. 
Hol. wollig Hoornbloem. Engl, the 
white ceraftium. Franz. Ceraifte tomen. 
teux u. ſ. w. Die zahlreichften find, wie 
leicht zu erachten iſt, die teutſchen Namen, 
deren mandye die Anzeige bes. Landes haben, 
wo fie gebräuchlich find. Freylich iſt das 
denn fo genau nicht zu nehmen; fo findet man 
bey einigen Wörtern, die body wohl in dem 
meiften Theile von Miederfachfen und weiter 
bin gebräuchlich find, Göttingen genant. 


Micht oft, aber doch zumellen, find auch 
bie Platteutſchen Wörter mir dem Beyſatze: 
Niederſaͤchſiſch angezeigt, noch viel öftes 
zer aber finder man platteutfche Wörter uns 
‚ter den übrigen hochteutfchen. eingemengt, 
Zum Beyſpiel unter den zahlreichen teutfchen 
Namen des Acer campeftre fieht auch, vers 

inuthlich aus du Roi Harbkeſche Baumzucht, 
Schwep⸗ 
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Schwepſtockholz. Dieſes Wort iſt rein 
platteutfeb, und folte wohl Swepſtock⸗ 
holt heißen; wenigſtens hören wir darin 
das dh nicht, fo wie andy Richey Swepe, 
nicht Schwepe geſchrieben hat. Der Na⸗ 
men iſt naͤmlich daher entſtanden, weil aus 
dem Holze die bekanten geflochtenen Peit⸗ 
ſcherſtiele verfertigt werden, und die Peitſche 
heißt im Platteutſchen die Swepe. Der 
Haͤnfling, Fringilla cannabina, fol um Goͤt⸗ 
tinnen die Artfche heißen; aber dieſes Wort 
iſt nur im Platteutſchen, und nicht blos hier 
bey und, ſondern überall, wo Platteutſch aut 
geredet wird, ‚gebräuchlich, und zwar feit ſehr 
alten Zeiten, _ Herr Hofr. Druns in Helms 
ſtaͤdt hat mir neulich, bey einer gemiffen Vers 
anlaffung, aus einem alten plattentfchen Ges 
dichte, worin viele Thiere dem Löwen Res 
geln ‚geben, folgende Zeilen — 
Ertſeken atebt die Regel: | 
Nichte nicht ower alle clage, 
Merke we (wer) die warfage.' 
Gewiß ift da die Ertſche, oder da mo man 
den Vlund zu weit oͤfnet: Artſche gemeint. 


Daß doch niemand — als ob ich 
dieſes als einen Fehler ruͤgen wolle; es waͤre 
niedrig und unartig ſo etwas als Fehler eis. 
nes ſolchen Werkes angeben zu wollen. Sch 
will nur daher zu dem mu. 

€ 3 neh⸗ 
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vehmen, daß ein zweyter Nemnich, wenn 


Teutſchland noch einen zweyten hat, auch 


die platteutſchen Woͤrter, ſo wohl die jetzt 
gebraͤuchlichen, als auch die, welche in alten 
Schriften vorkommen, ſamlen und erklaͤren 
wolle. So einen Gedanken hat auch H. 
Siemſſen gehabt; man fehe ‚den vorigen 


Band ber Dibliochek ©. 257. Solten 


wir noch, dor der gänzlichen Wernichtung 
biefed uralten, wortreichen "Dialeets, ein 
plattentfches Wörterbuch, und eine platteuts 
ſche Grammatik erhalten, fo bin ich feſt übers 
jeugt, man würbe fi) über den mannigfaltis 
gen und ausgebreiteten Nutzen ber Kentnig 
dieſes Urdialerts wundern, | 


Noch eine Anmerkung von gleicher Ges 


ringfuͤgigkeit iſt folgende. . Bey Achates ſteht 
Achat. Teuton. Jachant; aber Jachant 
und Joachant iſt Hyacinth, wie auch ſchon 
Friſch in feinem Woͤrterbuche J. ©. 481. 6. 
angemerkt hat, Es wird auch Jochand 
geſchrieben. Sch koͤnte dies aus einem alten 


Dichter, den auch H. Hfr. Bruns mir bes 


Kant gemacht hat, beweiſen, bey dem Agat⸗ 
ften und Joachant gleich hinter. einander, 
als verfchtedene Steine, genant find, Au 
bie meiften Wörter unter Motacilla alba find 


nur. platteutfh. In dem oben angeführten 


Gedichte Heißt der Vogel; Wageſtert, wors 
2 aus 


* 


% 
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aus faͤlſchlich bas Wegeſterz geworden iſt 
deſſen letzte Haͤlfte hochteutſch ſeyn ſoll. Wip⸗ 
ſtert iſt ein ganz gebraͤuchlicher Namen, ben 
man auch wohl zu lebhaften Rindern giebt. 
In dem angeführten Gedichte fagt Wageſtert: 

- Do den Füden guden Ban; 

| Sat de Tit fo hen gan... | 

Das heißt, meine ich: Denke gutes von jes 
dermann und. harme did) nicht. Laß Goit eis 
‚nen guten Mann feyn. 

Die fünfte Lieferung bed Lexicons der 
Naturgeſchichte, gedruckt 1796, 2 Alphab. 
und 14 Bogen, enthält dad Teutſche und 
Engliſche Woͤrterbuch. Die ſechſte Lieferung 
begreift einen Nachtrag zum Engliſchen 
Woͤrterbuche und das Portugiſiſche. Alle 
dieſe Woͤrterbuͤcher einzelner Sprachen, deren 
gewiß noch mehre folgen ſollen, find mit einem 
ſolchen Fleiſſe ausgearbeitet, daß der V. ſelbſt 
mit voͤlligem Rechte hat ſagen koͤnnen, was 
man im Vorberichte lieſet: Worlerbůcer 
der Naturgeſchichte von ſolchem Umfange, 
und von aͤhnlicher Volſtaͤndigkeit, Genauig⸗ 
keit und dabey beobachteter Kuͤrze hat noch 
keine Nation aufzuweiſen. Es find darin 
bie Wörter nur durch Beyſetzung ber lateinis 


fen oder ber foftematifchen Benennungen 


=. 


erklärt; zum Benfpiel: Bachfore, Salmo 


fario, Bachgrasleder, Conferva_rivularis, 
Bachholder, Viburnum opulus. Es iſt uns 


leug⸗ 
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wünfchte Bequemlichkeit verleihen, und die 
Dankbarkeit gegen. den 2. Verf. ungemein 
vermehren muͤſſen. er Ä 


Eatholicon. Zweyte Abtheilung. Ma⸗ 
rine. Algemeines Woͤrterbuch der 
Marine in allen Europaͤiſchen Sees 
ſprachen, nebſt volftändigen Erklaͤ⸗ 
rungen von Johann Heinrich Nö 

ding. Mit Kupfern. Zu finden. 
‚ „Damburg bey Nemnich und Halle - 
: bey Gebauer, | 





E⸗ war doch wahrlich ein ‚ganz auſſeror⸗ 
dentliches Gluͤck, daß Hr. Nemnich eis. 
nen Mann fand, der denjenigen Theil feines 
großen Woͤrterbuchs ausarbeiten Fonte und 
wolte, wozu ſolche Kentniffen gehören, bie 
hoͤchſt felten vereint angetroffen werben, und 
wozu ‚biöher fo gar wenig vorgearbeitet iſt. 
Ein Buch dieſer Art iſt oft gewuͤnſcht wor⸗ 
den, aber noch hat keine Sprache dergleichen 
aufzuweiſen, obgleich nicht geleugnet werden 
Tan, daß ein großer Theil der Engliſchen und 
Fran oͤſiſchen Kunſtwoͤrter in einem ober dem 

andern. 


\ 


0. Wörterbuch der Marine. : Ar 


andern Werke ganz aut gefamlet und erklärt 
worden find, zum Veyſpiel in des Lescallier 
vocabulsire des termes de marine Anglois et 
Francois. Paris 1777. 2 Theile in 4, wovon 
auch zu London 1784. eine.neue Ausgabe ges 
macht feyn fol. Uber alle diefe Buͤcher 
uͤbertrift diefer Theil des Gatholicons fehr 
weit; und was wir im Teutſchen darüber 
gehabt haben, verdient hier gar nicht einmal 
genant zu werben. Das aller elendefte. ift 
wohl: Erlaͤuterung zum Verftande der 
Schiffart. Breslau 1774, 8. davon, wie 


Hr. Weuſel meldet, Hr, Georg Dierr, 


‚von der Groeben ber Verfaffer iſt. 


9. Röding hat ein Werk geliefert, mels 
ches feinen Namen allen Liebhabern nuͤtzlicher 
Kentniſſen ehrwürbig macht, und diefe wers 
den unwillig feyn, wenn ſie, wie ih. von 
feinen Schickfalen und von der Moͤglichkeit, 
fh die feltenen Kentniffen diefer Urt fo 
gruͤndlich zu erwerben, nicht mehr mwiffen, al8 
was fie etwa im gelehrten Zeutfchland und 

in feiner eigenen Vorrede antreffen. H. 
Meufel meldet, H. Röding fen zu Hamburg 
fon 1732 gebohren, fiche jetzt als Schuls 
halter zu St. Jacob in Hamburg, und habe 
verfchtedene Schriften für die Tugend geſchrie⸗ 
ben. Er felbft fagt in der Worrede, daß, 
feine Neigung zu Sprachen und mathemati⸗ 
5 e5 ſchen 
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Shen Wiffenfhaften ihn angetrieben hätte, 
fi um Schiffart zu befümmern,, und bie 
Kunftwörter berfelben zu famlen. Gr rühmt 
namentlich einige Spanier, Dänen und . 
" Schweden, welche ihm dabey geholfen hätten, 
und er verfichert, daß er alles bie auf bie 
geringfien Kleinigkeiten felbft gefehn und ung 
terfucht habe, Dieß muß man ihın-glauben, 
wenn man fein- Werk benutzet, worin überall 
eine Deutlichkeit und Genauigkeli herſcht, 
welche ohne ſehr volfiändige eigene Kentnig 
unmöglid feyn muß. | 
Wie forgfältig H. R. fi auf diefe muͤh⸗ | 
fame Arbeit vorbereitet hat, beweiſet die dem 
erften Theile vurgedruckte algemeine Sitteras 
tur (oder Bücherkunde) ber Marine, die ges 
wiß nicht in einem Zahre gemacht if, Sie 
enthält in chronologifher Ordnung alle ihm 
befant gewordenen Schriften über dag ganze 
Seexweſen, auch über Seehandel, Affecuranzen, 
über bad Seerecht, und macht faft ein Alphabet 
aus. Das erfle darin anfgeführte Werk ift 
Alonfo Sancho de Guelva Andaluz compendio 
del arte de navegar ,- welches hoͤchſt feltene 
Werk, ald vom Jahre 1484, In alten fpas 
niſchen Schriften angeführt wird, Darnady 
folgt: L. Bayfius de re navali veterum von 
1499, wovon aud) eine Audgabe von 1554 
vorhanden ift. (Diefe Schrift, die eigentlidy 
‚snnotationes in 1.2. De captivis enthält, = 
au 
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auch in Thefauro jantiquitat. Grascarum XI, 
p- 564.). Gute Nachrichten von ben Aus; 
gaben des Wiſbyſchen Seerechts, weldes 
" fon 1505 in altteutſcher Sprache zu Kos 


penhagen gedruckt if. Daß es fihon im 


zwölften Sahrhunderte vorhanden gemefen 
feg, wie Leibnitz meinete, bezweifelt auch H. 
MR, weil darin Derter und Häfen genant find, 
die damals noch nicht vorhanden gemefen find. 
Sehr merkwuͤrdig find die Bemerkungen, wels 
che darüber A. Ferwer gemacht hat in Needer- 
lands feerechten. Amſterd. 1711. auch 1716, 
in 4. Man findet hier viele hoͤchſt feltene 
Spauiſche und Portugififche Buͤcher aufges 
fuͤhrt, von denen ber V. Nachrichten aus Spas 
nien erhalten hat. Solte denn bes Coignet 
inftrudtion, die bier unter 15 81 genant iſt, wirk⸗ 
lich zuerft platteutſch gedruckt feyn? Wenn 
doch einer vom diefer Ausgabe Nachricht ges 
ben koͤnte! Die volftändigfie Nachricht vom 
Schiffbau der Alten fande man, fagt H. R. 
in bes Nic. Witfen Aeloude en hedendaeg- 
fche fcheepsbouw, 1671. fol. — Seite 
151 if Heſſenkam ein Druckfehler, der auch 
im Regiſter uͤbergegangen iſt; muß Haſſen⸗ 
kamp heißen. Dieß Buͤcherverzeichniß ens 
digt ſich mit dem Jahre 1793. Es hat am 
Ende ein Verzeichniß der hieher gehoͤrigen 
Abhandlungen aus den Schriften der Akade⸗ 
mien und daun auch fehr gute Regiſter. Bon 
| | ben 


44 Phoſikaliſch ⸗Oekon. Bibl. X. r. 


ben Schriften, welche ich ſchon Biblioth. 
XVII. ©. 57. genant habe, vermiſſe ich doch 
bier ein Paar. 

Das Woͤrterbnch felbft tft nach dem Als 
phabet der teutfchen Kunſtwoͤrter geordnet; 
unter jedem ſtehn die gleichbeveutenden Hol⸗ 
ländifchen, Däntfhen, Schwebifhen, Eng⸗ 
liſchen, Franzöfifchen, Staltenifchen, Spas 
nifchen und Portugififhen Wörter, Unter 
jedem Hauptartikel find die bey demſelben 
Gegenftande gebräudliden Redensarten ges 
famlet, fo mie aud die Verſchiedenheiten in 
dem Berfahren bey verfchtedenen Nationen 
erzählt find. Go enthält 3. B. der Artifel 
Ablaufen die bey jeder Nation verſchiedene 
Art und Weiſe, ein neugebauetes Schiff ins 
Waſſer zu bringen. ben fo findet man uns 
ter Anker alle Methoden ein Schiff vor Ans 
ker zu legen, und alles was mit diefem Ars 
tikel in Verbindung ſteht. Unter Admiral 
die verfchiedenen Stuffen der Admiralitaͤts⸗ 
würde bey allen Europäifchen Seeftaaten, 
auch ben aͤltern. Der Artikel Schiffbau 
enthält, was zur ganzen Erbauung eines 
Schiffes erforderlich ift, und wie die Stuͤcke 
aufgefeßt und mit einander verbunden wer⸗ 
den. Ein unentbehrliches Stüd des Wörs 
terbuchs machen die Kupfer aus, deren Zahl 
der B. auf 60 Platten in. 4 mit ungefähr 
800 Figuren anſchlaͤgt. Cr hat gewiß nicht 
a | gm 
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zu viel geſagt, daß fie alle mit der erforberlis 
hen Sachkentniß und mit dem größten Fleiſſe 
gezeichnet, und mit vieler Schönheit und Ge⸗ 
nauigkeit geftochen find. 


Um die Reichhaltigkeit diefes vortreflichen 
Werks noch deutlicher anzugeben, will id 
‚ einiges auszeichnen, twad mir befonders ange⸗ 
nehm geweſen tft, ober mir fonft vorzüglid 
merkwürbig zu feyn feheint. Unter Aichen die 
verfchiedene Weiſe, den Raum eines Schiffes 
oder deſſen Laſtigkeit nach. Laften oder Tonnen 
zu berechnen. Das Wort Kabel, Ankertau, 
leitet der V. von Camelus ab. Auch die 
aſtronomiſchen Kunſtwoͤrter, welche der 
Steuermann kennen muß, find mit ihren Er⸗ 
Härungen verfehn worden. Werzeichnig der 
Artilelbriefe der verfchiedenen Nationen ; man 
verficht Darunter die Gefeße über die Zucht 
auf den Schiffen, die Kriegszucht auf der 
Flotte. Die verfchiedenen Wiethoden und Vors 
fhläge Schiffe aus zu lüften, oder mit frifher 
Luft zu verſehn. Auch die Fahrzeuge der ins 
dianifchen Nationen find erklärt und abge⸗ 

bildet. | 
| Zwey Sregatten von 32 Kanonen, die in den 
Sahren 1777 und 78 in Frankreich gebauek 
wurden, koſteten mit Inbegriff des Rundholzes, 
die eine 166,032 und bie andere. 170,924 
Lvres. Ein im Jahr 1778 in England 
| J erbaue⸗ 
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erbauetes Kriegsſchiff von go Kanonen ko⸗ 
ſtete, mit Rundholz, 60,800 Pf. Sterl. 
Ein anderes von 79 Kanonen, welches im 
IJ. 1779 von der Oftindifchen Gefelfchaft dem 
Könige gefchenft ward, 69,900 Pf, Sterl. 
Ein Schwediſches Kriegsſchiff, welches 1755 
erbauet ward, koſtete mit Takelaſche und als 
lem Zubehör, bie Kanonen ausgenommen, 
367,475 Thaler. ©. 259. aber mie viel 
Kanonen letzteres gehabt hat, iſt nicht ange⸗ 
zeigt worden. Aundholz heißt alles mals 
zenförmige Holz, welches zur Führung ber 
Seegel und ihrer Takelaſche dient, ald Mas 
fen, Stangen, Rasen, Ruthen u. ſ. w. 


Abbildung der Lampen mit parabolifchen 
Spiegeln, fo wie fie auf dem geuchtthurn zu 
Uverpool gebräuchlid find. Das Wort Rals 
fatern, welches man jet bey allen Natios 
nen findet, leiter der V. davon her, weil 
Calefatae bey den Alten die Leute geheiffen 
worben, welche die Schiffe dicht machten, und - 
Daher fol der Kaiſer Michael Calspbates 
feinen Beynamen gehabt haben, weil fein 
Vater ein Schiffzimmermann gewefen, Sch 
geſtehe, daß ich dazu Feine Beweiſe finden 
Tan. Sehr richtigift die Bemerkung ©. 622, 
daß bie Salleren mit der Bauart ber alten. 
Schiffe am näcften überein kommen, auch 
zum Theil noch die verflämmelten 

| | en 
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ſchen und. lateiniſchen Kunſtwoͤrter haben, 
welche auf andern Schiffen gar nicht gebraͤuch⸗ 
Unter dem Artikel Holz ©. 734 findet 
man bie Menge Holz, die zum Bau eines 
Kriegsſchiffs gehört. Zu einem franzöfifchen 
Schiffe von 116 Kanonen werden erfodert 
124,886 Cubikſchuh Eichen und 10,444 Cu⸗ 
bikſchuh Foͤhrenholz, außer den Maften, 
Raaen, Bloͤcken und Raperten. Zu einem 
Schiffe von 74 Kanonen gehören 77,790 
Eub. Fuß Eichen und 7835 Eub. Fuß Föhs 
renholz. Nimt man nun an, daß bey dem 
Behauen die Hälfte des Holzes verlohren 
geht, und daß ein. Cub. Fuß Holz, wenn 
man bad Eiſen dazu rechnet, 70 franzoͤſiſche 
Pfund wiegt, fo findet man, daß ber Rampf 
eines Schiffs von 116 Kononen ein Ges 
wit von 2400 bid 2500 Tonnen, und bers 
 jenige eines Schiffs von 74 Kanonen. 14 
bi8 1500 Tonnen, bie Zonne zu 2000 
Pfund gerechnet, hat, welches auch mit der 
Erfahrung äbereinfthnit, | 


©. 742 finde ich die oben S. 18. anges 
gebene Bedeutung des Worts Hulk oder 
Holk beflätigt. Es iſt ein zum: Theil abs 
gebrochenes alted Kriegsfchiff mit einem hob 
ben und ſtarken Maft, Oft werden damit 
| ans 
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andere Schiffe gekeilholet, oder Maſten aus-⸗ 
und eingeſitzt, auch dient es dazu, bie Ka⸗ 
nonen an Bord zu ſetzen. a en 


Ungemein deutlich ifi hier der Gebrauch 
des. Logs gelehrt worden, womit befantlidy 
die Geſchwindigkeit des Schiffes gemeffen 
wird; auch find hier die von Bouguer und 
andern vorgefchlagenen Werbefferungen erklärt 
worden, Sehr lehrreich iſt auch der. Artikel 
Longitudo, mo die Geſchichte der dazu ge⸗ 
börenden Erfindungen. und Vorſchlaͤge bis 
auf bie nenefte Zeit fortgeführt if. Ein 
gleiches gilt von dem Artikel Wagner, wo 
von ber Abweichung und Neigung der Nabel, 
-fo wie and) von ber Verfestigung der Fünfilis 
den Magnete gehandelt if. Unter Ma⸗ 
gnetnadel ifibefonders von ber Verfertigung 
berfelben Nachricht gegeben. Nimt man das 
zu den Artikel Seefompas, fo hat, man 
: bier gewiß. einen ziemlich volftändigen Uns - 
terricht. | — 


Unter Taͤucherglocke die abgekuͤrzte 
Geſchichte derſelben, ſo wie in meinen Bey⸗ 
traͤgen zur Geſchichte der Erfind. I. 
S. 531, jedoch hat Hr. R. auch die neues 
ſten vorgeſchlagenen Verbeſſerungen bey⸗ 
gefügt Zn 

Das 
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Das Wörterbuch felbft oder bad Haupt⸗ 
wer! ift bereits geendigt. Der erfle Wand 
endigt ſich mit dem Worte Kytos. Den 
übrigen Theil des Alphabets begreift ber ans 
dere Band, Ich darf mir nicht herausneh⸗ 
men uͤber die MWolftändigkeit eines ſolchen 
Werks zu urthellen; jedoch will ich zu ger 
fiehn wagen, daß. ich hier eine Nachricht vom 
Tuͤrkerpaß und beffen Einrichtung und Ge⸗ 
brauch vermiſſe, da doch die Artikel Seepaß 
und Seeraͤuber nicht fehlen, Hätten nicht 
auch die ſchwimmenden Batterien einen Arti⸗ 
Bel verdient? Noch iſt werth anzuzeigen, 
daß man hier auch die ganze Kunſt der Reep⸗ 
ſchlaͤger mit allen ihren Kunſtwoͤrtern, ſehr 
gut erklaͤrt findet. 


Einen ganzen Quartband machen die Re⸗ 
giſter uͤber das Hauptwerk aus. Dieſe find: 
1) ein Spaniſch⸗ teutſches Regiſter. 0) ein 
Engliſch⸗ teutſches. 3) ein Italieniſch⸗ teut⸗ 
ſches. 4) ein Portugieſiſch⸗ teutſches. 5) ein 
Franzoͤſiſch⸗ teutſches. 6) ein Däntfch« teut⸗ 
ſches. Regiſter, in welchen man jedes Wort 
bald mit einer beſondern Erklaͤrung, bald 
mit Verweiſung auf das teutſche Wort im 
Hauptwerke und auf bie Kupfer erläutert 
findet. Mod iſt ein Megifter derjenigen 
Kunftwörter zuruͤck, welche im Archipelagus 
und im Adriatiſchen Meere gebräuchlich ſiad; 
Phyſ. Oekon. Bibl. XX. B. 1.St. D und 
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und dann ſollen auch noch zuletzt Zuſaͤtze zum 
| Hauptwerke und auch zur Litteratur folgen. 


Von den Rupfertafeln, melde ben Werth 
des Werkes ungemein erhöhen, find noch 
viele zurück. Ich habe nur erfi go Tafeln 
vor mir. Möchte es body dem H. Röbing 
gefällig feyn, dieſen Tafeln noch eine befons 
dere Erflärung beyzufügen, aus welcher man 
erſehen Eönte, was jede der Figuren, deren 
Zahlen jeßt bis 469 fortlaufen, bedeutet, 
So eine Erflärung der Kupfer findet man. 
aud) in den Kupferbänden der Parifer Ency- 
clopedie, deren Gebrauch dadurd) gar fehr 
erleichtert it; nur ift #6 fehr zu beklagen, 
daß in der Encyclopedie gar eft die Erklaͤ⸗ 
zung falſch ift, und “uch nicht mit der im 
Worke felbft vorkommenden Unführung über 

ein koͤmt. Go etwas haben gewiß bie Kaͤu⸗ 
fer diefes Werks nicht zu beforgen. Aber 
das weis ich gewiß, daß es ein wahrer Vers 
luſt feyn würde, wenn eg nicht eine aͤhn⸗ 
liche Erklaͤrung der fämtlichen Kupfer erhals 
ten folte. Möchte doch diefer mein Wunſch 
den H. R. befant werden, möchte er Iha 
doch erfuͤllen! — Nachdem ich diefes bes 
reits geſchrieben hatte, fand id) eine Nach⸗ 
richt, weldje auf der Rückenfeite des Schmutz⸗ 
titels zur. ſechſten Lieferung verſteckt ſteht, 
worin Hr. R. wuͤrklich eine Erklärung der 

Kupfer 
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Kupfer verſpricht, und zugleich, meldet, daß 
ihre Anzahl: ungefähr 150 feyn wuͤrde. Auch 
verfpriht er daſelbſt, nah Endigung des 
ganzen Werks, eine praktiſche und theoretie 
fhe Anleitung zum Schiffbau und zur Steu⸗ 
ermannskunft zu liefern. | 











vi. 


Waaren⸗Lericon in. zwölf Sprachen, 
Hamburg: bey Ficentiat Nemnich, 
Leipzig bey A. F. Böhm. 1797. 1. 
Alphabet 13 Bogen in 8. Preis 
ı Due, Holland. | 


J 


Duß⸗ Wörterbuch iſt Fein Theil des Gas 
tholicons , mie denn auch das Format 
verfchteden if. Nur die Namen der ges 
wöhnlichften oder -gemeinften Waaren in ı2 
Spraden find bier eingetragen worden, und. 
machen hier gleichſam ı2 Wörterbücher aus 
1) das Engliſche. 2) dag Hollaͤudiſche. 3) 
das Schwediſche. 4) das Daͤniſche. 5) das 
Sranzöfifhe. 6) das Italieniſche. 7) das 
Spaniſche. 8) das Portugiefifhe. 9) das 
Ruſſiſche. 10) das Polniſche. 11) das Las, - 


teinifche und endlich 12) dad Teutſche. Im 
> D2 den 
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ben erfien eilf Wörterbüchern find die nach 
ben Alphabet geordneten Mötter nur durch 
bie gleich bedeutenden Teutſchen erklaͤrt wor⸗ 
den. Hingegen im Teutſchen Woͤrterbuche 
ſtehen unter jedem Worte auch die Synonh⸗ 
men aller vorher genanten Spradyen, Nur 
fparfam find Erflärungen der Gegenftände 
oder der Waren felbft gegeben worden. 


Am unvolfiändigften ift das teutſche Woͤr⸗ 
terbuch, welches nicht einmal alle diejenigen 
Benenrungen hat, welde man in den Ham⸗ 
buraiichen Preiscuranten und in H. Koͤn⸗ 
tens Verzeichniſſe antrif. Won biefen Nas 
men moͤgen manche Hollaͤndiſche ſeyn, aber 
ba fie auch von unſern Kaufleuten angenoms 
men find, hätte man fie doch wohl bort ers 
warten follen > Um zu bemweifen, was ich 
seine, nenne ich einige Wörter des H. Rönke: 
Banden, VBartas, Dulcis, Floren, Hands 
ſpecken, (Hebebaͤume), da doc Handſchuhe 
und Handtücher mit genommen ſind; Palm⸗ 
holz; welches im Hollaͤndiſchen Woͤrterbuche 
durch Buchsbaumholz erklaͤri iſtz ſolte dieß 
richtig ſeyn? Regalen, Scharm, Tieſebirn, 
aus Norwegen, vielleicht: Zintebeeten, Li. 
guflrum vulgare, Wagenſchott, welches im 
Hollaͤndiſchen Regifter durch Wagenſchuß 
überfegt ifi; es bedeutet ſehr dünne er 
— welche 
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welche zu Bekleidungen der Wände vornehm⸗ 
lich dienen. ie | 


Ich will noch etwas, mas mir beym 
Durchblaͤttern aufgefallen ift, auszeichnen, 
Goa flones; eine Fünftlihe Zufammenfeßung 
von mineralifhen Subftanzen, mit Raͤucher⸗ 
wert vermiſcht. Head matter; das Gehirn 
nebſt allem Spe um dem Ropfe ber Wals 
file im Südmeere, Zoſten Grab fühlicyer 
Breite; ed wird dieſe Ropfmaterie in Ton⸗ 
nen geſchlagen, nnd davaus ein Sperma ceti 
bereitet. Jamaica wood ſoll audy eine beffere 
Art Mahagony bebenten, als bie aus Hon⸗ 
duras. Lamberts blue, eine helblaue Farbe, 
‚ bie auß dem Armenifchen Steine bereitet wird. 
©: 30 Namen ber Englifchen Papterarten, 
Philofophers flone, eine Compoſition von 
braunem Yenetianifchen Glaſe mit Goldflit⸗ 
teen; (alfo Apanturino,) Hudfonsbay quills 
find Federpofen, fehr harte und dauerhafte, 
zum Schreiben auf Pergament, Tomabasks, 
indianiſche Streitaxten, werden in England 
gemacht, und an bie Indianer verhandelt, 
. Die richtige Erinnerung, bag die Schmink⸗ 
laͤpchen nit Bezetten, fondern Pezetten, 
heißen folten; «8 ift das Verkleinerungswort 
von pezzo. Das Ruſſiſche Wörterbuch iſt 
bier, fo wie bie Ruffifhen Wörter im Cathor 
licon, mir lateinischen Buchſtaben gedruckt, 


© 3 Hr. 
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| H. Nemnich wuͤnſcht, dag ihm Ergäns 
zungen dieſes Woͤrterbuchs gegeben wuͤrden, 
welche er in einem Supplement heraus zu 
geben verſpricht. Er hat das Verdienſt, die 
Grundlage zu einem Werke gemacht zu haben, 
welches den Kaufleuten und vielen andern 
hoͤchſt bequem und nutzbar ſeyn muß, und 
zwar dieß um deſto mehr, je meniger bie 
gewöhnlidien MWörterbüher Wörter diefer 
Art enthalten. Auch diefen hat H. N. ſehr 
gut vorgearbeitet; und ber Lexicograph, wel⸗ 
er künftig nicht dieſes Waarenlexicon ganz 
in fein Lexicon eintragen würde, . verdiente 
desfals Vorwürfe, — 


+. ch erinnere mich bey dieſer Gelegenheit 
an folgendes Werkchen, welches, fo Hein es 
ift, doch auch einige Rekruten für H. Nem⸗ 
nich enthält: Kleines franzsfifch » teuts 
ſches und. teutſch⸗franzoͤſiſches Woͤr⸗ 
terbuch ſo genanter kurzer Waaren, 
nach deren eigenthuͤmlichen, in den ge⸗ 
woͤhnlichen Worterbuͤchern meiſten⸗ 
theils nicht zu findenden Benennungen, 
zum Gebrauche fuͤr Manufactur⸗ und 
Galanterie⸗MWaaren-Haͤndler. Nürns 
berg, im Verlage der Bauer und Maani⸗ 
ſchen Buchhandlung, 1792. 7 Bogen in 8. 
Es bat audy den Zitel? Le clincailleur Fran- 
sois- Allemand, et Allemand-Frengois. Der 
— z. — Ver⸗ 
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Verfaſſer hat ſich nicht genantz aber er ver⸗ 
diente Dan für diefe Arbeit, die der Vers 
vollkommung werth iſt. | 
| | — 
m | R. 
Carl Renatus Hauſens, Lehrers der 
Geſchichte auf der Univerſitaͤt Frank— 
frurt, nad) den Quellen ausgearbeitete 
 Darftellung des Weinbaues, und 
des mit einheimifchen Weinen getrie: 
+ ‚benen inländifchen und auslandifchen 
Handels in den Marken Branden 
burg von 2173 bis auf gegenwärtige 
Zeit. Nebſt öfonomifchen Grunds 
fügen, nach welchen der ehemals bluͤ⸗ 
heñde Weinbau in den. Marken 
- Brandenburg wieder hergeftellt wer⸗ 
den fünne, abgefaßt von Anton 
Bernhard Thiele, Prediger zu 
Rathftof und Hatheno. Berlin 
1798, 192 Seiten in ss. 


Dee Schrift zeige ich vornehmlich des⸗ 
7 wegen an, um fie benen zu empfehlen, 
„welche bie Gefchichte der teutfchen Landwirth⸗ 
ſchaft bearbeiten wollen. Sie werben hier 


D4 noch 


56 Phyſitaliſch⸗Oekon. Bibl. XX. x. 


noch mehr finden, als des Titel hoffen läßt, 
und ib. bin gewiß, daß fo gar bie eigentlis 
chen Gſcichtforſcher hier vieles, was ihnen 
fehr ſchaͤßbar feyn muß, antreffen werben, 
Der Verf, hat nicht allein aus gedruckten 
Buͤchern, ſondern auch aus den noch wenig 
benutzten Handſchriften der Archive geſchoͤpft, 
— welchen allen der Vorbericht Nachricht 
se 


Er glaubt nicht, was body die meiften 
angenymmen haben, daß bie im zwölften 
Sahrhunderte in die Marken Brandenburg 
gekommenen nieberländifchen Goloniften zuerft 
dafelbft den Weinbau angefangen haben, fous 
bern er hält ſich überzeugt, daß ihn ſchon 
die Wenben getrieben haben, ein Wolf, wel—⸗ 
bes wegen feines Fleiffes und feiner Indus 
ſtrie ein befferes Schickſal verdient hätte, als 
e8 erhalten hat. Man liefet hier ale Nach⸗ 
richten Hyom Markiſchen Weinbau feit dem 
J. 1173, von welchem noch zur Zeit die äls 
tefte iſt, bis auf unfere Zeiten, Sie bewel⸗ 
Ten, daß er im ſechszehnten und fiebenzehns 
ten Jahrhunderte noch ungemein ergiebig ges 
wegen iſt. Man «hatte daſelbſt eine große 


Wannigfaltigkeit der Weinreben und ber 


Weine; diefe wurden don den pornehmften 
Perfonen, aud bey Hofe, getrunken, wur⸗ 
den auch weit hin verſchickt, fo daß der 5* 
| j \ Ä und 
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amd die Atciſe daher fehr anfehnliche Einnah⸗ 
men hatten. Auch giebt es einige Verord⸗ 
nungen wegen bed Weinbaues und des Haus 
dels mit inlaͤndiſchen Weinen, 


Noch Elsholz erzählt in feinem Gays 
tenbuche die damals in ben Marken gezoges 
nen Arten, Von diefem Manne kommen 
bier S. 71 einige Nachrichten vor, Sein 
Leben foll in Decades II, adtorum medicorum 
Berolinenfium, vol, 4. Berol, 1724. 8. p. 2. 
ſtehn. Es ift 1623 gebohren und 1688 ges 
fiorben, Aber ift es wahr, daß die erſte 
Ausgabe feines Buchs, wie hier ©. 60 
fiebt, von 1664. iſt? Haller und Lueder tn 
feinen Garteubriefen, dritter Theil S. 378 
fagt, fie fey von. 1666 und letzterer hat fie 
felbft gekant. Die zweyte Ausgabe iſt, nad 
aller Zeugniſſe, yon 1672 in 4. Diebritte 
Ausgabe, melde weder H, Haufen, noch 
5. Lueder kennet, befiße ich ſelbſt. Sie 
“heißt auf dem Titel; britter Druck. Zu 
finden in Berlin bey dem Autore, $eider! 
ift die unterfte Zeile des Titelblatts mit der 
Sahrzahl in meinem Exemplar, welches ohne 
die Regifter 395 Seiten in 4 hat, abgerife 
fen. Nah Hallers Angabe muß fie von 
1684 ſeyn; und daß bie wahr ift, Fan idy 
aus Catalogo bibliothecue Banks, III, pag« 
606 voͤllig beweifen, mo eben dieſer dritte 
DS Druß 
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Druck von 395 Seiten als gedruckt zu Ber⸗ 
Um 1684. angeführt iſt. Die neueſte Aus. 
gabe von Leipzig 1715 In Fol. kenne ich ſelbſt. 
Sie hält 258 Seiten, hat Feine wahre Vor⸗ 
zuͤge; Ihr fehlt die Dedication an den Margs 
grafen. en = up, | 


Der Abſchnitt über die Urfachen bes ſtar⸗ 

ken Verfalles des Weinbaues befriedigt mic, 
die Wohrkeit zu geftehn, nicht; fie hätten 
einer genauern und volſtaͤndigern Entwicke/ 
lung verdient. Immer wird wohl der gröfs 

ſere und fihere Ertrag der Getreideäcker am 

meiſten gewürft haben; inzwifchen werden 
fi) doch die meiften Ausländer wundern, daß 

dort noch fo viel Wein, als einige Tabellen 
vom Jahre 1782 und 1796 angeben, ges 
wonnen wird. Auch ſind die Preife höher, 
ald man erwarten folte, wozu die gehemte' 
Ausfuhr aus Frankreich viel beygetragen hat. 

Biel Wein wird denn doch auch nur zu Effig 

verarbeitet. 


Die Abhandlung des H. Paſt. Thiele 
über die Verbeſſerung des jetzigen Weinbaues 
U mit ſehr genauer Kentniß des Gegen⸗ 
ſtandes geſchrieben. Sie giebt die beſten 
Arten an, welche allein’ gebauet werben fols 
ten, und um biefe in hinlänglicder Menge 
zu verfhaffen, follen Rebenſchulen angelegt 
— | wer⸗ 
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werden. Hiernaͤchſt YAnmwelfüng zur Anlage | 
rer Weingarten. Vom Leſen, Keltern. 
Veſte Anweiſung — is zu machen. 





nen EEE REES 


— | 


Berhandlungen und Schriften der Han 
burgiſchen Gefelfchaft zur Befoͤrde⸗ 
rung der Künfte und nüglichen Se: 
werbe. Dritter Band. Verhand⸗ 
lungen vom Jahre 1790. Hamburg 
1795. 510 Seiten i ns. 
Dierter Band. Berhandlungen von 
den Jahren 1793 und 1794. Ham 
burg. 1797. 460 Seiten i in 8. 


& ie porgefeßte neue Geſqhichte biefer * 
a. würdigen Gefelfhaft und die Erzaͤh⸗ 
lung von ihren‘ Unternehmungen wird zwar 
‚ niemand, ber die Aufnahme der Gewerbe 
wünfht, ohne Vergnügen, wenige auch ohne 
Belehrung, leſen; inzwiſchen geftattet fie 
hier keinen Auszug. Mit Vermeifung auf 
Biblioth. XVIII. ©. 17 1. gebe ich hier nur 
von den m. Abbandiangen a. 
richt. 


— 
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Der Aufſatz von den Urſachen bes Ver⸗ 
falles der Hamburgiſchen Manufacturen und 
Gewerbe, hat freylich der Geſelſchaft kein 
Genuͤge leiſten koͤnnen; aber dennoch iſt er 
Iefenswerth,, iſt auch durch die Zuſaͤtze des 
H. Prof. Brodhagen noch lehrreicher ge⸗ 
worden. Die Seidenweberey bluͤhete am 
beſten von 1730 bis 17423 jetzt hat Ham⸗ 
burg noch 42 Stuͤhle zu Samntet, und 93 
Stühle zu feldenen Zühern, Dazu gehören 
46 Metfter, 104 Gefellen und 3 Lehrbur⸗ 

fhen, Won den Meiftern arbeiten zehn für 
ihre eigene Rechnung, 32 für Rechnung 
bortiger Kaufleute, und vier für Rechnung 
audmwärtiger Kaufleute, Es wurden einige 
Zeit viele Seidentuͤcher gemacht, aber bie 
von Barcelona find fo wohlfeil, daß fie Abs 
bruch thaten, In Abficht der Appretur find 
die Srefeldter unnachahmlich. Bandmuͤhlen 
ſcheinen in Hamburg gar nicht zu ſeyn, well 
geſagt wird, bie Hamburger koͤnten mit ih⸗ 
nen nicht Preis halten. In Altona iſt eine 
Weiche, worauf das Garn nach Harlemer 
Weiſe behandelt wird, Spinmaſchinen zu 
Baumwolle fehlen noch. Die Verarbeitung 
des Meſſingblechs tft faſt ganz. vergangen, 
ſeit dem die meffingenen Schüffeln, Becken, 
Eimer und Bücfen außer Mode gefommen, 
Gerbereyen find in Altona zahlreicher als in 


amburg, 
Hamburg — 
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Auch manche Arbeiten, welche ehemals 
dem Frauenzimmer Verdienſt gaben, hat 
die Mode verjagtz z. B. Golds und Silber 
Kantens ober Treffen Knuͤppeln; Knoͤpfe von 
Gold und Silber⸗Drat; mandherley Stik⸗ 
kereyen, Uhrbaͤnder und Stockbaͤnber. Das 
gegen haben die Kattunfabriken vielen Maͤd⸗ 
gen Brod zugewieſen, nemlic ‘den fo ges 
nanten Schildermaͤdchen, deren Anzahl über 
800 feyn fol; Aber diefe Finnen nur dem 
Sommer über arbeiten; verdienen alsdanu 
viel, leben alsdann ſehr wohlluͤſtig und has 
ben im Winter nichts, 2 


Die Schiffbauerey hat abgenommen, ſelt 
dem viele Schiffe in Altona und im Schles⸗ 
wigfchen, nämlich in Eckernfoͤrde und Flends 
burg, fo gar für Rechnung der Hamburger, 
gebauet werden. Go gar um Hamburg 
glanbt man nicht einmal mit Vortheile Oehl⸗ 
muͤhlen unterhalten zu Fönnen. Die reichen 
Beſitzer der Mühlen in Holland find zufries 
den, wenn das Kapital, was fie ehemals 
dabey gewonnen haben, fich mit drey Pros - 
zent verzinſet. Dagegen Eönnen denn Aus⸗ 
länder nichts anfangen, und es iſt alfo Fein 
Wunder, daß auch die mit fo großen Koſten im 
Bremenfchen angelegten Mühlen ſtill ſtehn 
muͤſſen. Go gar hat auch die Papiermühle, 
welche daB blaue Zuckerpapier machte, bes 

sen 
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sen ich in der Technologie S. 253 gebadıt 
babe, ſchon eingehen muͤſſen, wie hier ©; 
152 gemelder wird. Hamburg hat jetzt auf 
feinem Gebiete nur. 2 Mühlen, deren eine. ' 
nur Löfchpapier macht. - Klage darüber, da 
die Hamburger die Seehundss und Nobbens 
felle den Engländern verkaufen, und daß 
daraus gemachte Leder aus London kommen 


laſſen. 


Die Geſelſchaft hatte durch Ausbletung 
eines Preiſes noch ein mal die Unterfuhung 
über den Nachtheil und die Abſchaffung der 
. Zünfte veranlaffet. Die Preisſchrift ift hier - 
abgekürzt und mit einigen Zufaßen abgedruckt. 
Sie ift freylich nicht ganz gruͤndlich, und der 
Verfaſſer ift offenbar nicht mit allen den dar 
bin gehörigen Grundfäßen und Lehren hin⸗ 
langlch bekant; aber ohne Verdienſt ift fie 
nicht, and was ſie über die Misbraͤuche ent⸗ 
hält, iſt gewiß noch leſenswerth, fo vtel 
auch ſchon uͤber dieſen Gegenſtand geſchrieben 
if. Der Verf. iſt Hr. Joh. Adam Weiß, 
Rathsherr in Speier; eben derjenige, wel⸗ 
cher von unſerer Societaͤt der Wiſſenſchaften 
im J. 1788 das Acceſſit über die Trage we⸗ 
gen der Fleiſchtaxen erhielt. Er hatte da⸗ 
mals zum Wahlſpruche: navita de ventis, 
und erregte einige Verwunderung, als. er. 
felbft anzeigte, er fey Fleiſcher. Ser 
— we 


che 
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. weldhe zwey mal. dur Schriften Preife gen 
winnen können, wird Zeutfchland wenige 
haben. Die Schrift des. Hrn. Weiß: Des 
antwortung der Dreisfrage, wie Föns 
nen die. Sleifchtsren beſtimt werden; 

iſt zu Speyer 1788. auf:5 Bogen in 8. ges 
druckt worden, — 


Seite 325 folgt die Preisſchrift über bie 
bey. dem Ankauf der Feurung herfchenden 
Misbraͤuche und ihre Abſtellung; eine Frage; - 
auf bie auch unfer Öttingen einen. großen 

Preis feßen möchte, wenn die vortheilhafte 
Abſtelluug zu hoffen wäre" Auch hat die 
hiefige Societaͤt unfer Publikum auf: diefen 
Begenftand aufmerkfamer- zu machen gefucht, 
aber fie hat nur Eine Antwort, ohne Hof⸗ 
nung zur Beſſerung erhalten. Auch die Hams 
burgifche Geſelſchaft hat nur eine Schrift das 
mals erhalten, deren Verfaffer Schierwas 
ter heißt, Das Klafters oder Fadenmaaß, 
defjen man ſich in Hamburg bedient, ift nicht 
{0 genau, als dasjenige, deſſen ſich hier . 
bie befielleten. Holzmefjer bedienen müffens 
Die Piken ober Stäbe werden nicht im die 
Erde geſteckt, auch nicht oben mit Stricken 
‚ Herbunden, fondern das Maas wird ſehr 
leicht über der Erde ganz aus Pfählen zus 
fammen gefhlagen. KHier muß der Käufer 
den Klafterer bezahlen, nämlich für ea 
N | | lafe 
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Klafter 4 mar. Get dem es bier ges 
wöhnlih geworben iſt, das Holz bon 
ben dazu beeidigten Seiten vor der Thuͤre, 
- gleich nach dem Abladen, Flaftern zu laſſen, 
bat bie Betrügerey viel abgenommen, Aber 
übel ift es, daß die einzelnen Fuder, nur 
nach dem Augenmaße, gelauft werben , und 
daß dabey nicht wohl ein Maaf angebracht 
werben Tan. Die Kunſt, einen Wagen mit 
wenig Holz zu füllen,‘ ift zu einer bewun⸗ 
dernswuͤrdigen Volkommenheit gebracht 
worden. 


Das letzte Stuͤck dieſes Bandes iſt bes 
Hrn. Senators Guͤnthers Geſchichte und 
Einrichtung der Rettungsanſtalten fuͤr die 
Am Waſſer verungluͤckten Menſchen, wovon 
ber beſondere Abdruck ſchon Biblioth. XVIII. 
S. 610. angezeigt iſt. Uebrigens enthaͤlt 
bdleſer Band auch einen ausfuͤhrlichen Vericht 
uͤber die auf dem Strohme angelegten kalten 
Baͤder. Das darju erbauete Schiff iſt hier 
volſtaͤndig abgebildet worden; auch lieſet 
man hier die Vorſchrift, wornach ſich die 
Badenden zu richten haben, auch Regeln, 
welche beym Gebrauche der Baͤder, in Ab⸗ 
ſicht der Geſundheit, zu beobachten ſind. Die 
acht Kupfertafeln, wilche dieſer Band ent⸗ 
Hält, hat die Geſelſchaft, um nicht den 
Preis deſſelben zu erhöhen, auf ihre a. 
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ſten ficchen laffen. Dieſer Band hat ein gu⸗ 
tes Regiſter über die drey erſten Bänder 


Vom vierten Bande nimt die Geſchichte 
bee Geſelſchaft faſt den dritten Theil ein; 
H. Prof Brodhagen giebt Handwerkern und 
andern, welche nicht zum Studiren beftimt 
find‘, technologifchen Unterricht; über: deſſen 
großen Nutzen ich mich ſehr freue. Dans 
folgen Auszüge aus Aufſaͤtzen über Luxus, 
WBürgertugenb und Bürgerwohl von H. Sen, 
Günther, 9. Sieveling und Hudtwal⸗ 
Fer. Viele fromme Wuͤnſche! Allerdings 
wuͤrken Beifpiele am meiften auf den Luxus, 
Benfpiele reicher, angefehener und geachteter 
Maͤnner 3. Beyſpiele mehrer zugleich. Gr⸗ 
munterung, bie Kinder Handwerke lernen: zu 
laſſen. Vorſchlag einer Erbſchaftſteuer, wel⸗ 
che auch in Holland nicht fehlt. Manche 
feine Bemerkung hat. ber Aufſatz des Arm 
Hudtwalkers. Die großen Hamburgifchen 
Geſelſchaften wären aus Oekonomie entflans 
den, Viele Klubs, die nur aus. Männern 
beftehn,. [haben den Sitten und’ dem haͤueli⸗ 
chen Vergnügen. Klubs mit: den MWeibern 
find von Feiner Dauer. Sollte es denn wahr 
ſeyn, daß das Familienanfehn in Hamburg 
nicht mehr ſo viel als ſonſt goͤlte? Da machte 
ja Hamburg: eine denkwuͤrdige Ausnahme. 
Ueber die Verunftaltung, der jungen — 
Phyſ. Oekon. Bibl, XX, 8.1.6, E durch 
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durch den mobigen Anzug. Unfere ärmeren 
Mitbürger, fagt H. H., Fönnen kaum bey 
dem Tode der Ihrigen weinen, weil vie 
Sorge, wie fie fie zur Erbe bringen werden, 
die lindernde Xhräne erfticktz fie überlaffen 
fidy den frefienden, fo oft treuloß verwalten 
ten Zodtenladen, um in einem eichenen 
Sarge begraben werben zu koͤnnen. — Sehr 
wahr, daß ber honette Stolz der Armen zu 
fehonen ſey. — in einer Anmerkung ©. 
196 wird VNeckers Frau gepriefen! — 
Auch in Hamburg hat man angefangen, die 
Todten aufer der Stadt zu begraben. - 


Die Verhandlungen über ben für Has 
burg wichtigen Vorfchlag des N. Prof. Buͤſch 
zur Sicherung der Stadt wider bie Fluthen 
der Elbe von der See her, übergehe ich hier. 
Darauf folgen Auffäße über der Verfall der 
Fiſchereyen, befonders in der Elbe Die 
meifte Schuld wird den Färbereyen und 
Kattunfabrifen zugeſchrieben. Gar zu 
viele junge Fiſche werben zu Köder und 
fo gar zu Viehfutter gefangen. Vor allen 
andern werden bie Bewohner ver Eibinfeln 
zwiſchen Hamburg und Haarburg angeflagt- 
Sie verforgen die erſte Stadt fat allen mit 
Eibfifhen, aber fie treiben thr Gewerb fo, 
daß es nicht mehr lange fortdauern kan. 
Wahrlich es iſt hohe Zeit, dieſen Leuten, zu 

Fa: Zu  threm 
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ihrem eigenen Beſten, durch Geſetze Einhalt 
zu thun. Nach einem ungefaͤhren Anſchlag 
Darf man annehmen, daß jährlih 60 Mils 

lionen Fiſche, ald Brut, ehr fie eßbar wer» 
den, vernichtet, und nur zu Viehfutter für 
Schweine, Gänfe, Endten, und fo gar 
Hühner, gebraucht werden. in wahrer 
Greuel Thiere zu zerfiöhren, welche, ohne 
wie das Wild, zu fhaden, und ohne Hülfe 
der Menfchen, fid) vermehren würden. Es 
verfteht fih, dag über die befohlene Weite der 
Maſchen und der Dichtigkeit ber Zäune zu ben 
fo genanten Bahnen mit größter Strenge ges 
halten werden muͤſte. Auch dieFifcherey auf 
der Wefer taugt nicht viel; aber doch find die 
Anwohner noch nicht baranf gefallen, junge 
Fifche zum Viehfutter zu fangen. Auch die 
Stöhre laͤßt man zu Feiner hinlänglichen 
Größe fommen. VBillig folten ale Stöhre, 
welche nicht wenigſtens eine Elle lang waͤren, 
den Verkaͤufern genommen und wieder ins 
Waſſer geworfen werden. 

Bey dieſer Gelegenheit erinnert H. Prof. 
Buͤſch an die ſehr merkwuͤrdige kuͤnſtliche Be⸗ 
fruchtung ber Fiſche, welche 1765 im Han⸗ 
noͤverſchen Magazin gemeldet worden, 
und weil man hernach nichts von der weitern 
Benutzung dieſer Bemerkung gehoͤret hat, ſo 
meint H. B. die Urſache ſeh, weil dieſer 
Auffag di des Magazins nicht genug bekant ges 

E a macht 
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macht fey. Er beklaget gelegentlich, daß in 
den vielen periodiſchen Schriften mandjer 
oͤchſt gemeinnüglicher Aufſatz und mandje 

eckung gleichſam verſteckt bliebe. Dies 

iſt ſehr wahr. Inzwiſchen merke ich doch 
biebey an, daß ber Aufſatz des H. Jacobi, 
der Ueutenant geweſen war und hernach im 
Uppiſchen lebte, doch von mehren Schriftſtel⸗ 
lern wiederholt iſt. Auch ich habe ihn. in 
allen Ausgaben meiner Landwirthſchaft 
zur weitern Anwendung empfohlen, $. 429, 
» 9. und auch dabey gemeldet, daß des Jacobi 
Aufſatz andy in Schrebers neuer Samlung 
VI. ©, 392. abgebrudt fteht, und daß der 
Sache bereit im Hannoͤver. Magazin 
1763. S. 363 gedacht iſt. Ebenfals hat 

auch der Landdroſt von Muͤnchhauſen dieſe 
kuͤnſtliche Befruchtung im Hausvater I. 
©. sı5 empfohlen. Noch Ban ich hinzufes 
Ben, daß ber Jacobiſche Verſuch audy in den 
Schriften der Berliner Akademie gemeldet 

und ſeine Abhandlung auch engliſch uͤberſetzt 
iſt; und nichts deſto weniger iſt noch nichts 
von ihrer weitern Anwendung bekant ges 
worden. | 


Die Klagen über ben Misbrauch der jun⸗ 
gen Fiſche zu Köder, erinnert mich an bie 


kuͤnſtlichen Infekten : Larven, welche dazu in 


England gemacht werben, Ihrer if Bib⸗ 
. | lioth. 
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liothet᷑ XIII. ©. 432 erwähnt worden, au 
findet man davon eine Nachricht in Ralms 
Reiſe J. ©. 24. Inzwiſchen moͤchten dieſe 
Köder, melde zu Angeln beſtimt find, viel 
zu unbedeutend für eine im Großen getries 
bene Fifcherey feyn. — Nody merke ich an, 
daß Forellen aus ber Lüneburger Heide les 
bendig nad) Hamburg gebradht werben; aber 
auch diefe jegt nur klein und fparfanıer als 
ehemals, 


Des 9. Sen. Guͤnthers Nachricht von 


>. den Vorfchlägen, zur Mettung des bewegli⸗ 


den Eigenthums bey Feuersbruͤnſten S. 385. 
iſt ſehr leſenswuͤrdig. Es iſt wahr, daß 
ſich ſchwerlich Vorſchlaͤge thun laſſen, welche 
uͤberall andwendbar ſind; auch war bey hie⸗ 
ſiger Societaͤt eigentlich nur die Abſicht, durch 
die Preisfrage uͤberall auf dieſen Gegenſtand 
aufmerkſam zu machen. Es iſt ſehr wahr, 
daß alles, was man vorſchlagen kan, in 
großen Städten mehr Schwierigkeiten findet, 
als in Eleinern, audy daß In defpotifchen Stans 
ten alles leichter, als in andern Staaten eins 
gerichtet werben Far. Uber man made, 
wad man will, fo wird man body nie ganz 
die Dieberey verbiubern. 


Die geretteten Sachen follen in ein bes 
nachbartes Haus an ber Windſeite des Brans - 
| des 
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des gebracht werben, weil bie Kirchen zu welt 
entferne find, und man bort ficher genug iſt, 
daß das Feuer nie zur andern Seite überger 
‚hen werde. Der Wirch des gewählten Haus 
ſes Fan nicht für die Sicherheit der ihm zus 
gebrachten Sachen verantwortlich gemacht wer⸗ 
den. Die Hülfe ber von der Obrigkeit ans 
gefegten Retter darf niemanden aufgedruns 
gen werden, und hebt die Privatrettung 
nid;t auf. Man vergleiche den vorigen Band 
ber Dibliothet ©. 399 wo doch die zur 
Rettung angegebenen Geräte gewiß nicht 


* 


übel ausgedacht find, 


9. Sn, ©. fagt 388% dag In ber 
Samlung der Jamburger Feuerordnun⸗ 
gen vom "Jahre 1760. 8. acht Kupferta⸗ 

feln die innere und Äußere Einrichtung der 

dortigen Sprüßen vorftellen; aber daß dieß 
nicht wahr iſt, haben ſchon viele beflagt. 
. Die Samlung, melde ich felbft befiße, hat 
zwar 8 Kupfertafeln, aber diefe fiellen nur 
‚die Sprüßen nad) ihrem äußern Anfehn vor, 
und nußen alfo faft gar nichts. Keine Zeichs 
nung giebt die innere Einrichtung an, bie 
wohl viele gern von dem auf ber dritten Zar 
fel abgebildeten Zubringer gehabt hätten. Gie 
fiheint von der Bauart der Öüttingifchen Ans 
briuger abzuweichen. | 


Ein 
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Ein anderer Anfſatz ©. 411 handelt von 
der Verhütung ber Feuerdgefahr in Fabri⸗ 
fen, von Verhütung ber Gelbfientzundung, 
und ber Hamburgiſchen Einrichtung ber Pul⸗ 
vers Magazine. Man marnet mider bie 
Loͤſchung des Kalks mit wenigem Waſſer, 
die oft ſehr unbemerkt geſchehn kan, und be⸗ 
forgt davon eine Entzuͤudung. Dies vers 
anlaſſete mich nachzufehn, was ber ſel. Meyer 


daruͤber in feinen Verſuchen zur Rentniß 


des ungeloͤſchten Kalkes. 1764. 8. ©. 24 
gefagt hat: ‘Sch habe, fagt er, ein Stüd 
„friſchen ungelöfchten Kalt von 2 Pfund mit 
„acht Unzen Wafler getränft; als fi ber 
„Stein bald fehr erhißte, und fich weit und 

„tief von einander gab, fireuete ich-ein wenig: 
„trockene Heckerlinge. in bie tiefſten Spal⸗ 
„ten; das Stroh ward in einem Augen 
„blicke braun und ſchwarz, roch und rauchte 
„rote anderes brennendes Stroh, und einige 
„Stuͤckchen fiengen würklicy Feuer, doch ohne 


„Flammen. Hier brante, feßt er hinzn, 


„nicht der Kalk, fondern nur das Stroh 
„fing Feuer. Wenn man Exempel hat, daß 
„Schiffe und Wagen, die mit Kalk beladen 
„geweſen und vom Regen benäßet find, anges 
„zuntdet find, fo Fan man ſich nicht einbilden, 
„daß diefed fo anzunehmen fey, als wenn 
„ſich zuerfi ber Kalk entzünder und das höls 
„zerne Fuhrwerk in Brand gefeBt habe; ſon⸗ 
ö € 4 dern 
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„dern man muß dafuͤr halten, dag ſolche 
„Entzündung bloß ber ſtarken Erhigung des 
4 Molzed zuzuſchreiben fey, bie ed von der 
„großen Menge bes erhißten Kalkes annimt, 
„to wie ein durch Reiben erhißtes Holz in 
„Brand gerathen fan. — Darnach zu urs 
‚ theilen, tft freylich jene Beſorgniß nicht ganz 
nugegruͤndet, inzwiſchen geſtehe ich, daß mir 
noch kein ſicheres Beyſpiel einer Entzündung 
vom loͤſchenden Kalke bekant geworden iſt. 


Gute Regeln der Vorſicht fuͤr Zuckerfa⸗ 
briken, Tobakfabriken, Branteweinbrenne⸗ 
reyen u. ſ. w. Ein warnendes Verzeichniß 
ſolcher Sachen, bie ſich leicht ſelbſt entzuͤnden. 
Ueber die oft beſorgte Entzuͤndung burdy bie 
Sonnenfirahlen, welche durch die Knoten der 
Fenſterſcheiben fallen, habe ich ſchon Bibs 
lioch. XIX. S. 414. meinen Unglauben ges 
flanden, Das Pulvermagazin litte doch noch 
Verbeſſ⸗rungen. Es folte ein niedriges Leicht 
gebauetes Haus feyn, welches ganz abges 
ſondert innerhalb einem hohen Erdwall läge. 

So iſt auch die Einrichtung bey Hannover. 





XI. 


XI. 


Annalen der Märtifchen öfonom. Geſell⸗ 
> Schaft zu Potsdam. Erfter Bd. Pot 
dam 1794. Zwenter Band. 1796.38, 


ie zwey erſten Hefte bed erfien Bandes 
(jeder bat drey Hefte) find bereits 
Diblioch. XVII. ©. 357. angezeigt wor⸗ 
den. Im dritten Hefte findet man zuerfl des 
Prediger Ribbach Anweiſung, das Waſ⸗ 
fer zum Feld⸗ Wieſen⸗ und Gartenbau ans 
zuwenden, wozu einige Zeichnungen gehören. 
©. 32 des H. Bermershaufen Verbeſſe⸗ 
zung be Leinewandbleichens. Er empfiehlt 
mit Rechte den Fruͤhflachs, der denn fchon 
im Julius geröthet wird; und ſicherlich iſt 
ed gut damit‘ zu eilen. Getrocknet wird er 
dann auf ben Stoppeln, mo er wider bie 
Faͤulung ficherer ift. Allerdings darf das 
Waſſer nicht mit faulenden Dingen angefüls 
let ſeyn; und ich mwürbe nicht einmal eine 
wahre Fäulung ober Sermentation, mie ber 
B. fagt, geflatten, wenn ber Flache recht 
weiß werben folte, Unſere Landleute an ber 
Weſer röthen ihren Flachs im Strohme ſelbſt, 
alfo in beftändig flieffendem Waſſer, und 
gewiß wird er dadurch weiſſer, mie wohl es 
| € 5 wahr 
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wahr ift, daß bie Polizey dieſes nicht uͤberall 
neftatten fan. Bey dem Röthen (nicht rös 
ſten) iſt eigentlich nichts weiter nöthig, als 
daß die gummiartige Subftanz, welche die 
Faſern verbindet, aufgelöfet wird. Sehr 
‚wahr ift, daß dabey alles Eifen vermieden 
werden muß. Boshafte Menfihen haben 
wohl zumeilen, um andern zu ſchaden, in 
bie Gruben altes Eifen geworfen, welches 
aber billig fehr ſcharf beftraft wird. Der 
V. merft an, dag in den Dörfern, in wel⸗ 
chen viel Flachs verarbeitet wird, Feine Bets 
ler find. Sm Dorfe Schlalach, fagt er, hat 
man feit so und mehr Jahren Feinen geſehn, 
indem auch alte und gebrechliche Seute immer 
ihre Nothdurft vom Flachs ſpinnen erwerben 
koͤnnen. u | | 
S.. 44. Vorſchlaͤge miber einige Betruͤ⸗ 
gereien der Schaͤfer. Weder die Schaͤfer 
noch ihre Kuechte ſolten eigene Schafe in 
der Heerde haben. Dagegen ſolten fie Ans 
theil am Ertrage und auh am Verluſte has 
ben. Diefe Veränderung folte den Pächtern 
der Kammergüter zur Bedingung oder Pflicht 
gemacht werden. S. 52 Rath bie Hütung 
der Wieſen im Frühjahre ganz abzuſchaffen. 
Der Nußen iſt jo klar, daß er keines Bes 
weiſes bedarf. Im MWeferlingfchen Kreife 


haben fih fon alle Hütungsintereffenten: 


darüber vereinigt. ©. 127 Beſchreibung 
| “  ımd 
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und Abbildung eines Werkzeuges, welches, 
nachdem man es ſtellet, bald Grabſcheit, bald 
Art, bald Hacke ſeyn kan. Es wird hier 
ſehr empfohlen. =, -. 
Dem zwepten Bande tft dad Bildniß 

des Hrn. von Rochow, fü mie dem erfien 
das Bildniß des Minifterd von Hertzberg, 
vorgeſetzt. Won den einzelnen AYuffäßen 
nenne ich folgende, ©. 10 Empfehlung der 
Zifererbfen flat des Kaffees, Die Pflanze 
ift doch in manchen Gegenden von Teutſch⸗ 
Iand ſchon befant. ine Abbildung Fan 
ınan in Kerners oͤkonomiſchen Pflanzen 
Tab. 317 finden. Ste hat violette Blu⸗ 
men, faft chlindriſche Schoten, deren Stiele 
nicht grade, fondern nach mehren Richtun⸗ 
gen hin gleichſam gebrochen find, und alfo 
einige Winkel machen. Ich habe fie in Grund⸗ 
fügen der Landwirthſch. ©. 237 für tie _ 
Caravanze oder garavanze ber Spanier ans. 
gegeben; andere aber fagen: dieſe wären bie 
Früchte von Phafeolus fphaerofpermus, und 
nenlih meldete mir H. Wibini, daß 
man iu. Wien miffen wolle, bie caravanze 
wären von Lathyrus cicera. | | 
S. 13 wider die Betteley in den churs. 
markiſchen Provinzialfiädten, mit Ruͤckſicht 
auf Das neue Preuffifche Landrecht, von H. 
KRammeraffeffoer Wieſiger. ©. 38 eine 
kurze Wergleihung des Gewinnes und Vers 

| luftes 


76 Phyſttaliſch ⸗Oekon. Bibl. XX, 1; 


luſtes bey ber Lanbwirthſchaft und bey Hand⸗ 
werfen. ©. 56 ein ganz guter Einfall, dag 
die Wundaͤrzte fich mit ber Heilung der Viche 
krankheiten befant machen folten, woduich fie 
ihren oft gar ſchmalen Verdienſt vermehren 
koͤnten. Aber ald Gefellen der Barbirer lernen 
fie nicht einmal genug von ber Wundarzney, 
wovon fie Brod haben wollen; mie’ iſt es zu 
erwarten, daß fie in ihrer Lage auch bie Vieharz⸗ 
neywiſſenſchaft erlernen Eönten! Diefe fodert, 
wenn fie nicht betrügliche Quackſalberey feyn 
fol, fehr viele Kentniffen, faft daB ganze mes 
dieinifche Studium, 

Uster den verfchiebenen landwirthſchaft⸗ 
Uchen Bemerkungen, welche Hr. Regier. 
Rath Medicus eingeſchickt har, Tiefet man 
S. 79 von Landwirthen, welche thr fämtliches 
sand ganz mit Luͤzerne und Efparzette bebanet, 
ihre Knechte, Pferde und Rindvieh, bid auf 
" einige Kühe, abgefhaft haben, und babey 

viel mehr, als ehemal bey dem Aderbau ges 
winnen. Anfänglic verkauften fie die Futs 
terung grün auf dem Felde, und überliefßen 
den Käufern die Arbeit des Miehens u. f. w. 
jest machen fie felbft Heu, und verlaufen 
ſolches nad) Zeutnern. Wenn ber Preis zu 
gering iſt, fo lafien fie dad meiſte zu Gas 
‚men fichn, woran ber. Abſatz nicht fehlt. 
Gedünget wird nicht, nur wird im Frühjahr 
das Feld mit Gyps befirenet.. (Sch — | 
es mich 
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mich auch In Roungs Schriften eben eine 
foldye Einrichtung Englifcher Landwirthe ger _ 
Iefen zu haben.) Dabey ift die Viehzucht 
in der Nachbarſchaft verbeffert worben. 
S. 108 finde ich einen Auffaß von H. 
Steffeck über einen Gegenftand, worüber 
erft neulich die hiefige Soctetät der Wiſſenſch. 
einen Preis gefeßt hat, nämlich über bie Nuͤtz⸗ 
lichkeit und befte Einrichtung des Wanderus 
der Handwerker. Die Vortheile des Wans 
derns, welche hier angegeben find, find gar 
nicht, zu bezweifeln. Recht gut hat auch ber 
V. auf die Beſorgniß geantwortet, daß bas 
durch den Soldaten Rekruten entgehen moͤch⸗ 
ten. Wenn es denn nicht anders feyn foll, 
ſo laffe man wentgfiend diejenigen manbern, 
welche nicht groß genug find, um Soldaten 
merben zu können, Wuͤnſche, daß bie Ges 
fellen aber ſchon zu Haufe einen guten Unter⸗ 
richt genoffen haben möchten; Werzeichnig 
deffen, was fie vorher erlernt haben folten. 

Kllage über ben Misbrauch der Lehrknaben. 
©; 145 bes H. Domlapitulars von 
Rochow Aufſat von der Obſtbaumzucht 
und Vorſchlaͤge zu ihrer Vermehrung. 2. 
©. 12 von Benutzung inlaͤndiſcher Moraͤſte. 
Der gelehrteſte Aufſatz iſt der ©, 94. des H. 
Prof. Hermbſtaͤdts über die Vegetativn und 
ihre Beförderung durch bie Düngung. : Er 
bat bie neuern Bemerkungen, Meynlingen 
a | | u 
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and Benennungen der Chemiker auf dieſen 
Gegenſtand angewendet. Cr nimt nähere 
und entferntere Beftandtheile der Pflanzen 
an, und weil diefe noch nicht oft fo kurz ans 
gegeben find, -fo will ich fie hier mit feinen 

eigenen Worten nennen. Die nähern Bes 
ſtandtheile find ı. Gummifloff. 2. Schleims 
ſtoff. 3. Zuckerſtoff. 4. Seifenſtoff. 5. 
Harzſtoff. 6. Oehlſtoff. 7. Kampferſtoff. 
8. Fettſtoff. 9, Wachsſtoff. 10. Eyweiß—⸗ 
ſteff. 11. Pflanzenfaſer. 


Zu den entfernten Beſtandtheilen gehös _ 
‚sen: 1. Der Lichtſtoff. 2. Der Waͤrmſtoff, 
Cbeyde mit einander verbunden, machen ſtrah⸗ 
lendes Licht.) 3. Waſſerſtoff. 4. Kohlenſtoff. 
(dieſe beyde mit einander verbunden erzeugen 
den Oehlſtoff.) 5. Sauerſtoff (mit dem 
Waͤrmſtoff verbunden bildet er Sauerſtoffgas 
oder reſpirable Luft; mit dem Luftſtoff ver⸗ 
bunden Salpeterſaure Grundlage; mit dem 
Waſſerſtoff verbunden, Waſſer; mit dem 
Kohlenſtoff verbunden, Kohlenſaͤure.) 6. 
Schwefel (mit dem Waſſerſtoff verbunden 

bildet ex geſchwefelten Waſſerſtoff, mit dem 
Sauerftoff verbunden Vitriolfauer.) 7. Phoss 
phor (mit dem Wafferftoff verbunden bildet 
er phofphorirten Waflerftoff; mit KRohlens 
ſtoff, Salpeterftoff, Waſſerſtoff und Schwes 
fel verbunden bilder er Eyweißſtoff.) = 
' | e 
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Alle oben erwähnte nähere Beftandtheile 
find blos aus dem Kohlenſtoff, dem Waſſer⸗ 
ſtoff und dem Sauerſtoff zufammen gef:Bt, 
und nur das verſchiedene Verhältnig, unter 
weldyem ſich jene Prinzipien mit einander vers 
einigt befinden, ift bie Urſache der Abwei⸗ 
hung ihres äußern Zuſtandes. — Lefer, 
welche Neiguug haben, biefe Theorie vols 


ſſtaͤndiger zu ſtudiren, welches fie gewiß vera 


dient, vermeife ich auf bie neue Ausgabe von 
H. Girtanners Anfangsgründe der antie 
phlogiſtiſchen Chemie, WBerlin 1795. 8 
©, 346. . | 


H. Hermbſtaͤdt gefteht felbft, daß biefe 
Theorie, fo vorgetragen, nicht wohl von una 
fern Laudwirthen genoffen werben fan. Er 
macht zu einer andern Abhandlung Hofnung, 
worin er alles fo genau erklären mil, daß 
auch $efer, welche noch nicht mit den neuern 
Meynungen und Redensarten befant find, 
alles verſtehn Können, Dafür würde er gewiß 


recht vielen Dank erhalten, Für den praltis 


ſchen Landwirth ift der Schluß dieſer Abhand⸗ 
lung das beſte; darnach bleibt es dabey, daß 
alle animaliſche und vegetabiliſche Subflans 
zen dasjenige enthalten oder liefern, was zum 
Wahsıhume der Pflanzen daſeyn muß; alſo 
daß fie nach wie vor Dünger bleiben, 


6. 


F 
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©. 113 ber Vorſchlag, für die Pferte 
ben Haber malen und zu Brod backen zu laſ⸗ 
fen, tft nicht neu. SH habe ſchon in mei⸗ 
nen Brundfägen der Landwirthſch. ©. 


. 438 angezeigt, daß man ihn in den Abs 


bandlungen der Schwedifchen Akadem. 
XV, 8,292 finder. Als ich in: Schweben 
wär, war wuͤrklich biefe Baͤckerey auf eini⸗ 
gen landwirthſchaftlichen Höfen: uͤblich. Sie 
bat auch ben Vortheil, daß die Knechte nicht 
ſo leicht daß Futter ſtehlen koͤnnen, wiewohl 


man. Dagegen den. Betruͤgereyen ber Müller 


ausgeſetzt wird, 


©. 127 giebt H. Forflinfpeetor Becker 
zu Roſtock die Werfiherung , daß: man: von 


den im Winter gehauenen Eichen bie Borke 


oder Lohe im May ganz wohl abtrennen koͤnne. 
Moͤthig iſt aber babey, daß man bie umge⸗ 
hauenen Bäume unverletzt liegen laſſe. Hauet 
man alle Zweige, ober auch nar einen Theil 
derfelben ab, fo reift bie Lohe des Stammes 


im May wicht; bleibt aber alles liegen, ſo 
kan man aud) bie kleinſten Zweige ablohen. 


S. 130 beftätigt H. Germershaufen 


- ben Rath des Schwedens Sırömers, denn 


fo. hieß en, durch Entblätterung. die Wäume 
wider dad Verfrieren- zu. ſichern. Diefen 


Rath iR in mehren Schriften wieberholt. 
. | worden, 
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worden, deren einige ich in der Landwirth⸗ 
haft ©. 328 genant habe, Die gemachten 
Verſuche (deinen die Wuͤrkſamkelt diefes Mitz 
tels zu beflätigen; wie man denn auch fdjom 
bemerkt hatte, daß die Maulbeerbäume, beren 
Laub zur Fütterung ber Geldenraupen abges 
nommen worden, weniger vom Frofte als ans 
dere leiden. Ir zwiſchen weis man body auch aus 
Erfahrung und aus Gründen, daß der zu 
frühe Verluſt der Blätter der Gefundheit der 
Däume naditheilig wird, 


RNecht vielen Dan verdient ber Hutfabris 
Kant Dock in Potsdam, daß er «8 gewagt 
hat, bie ſchaͤndlichen Misbraͤuche der Hurmas 
cher⸗Geſellen befant zu machen. Es iſt fehr 
wahr, daß die fo genanten Herbergen aller 
Handwerker hoͤchſt ſchaͤdlich find, oft bie be⸗ 
ften Leute ungluͤcklich machen, ben groͤbeſten 

nfug veranlaſſen und befoͤrdern, und daß 
fie deswegen billig gänzlich abgeſchaft werden 
ſolten. Ich babe laͤngſt bemerkt, daß die 
Handwerker, welche keine Herbergen haben, piel 
vernuͤnftiger und regelmaͤßiger als diejenigen 
leben, welche Herbergen haben, O, wie 
ſehr if zu wuͤnſchen, daß endlich überall 
an Berbeſſerung der Handiverker gearbeitet 
werde, daß die Obrigkeit mehr die Gefahr 
don ihnen entferne, welche ihnen alte Miss 
Bräuche verurſachen! Die von H. 8, erzähl, 
Phyſ· Oekon. Bibl. XX. BL. 5 tem 
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sen, Gebräuche find,fo ſchaͤndlich, dag m 
fie A ne Berdeug leſen Fan, und ir 
— wie ein ſolches Unweſen J 
ſitteten Staaten geduldet werben koͤnne. 
aus mir. Äft „co, fehe- wohl befant,, daß bie 
rxuͤgelehen unter den Geſellen des genanten 
Handswerks viel häufiger „als bey andern 
ſind; Kan wir haben „hier Beyſpiele, daß 
gute Geſellen, u; nichtswuͤrdige Kleinigkei⸗ 
An, dbte Sefunpheit verlohren haben, Ches 
mals kamen viele geſchickte und arbeitfame 
Befellen aus Schweden nad Teutſchland, die, 
wegen ihrer Vorzüge ‚ leicht. Arbeit fanden; 
fie find aber, fo ſehr mishandelt worden, dag 
it ‚24 wahren ‚Feine weiter aus Schweden 


kommen. 
Reis, nah ce RR 
Era 1 u 
S. 35 hat 9. Weſtrumb eine Aumet, 


fung „gegeben, . wie am beſten mit ber burg 


aſche eingekocht werben. Go gar iſt bier fine 
— 43 e Cr ddsit ine, 7 Sen — 


4 
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| Sram vorgejchlagen "worden , . um bie 


Stärke jeder Lauge zu beſtimmen. 


« 
"PIE } 


©. 86 eine Nachricht von ben Seinens 


Kianufacküren In Ser Graffdiaff Rabendberg. 


Das fo genante Bielefeldſche Leinen wird in 
Kirchſpielen um Bielefeld gemacht, und nur 
von ben: Kauflsuten des letzt geuanten Orts 
aufgekauft, gebleicht und verhandelt. Durch 


Glaͤtten mit Knochen wiſſen die Weber ihrem 


Leinen eine folde Appreturgu geben, daf die 
fehlerhaften und ſchwachen Stellen fehr ſchwer 
zu erkennen find, Billig folten die Kaufleute in 
ber Jugend die Weberey felbft lernen. Seit 


einigen Jahren wird dort auch Batiſt gewebt. 
Ueberhaupt find die Einwohner. der Grafſchaft 


Mavenfberg wegen ihres Fleiſſes und ihrer 
Induͤſtrie befant; auch der Ackerbau wird 
mufterhaft getrieben. Der fandige Theil, der 
Grefſchaft bauet mehr Hanf, aus welchem 
eine. grobe. Art. Leinewand gewebt wird, bie 
fie dort Lömentlinnen nennen; es bient gut 
zu Segeltuch und Zelten. Dutch die Thei⸗ 
lung der. Semeinheiten ift die Volkmenge uns 
gemein geſtiegen. Ein jeder, der nur fo 
weit Fommen Eonte, eine Hütte zu erbanen 
und einen kleinen Öarten zu erhalten, fiebelte 
fih an, nahm ein Weib, zeugte Kinder, 


fpann oder webte. — . Diefe Anzeige recht⸗ 


fertigt den. Wunſch, daß die Fortſetzung dies 
| 52 ſer 
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fer Annalen ungeſchwaͤcht und ungeflöhrt recht 
lange. erfolgen möge. = | 


Catalogus bibliotheche hiftorico -na- 
turalis 67o/ephi Banks. — "Au: 
etore Jona Dryander. Tomus 11. 


Botanici, Londini. 1797. Zweq 
‚Alphabet und einige Bogen, in 8. 


E⸗ iſt mir ein großes Vergnuͤgen, daß tk 

bereitö von ber Fortfeßung dieſes un 
vergleichlichen Werks Nachricht geben Lan, 
wobey ich auf die Anzeige. bes vorhergehen⸗ 
ben Theils tm 19ten Bande der Wibliothef 
©. 404 verweife, Dieſer dritte Theil iſt 
ganz ber Botanik gewidmet, und koͤmt ber 
Volffaͤndigkeit fo nahe, daß man wohl ganz 
dreift behaupten Fan, noch nie habe jemand 
eine ſolche botaniſche Bibliothek zufammen ges 
bracht. Dan muß nicht allein den großen Auf⸗ 
„wand bewundern, den fie gekoftet hat, ſondern 
gewiß nod vielmehr bie babey angewendete 
vieljaͤhrige Sorgfalt und die ausgebreitete Kent⸗ 
niß aller Theile der weitlaͤuftigen Wiſſen⸗ 
ſchaft und ihrer Buͤcherkunde, ohne weiche, 


weder 
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weber Reichthum noch Wille, ſo viel zu lei⸗ 
ſten vermoͤgend geweſen waͤren. 

Die, ſyſtematiiche Ordnung iſt hier eben 
fo muflerhaft, als in dem zoologifchen Theile, 
und macht dieſes Bücherverzeichniß zur Grund⸗ 
lage eines botaniſchen Repertoriums geſchickt 

Volſtaͤndig Lan, ich fie, hier nicht ‚amgeben, 
wæeil ihre Abtheilungen oder Rubriken zu zahle 
reich dazu find, worauf aber auch ein großer 
Theil ihrer Guͤte beruhet. Inzwiſchen glaube 
ich doch, durch folgendes von ihr. eine Vor⸗ 
ftellung geben zu können. 

Alfo zuerft: emcomia —————— Hiftoria 
boten. Bibliothecae. Lexica, Methodus flu- 
di botaniei, __Herbarie ‘yiva- conficienda, 
Plantae fervandae., Plantarum edtypa. Ele 

menta botan, Termini botanici, Syflemata, 
Nova plantarum genera, Pinaces,; Scriptores 
critici. De nominibus plantarum. , ‚Hißoriae 
plant. .‚lIcones. Defcriptionum colledtiones. 
Horti botanici, und zwar bie Garienverzeich⸗ 
niſſe in geographiſcher Ordnung. Die bota⸗ 
niſchen Topographien in gleicher Ordnung. 
Poemata de Plantis. Phytotheolog. Plantae 
biblicae. Pl. fabulofae, Die Schriften von 
den einzelnen natürlichen Ordnungen; Als⸗ 
dann bie vielen Monographien nad) der Ord⸗ 
nung des Linmeifchen Syſtems. So weit 
ber erfte Theil. 

Der zwepte heißt pars phyfiea: Anatome. 
Phyfiologia. Partes F plantatum. Ve- 

ge, 
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getatib. " Mönftra! "Sr ecierum transmutatio, ' 
Irtitabilitas Motus "Cälendarie,' "Vernatio,- 
Frigotis 'e Iueig’ effedtus. Mörbil' Colores, 
Examinä'Chemich.' Palingenefta u, fi w. 
Der dritte Shell: pars medica, Colledio 
 fimplieiöm.'Vir&s, Mäterise miedicae, Ferner 
alle mediclniſche Schriften don Einzelnen Pflans 
zen nach ſyftematiſcher Drbnung, Plantae 
venenatäe' —E — TEN —— | RER 
Der vilerte Theil park deconomica, kome 
wohl für eine bkondmiſche Biblibthek gelten 
Alle Abtheilungen kaffen ſich hier nicht nem 
fen. Plantse eſculentse Potus genera, Olei. 
. ferae, Tindtoria 2 Coriariae. Sodann Auch 
die Übrigen’ Arten des Gebrauchs. Dahn 
wleder ad; ber Folge des Syſtems die 
Schriften, welche doh der Nugung einzelner 
Pflanzen‘ handeln. ‘"Ferder? "Horticultara, 
Calendaria hörtenfia.” Flöriftde, Arborum chl: 
eura, lvelriaim et frudtiferarum. Eubli 
poch alle Schriften von der Eultur eiwzelner 
Pflanzen Zuletzt noch? Vegetotio in fola 
aqla,  Vegetatio fine terra,’ Cultura are! 
nae vo atilis. ”  Plantae agtis nocentes. Am 
Ende ein Megtfter, nicht: der Namen der 
Sshriftſteller bder der Titel der Schriften, 
ſondern der Materien; zum Beyſpiel: der 
Buchſtab F fängt fo aws Fäbae, Fabficia, 
Fabularis hifloria plantarum, Faecula coa u. 
few. Freylich wäre auch ein Namen; Res 
giſter ſehr wuͤnſchenswerthz Mun 


— 
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Eine große Seltenheit iſt S. 132: bes 
‚7ohn Earl of Bute botanical tables, 9 Theile 
in 4, don weldem mehr koſtbaren als nuͤtz⸗ 
dien Werke nur. 12 Eremplarten abgedruckt 
find. Die Abbildungen find von I. Mile 
ler gezeichnet und geflohen, ©, 178 eine 
genaue Nachricht von Hortus Malabarıcus, nebft 
ber Verſicherung, daß von Hills Ausgabe 
nie mehr als der erſte Theil heraus gelom⸗ 
men Ift, don dem id, Bibliorb, V, ©. 448. 
eine Anzeige geliefert habe, ©, 197. eine 


unter ben IT 
find, „Des "Joh. Befners «PRyIOBrOB i 
facra hi 


von ben im Holze abgehauener Bäume ges 
fandenen Zeichnungen, welche noch mit de 
Diblisth. XV. ©. 943 genanten vermehrt 
erden Enten, Mon ber ©.-438 genanten 
Spariſchen Schrift des Don Vicente de 
ervantes von dem Wanne, ber bie cefi- 
ar a ln ae 


N 


— — 
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nem — gieht,, waͤre eine Ueberſetzung 
zu wuͤnſchen; ſie ſoll in — Ja Br 
zeta.de literatura 1794 ft 
©. 451 einige —* * wenfa bete * 
Ausgaben von Apulejus de herbarum: virtuti 
bus , vornehmlich ‚non Aemil. Macet de viri- 
bus herbarum. Man muß fie bemjenln um 
Gebrauche w ünfben,, der dleſe cr Gedicht 
einft wieder A will, alıe, 
hoͤchſt ſeltene Schriften von Kaff⸗ee, Mn 
Shocolade, welche ‚zur. Geſchichte diefer Ger 
traͤuke Beytraͤge enthalten werden. ar 
Shoten Dividivl find auch hier ©. 585, mi 
DVermelfung auf meine Waaarentunde 
©.. ‚389, für die Früchte, der, Poingiana. c0- 
rieria erflärt"worden., ©. 604 bie verſchle⸗ 
denen Ansgabembes-Preedir-ruftiei apud Ca- 
rol. Stephanum; auch die Ausgaben der eins 
zelnen Shell deſſelben, welche von 1536 bis 
1538 mit beſondern Titeln img. gedru 
fiad. Ich verweiſe wegen dieſes Praedii, rü- 
flici auf Halleri biblioth, botan- l. p- 272, und 
biblioth.pradlica 2. p:.91+ Einige Italiſche 
Ausgaben. fi find in „Laftri bibuioth. georgwo 
Peg: 120 sad 140 verzeichnet, —3 


Ale —* ich von der Fortſetzung dieſes 
hoͤchſt ſchaͤtzbaren Buͤcherverzeichniſſes melden 
kaun iſt, daß ich aus Seite 164 ſchlleße, 
daß de vierte Wand: der Mineralogie gewid⸗ 
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ich jenen, welche aus einer gerin⸗ 
‚gen Anzahl Grundſtucke großen Nu, 
gen ziehen wollen, gewidmet von Ul⸗ 
ih Perrati, Pfarrer zu Ravels⸗ 
aus dem Benediktiner Stifte zu 
Moͤlk. Mit dem gemahlten Bilde 
* des ganzen Anbaues. Auf Anord⸗ 
IM % 
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ex. algemeine gute Ruf, in welchemedie 
meberoͤſterreichſche Safran Cultuf 
ſeit langer Zeit in Deutſchland ſtehtverreg⸗ 
ze: ſchon oft den MWönfc;, Adaß is dvrtiger 
Gegend eins aufmerkſamer. Beobachter und 
erfahrner Safrau⸗Bauern einen praktiſchen 
Unterricht zu dieſem eintraͤglichen Zweige: der 
Landwirthſchaft ertheilen moͤchte. Dies chat 
Hr. P. auf eine Weiſe geleiſtet; die Ihm bey 
ben oͤkonomiſchen Publikum Ehre und Dank 
bringen wird. Mer Wwenigſtens kent; nicht 
viele Monographien über landwirthſchaftliche 
Gegenſtaͤnde, dies änit- Toldjen Deutlichkeit, 
Ausführlickeitsamd. getreuer Veſchrelbung 
aller Handgriffe und Vortheile abgefaßt find; 
als dieſe hier uͤber ven Saſran. Gern wer⸗ 
den diejenigen die es mit: Ausdruck und 
Schreibart genauer nehmen, dem Verf. die 
oͤftern Verſtoße gegen: ihre Regeln zu gute 
halten, und wenn aman gleich auf jeder Seite 

die Provinz exkent, in welcher der Bi lebt 
und. ſchreibt Iu ſo iſt dadurch doch nichts an 
GSruͤndlichkeit und Deutlichkeit verlohren ges 
| gan⸗ 
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gangen. ‚Defterö-fiel Rec., ber dieſe Heine 
intereffante Schrift zu Herfchledenen malen 
mit Vergnügen durchgeleſen hat, wenn er 
auf Provincialiämen ſtieß, das: “...eloguio 
vichi, re vincimus ipfa” ein. Es ift fehr zu 
mwünfthen, daß mehre Landpfarrer dem ruͤhm 
lichen Benfpiele des Hrn. P. folgen. Wenn 
fie ſich mit der öfonomifchen Naturgefcichte 
and: ver Landwirthſchaft ſelbſt gründlich bez 
kant machten, mie viel Fönten fie nicht durch 
Unterricht und Weyfpiel zum Beften ihrer 
Pfarrkinder beytragen! Die Seelforge allein 
thut es nicht: denn man wird hoffentlich 
eingefiehen muͤſſen, daß von der unbeſtim⸗ 
lichen menfchlicen Exiſtenz, das geben hie⸗ 
nieben ſchon einen: fehr beträchtlichen Theil 
aus mache, und der Wohlftand in demfelben 
ein wuͤnſchenswerthes⸗ den Abſichten des 
Schöpfers gemäßes Gut, fey.. J 


Die Ueberſchriften der 24 Kapitel, bie 
bier folgen, werben: ſchon vorlaͤufig anzeigen, 
daß der V. bey ſeinem Gegenſtande nichts 
ůberſehen und alles in guter Ordnung vorge⸗ 
tragen habe. 1. Von dem zum Safranbau 
tauglichen Grund und Boden. 2. Von der 
nörhigen Lage ber Safranlaͤnder. 3. Won bee 
wahrſcheinlich für: den Safranbau erfoberlis 
Sen Himmelsgegend. 4. Von der Zuberel⸗ 
tung bed Erdreichs zum Safranland. 5. Bon 
J rau re darin at: DER 
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den Safranzwicheln in verſchledenet Hiuſiht. 
6. Bon der Berfahrungsart die Zwiebeln 
unter bie Erde zu bringen, oder vom Kielle⸗ 
gen. 7. Von ber Befriedigung der Safran⸗ 
gärten. 8. Von dein Safrantriebe im erſten 
Jahre, oder von der erfien Blume. ' 9. Won 
dem Safranpflůcken. 10. Bon dem Gas 
ftanlöfen. ı1. Won dein Safrandoͤrren. 12 
Bon ber Aufbewahrung des Safrans. 13. 
Vom Verkaufe des Safrans. 14. Won 
ber Pflege des Safrangartens zwiſchen 
bem erflen und zweyten Blumentrieb. 15. 
Von der zweyten Blume. 16. Won der 
dritten und vierten Blume 17.’ Won 
dem Ausgraben der Zwiebeln ober Klelaus⸗ 
nehmen, 18.- Von der Eintheiluug, Größe 
ind Figur der Safranländer. 19. Erſie 
Berechnung der Koſten und des Gewinns bey 
Yen Safranbau. 20. Zweyte Berechnung, 
31, Dritte Berechnund mit einem wichtigen 
Zufaße. 22. Von großen und kleinen Fein, 
den der Safrangärten und den Mitteln fie 
abzuhalten. 23. Won den Krankheiten ver 
Safranzwicheln. 24. Von ben Heilungs⸗ 
mitteln gegen dieſelben. 

Ju dem Vorberichte ſtellt dee V., die Ein 
genſch aften des Safrand in einer Periode 
zufaw.men, bie Rec. bier, auch zur Beſtaͤ⸗ 
tigung feines Urtheils über ben hard, abs 
ſchreiben wi: - 

“Man 
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Man finder in der That nicht leicht, eine 
„Specereywaare, „die, waͤhrend daßg ſie den 
„Geſchmack bey unſern Tafeln erhoͤht, Ges 
ruch und; Zierlichkeit den, Speifen verleiht, 
„ben inner⸗ und aͤußerlichem Gebrauche in der 
Arzney ihre wohlthaͤtigen Kraͤfte aͤußert, 
„auc zugleich den Kuͤnſten bey ſchoͤnen Ges 
„maͤlden dienlich, den Manufakturen ein 
„willkommner unentbehrlicher Stoff zu ben 
„feinften Faͤrbereyen iſt. a 


un ii Bu. Ze 77; N vd 
Gewoͤhnlich geben, deutſche Selonomen, 
wenn fie.den Safranban in Oeſterreich erwaͤh⸗ 
wen; bie Strecke zwifdyen Eng und St. Pils 
sen an. Aber Hr. P. nent drey Gegenden 
als die vorzuͤglichſtey, deren gine ae age 
innerhalb der genanten Strecke liegts: Die 
erſte iſt Die Ravelsbacher, — Dieffan, 
im B. U. M. B. Nach einge: in der Pfarro 
aufhbewahrten Urkunde ſoll vor 300 Jahren 
der Safran hier noch haͤufiger gebaut worden 
ſeyn. Das iſt alſo ein neuer Beweis, daß 
nicht erſt mit dem Jahre 1579. der Safran⸗ 
bau in Oeſterreich angefangen habe. Die 
zweyte Gegend iſt um Neuſtift naͤchſt Kirch⸗ 
berg am Wagkam, und jenfeitd der Donau 
Lam rechten Ufer) in. dem Tulnerfelde. Ihr 
Flaͤcheninhalt ‚beträgt zwey Quadratmeilen. 
Sie giebt den fogenanten Donaus Safran. 
Die dritte iſt um Rosdorf, eine Stunbe:uns 
—RM ter 
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ter, Moͤll im V. O. W. W. Aber auch fonft 
noch ‚wird ‚hie und da im Sande, Safran ge⸗ 
baut, und Hr. P. nent zwey Unterthanen 
des Grafen Traun, ‚deren. einer ihn ſogar 
dort eingeführt haty „wo nicht einmal Weis 
" gengründe vorhanden find. Dem ungeachtet 
seit ‚der, im. Sande erzeugte Safran für ben 
laͤndiſchen Gebrauch bey weitem, nicht hin; 
Noch vor ein paar, Kahren fol die Eiafuhr 
des auslaͤndiſchen über, eine, halbe Million 
Gulden. an Wirth betragen. haben, „Aus 
diefer ‚Angabe, allein fieht man fon, mit 
welchem Rechte, die K. K. N. De, Landesre⸗ 
gierung fuͤr die Aufnahme des Safraubaues 
forgt,. und ed dahin, zu bringen, trachtet, daß 
fo viel Safran, „als in Küchen; Apotheken, . 
zur Faͤrberey u. ſ. w. im Lande erfodert wird, 
auch in demſelben erzeugt werde. Beyläufig 
will Rec. hier anmerken, daß in Oeſterreich 
und. den benachbarten Provinzen, der Gas 
fran faſt nicht mehr, als Gewürz, fondern 
ald Pigment in den Küchen verbraucht. wird, 
Man färbt, ‚vorzüglich in den, Gaſthaͤuſern 
unterwegs, die Suppen mit: Gafran gelb, 
und an einzelnen: Oertern in Böhmen, nimt 
man, ‚in: Ermanglung defjelben, „wohl gar 
Curcuma. — AR, zes 


u a a PT ; \ J 476 pn * “; 
SEin graͤflich Trauniſcher Verwalter zu 
Meiffen, Hr. Much, hat den Ravelsbacher 


Sa⸗ 


er 
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Safranbau (ben berähmteften) beſchrieben 
und durch beygelegte Zeichnungen erlaͤutert 


Unſer V. ruͤhmt feine landwirthſchaftlichen 
Kentniſſe, und dankt ihm öffentlich‘ für die 
Niterftößung bey dieſer Arbeit. * gi 

6. IT, & I, SIAMIE 


Die mehreſten Safranlänber fr Oeſterreich 
beſtehen aus Lehm (Leim), der ſchuhhoch nie 
ſchwarzer Damerde bedeckt iſt. Das ſind die 
beſten. Aber man baut ihn auch, obgleich 
init minderem Vortheil, in leichter magerer, 
auch theild thonichter, theils Mit grobem 


Schotter (Sande) vermifchter Erbe. ”' Di 


särh der V. ihm In der Feldwirthſchaft den bes 
fen Boden zu geben, weil er den Weitzen an Er⸗ 
trag zuverläßig dreymal übertrift, In Abfiche 
auf die Lage der Safranfelder kommen Wald, 
Anhöhen, Abhang und Niederungen in Be⸗ 
tracht. Die beyden erfieren meldet man we⸗ 
gendes Schattens und der Winde; bie letztern 


werden nachthellig, wenn das Regenwaſſer 


in dem einen Falle das Erdreich abſpuͤhlt, und 
in dem andern nicht ablauffen kan. Dennoch 
hält es die zarte Safranblume auch auf Ber⸗ 
gen aus, und ſeit 29 Jahren wird fie auf 
dem Manherdtsberge gezogen. Bey dem 
Klima (nit Himmelsgegend, wie der BV. 
Im dritten Kapitel ſchreibt) wird der Gas 
franbau in der Niederlaufnig um Liebenau ans 
geführt, da8 unter ben 5a N, — 

| a enn 
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Wenn Rec. nicht irrt, ſo duͤrfte dies wohl 


einer der noͤrdlichſten ſeyn. Der in Cambride 


geſhire, etwa unter gleicher Breite, iſt un⸗ 
bedeutend, und die uͤbrigen Laͤnder, wo er 
in Europa gebaut wird, gehören alle zu den 
füblihen, mie Spanien, Anfoumois in 
Frankreich, Schweiz, Sicilien, Krim. Als 
ein Beweis, daß die Kälte den Safranzwie⸗ 
beim nicht Leicht ſchadet, führt Hr. P, eine 
merkwürdige Erfahrung an. Cr fand bey 
einer Kälte von 10°, das Erdreich in einer 
Tiefe von 6 Zoll, nicht nue rings um bie 
Zwiebel, fondern nody 4 Zoll darunter ganz 
eingefroren, ohne baf es ihr geſchadet hätte. 
Auch fie fhüßt bey ——— Kaͤlte 
am beſten der Schnee. 


Der Safran⸗ Flor erſcheint gewoͤhnlich 
nicht vor der letzten Woche des Septembers 
und dauert in die erſte Woche des Octobers 
hinein. Sein weiteſter Zeitraum iſt vom 
halben September bis zum Ausgang des 
Octobers. Daher das dort uͤbliche Sprich⸗ 
wort: Wenn ber Safran moſteln (keltern) 
hört, Fommen feine Blumen.” Die Norde 
minde ſchaden ihnen, und glücklicher Weife 
find alle drey oben genanten Gegenden durch 
Bergruͤcken dagegen gefhüßt, Die neblich⸗ 
ten Sahre find nad unferm V. bie Safran 
reichſten. In folchen drängt, wie er fih aus⸗ 
Röyf: Deton, Bibl, XX. B. 1.58, 6 vn 
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drückt, eine Blume die andere. Aber wenn 
er meint, daß gerade dedwegen England eis - 
nen fo audgebreiteten Safrarbau habe, fo 
iſt das irrig. Denn Martyn in feiner Flora 
suffica fagt, das Produkt verliere fi im 
England gänzlih, aber die Mebel werden 
| wohl dort Immer bleiben. | 


Das vierte und fechete Kopitel , in wel⸗ 
chen von der Zubereitung des Erdreichs zum 
Safranland, und von dem Kiellagen gehan⸗ 
delt wird, empfiehlt Rec, als Muſter einer 
deutlichen Anweiſung in oͤkonomiſchen Arbei⸗ 


ten. Das achte Kapitel wird auch der bloß 


theoretiſche Botaniker mit Vergnuͤgen durch⸗ 
leſen. Der V. hat die allmaͤhlige Entwicke⸗ 
lung der Keime in der Zwiebel bis zum Blu⸗ 
menftand aufmerkſam — und genau 
beſchrieben. | 


| Noch im Jahre 1775 , gelt-das Pfand 

Safran nur 10 Gl. 21 kr. 1795 flieg es 
ſchon auf 54 — 64 Gl. Der gewoͤhnliche 
Preis iſt ge — 32 Gl., und im Durchſchnitte 
darf man ſicher 28 SI, annehmen, Die brey 
Berechnungen ber Koften.und bed Gewinns 
bey dem Safranbau, verdienen Dank. Sie 
find fo ausführlih, daß ein jeder, ber kuͤnf⸗ 


tig Safran bauen will, mit Ruͤckſicht auf | 


Ä * ——————— ſeines Standorts, ſie 
| als 
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als Normal gebrauchen, und feinen Ueber⸗ 
ſchlag darnach machen Fan. Das Reſultat 
aus. allen dreven tft, daß ein Such (1600 
Du, Klafter Wiener Maaß), nah einem 
Durchfchnitt von fiber Jahren, von 1787 — 
1794, jährlib 349 fl. 20 fr, eintragen 
würde. Da hätte man alfo Eine Ernte, die 
den ganzen Acer bezahlt! — 


Die Kupfertafel enthält mehrere ausge⸗ 
mahlte Abbildungen von den merkwuͤrdigſten in 
ber Schrift angeführten Gegen ſtaͤnden. Sogar 
ein Koͤrbchen, in welchem unentfaltete Sa⸗ 
franblumen beyfammen liegen, iſt auf ders 
ſelben zu feher. Mit Vergauuͤgen zeige Rec, 
noch zum Schluffe an, bag Hr. P. an eints 
gen Stellen feines muſterhaften, lehrreichen Un⸗ 
terrichtes Hofnung zu neuen Beyträgen macht, 
insbeſondere auch über die Krankheit, die, nach 
Du Hamel, von einem Kugelſchwam (Lyco- 
perdon), nad) ihm aber von Juſecten herzus 
zühren fcheint, er 
Ze J. D. Near, 
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En 








XIV. 


Jacob Reineggs algemeine hiftorifche 
topographiſche Befchreibung des Raus _ 
fafus. Aus deffen nachgelaffenen 
Papieren gefamlet und herausgegeben 
von F. E. Schröder. Zweyter 
Theil, mit einer illuminirten Sand» 
charte. Nebſt einer Abhandlung des 
Verf. gegen die Vermuthung, daß 
noch) Ueberbleibfel der Sothen in der 
Krim und am fhwarzen Meere vor⸗ 
handen feyn follen, und der biogras 
phifchen Sfige deijelben von J. D. 
Gerſtenberg. Hildesheim und St. 
Petersburg, bey Gerftenberg und 
Dittmar. 1797. 432 Geiten in 8. 


Nast ohne Unwillen und Verdruß kan man 
| die vorgefeßte Nadricht von dem Vers 
Iufte der Reineggfchen Schriften und von dem 
unverſtaͤndigen Misbrauch ihrer wenigen Les 
berbleibſel Iefen. ch mag fie nicht wieder 
rrzaͤhlen, aber anzeigen muß ich, daß alles 
. was man it diefen beyden Bänden Itefet, fo 
Mehr verändert und entſtellet ift, daß = 
a 


Ds 
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faft bey keinem Umſtande ganz ficher wiſſen 

Tan, ob das mas man liefert, eben fo wie man 
es hier findet, von Reineggs aufgefchrieben 
worden, und mie viel der Herausgeber Schrös 
ber, der als Privatlehrer in St. Peteröburg 
lebt, ansgelaffen und hinzu geſchmiert hat. 
gender! fcheint auch Feine Hofnung zu feyn, 
daß wir noch etwas zuverläfjigered und befs 
fered aus Meineggs zerfireueten Papieren ers 
halten werden; und fo find .benn die Bemuͤ⸗ 
hungen eines nicht ganz ungefchtelten Man⸗ 
nes von ben von ihm bereifeten noch wenig 
befanten Laͤndern zuverläffige Nachrichten zu 
geben, gänzlich vereitelt worben. Inzwiſchen 
mug man mit Dank rühmen, daß H. Gerz 
ftenberg, welcher, nachdem er ſtudirt hatte, 
bis jet in Rußland gelebt, in St. Peterds 
burg, in Gefelfchaft bed H. Dittmar, eine 
Buchhandlang angefangen hat, und jeßt, um 
den Verlag zu beforgen, in Hildesheim wohnt, 
allen Fleiß und alle Treue angewendet har, 
den Nachlaß des fel. Reineggs nutzbar zu 
machen, und felbft den $efern das Urtheil 
über die Zuverläffigkeit beffelben: zu erleichtern. 


In diefem andern Theile folgen zuerſt bie 
Nachrichten von den übrigen Kaukaſiſchen 
Voͤlkerſchaften. Die Weiber ber Abghazſen 
find als ſehr geſchickte Baummollen s Spins 
nerinnen befant, und bie Avaſe liefert jährs 

63 Id) 
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lich einen großen Vorrath von Baummollens 
garn nah Gmyrna und Saloniki. Das 
Heine Königreich, was fonft Imereti heigt, 
(f. Gatterers Geographie S. 457) nennet 
‚ ber Verf, Iberien. Es hat jetzt weder 


‚Städte noch Dörfer. Jede Familie wohnt 


einzeln. Eine Provinz iſt Rhaͤdſch. Bor 
ben und E!ima find vortreflich, aber die Eins 
wohner träge. Die Waldungen haben Eis 
hen, Buchen, Zannen, $erchen, gutes 
Schiffbauholz. Der fih feibft überlaffene 
Wetrftod wird dort flärker und älter, als 
vielleicht In irgend einem Sande, Der V. fah 
manchen, deſſen Durchmeſſer 15 Zoll betrug. 
Das ſchoͤnſte Obſt waͤchſt wild und verfault, 
Die Bienen, welche denn doch die Einwohner 
nüßen, liefern einen vorzuͤglichen ſchneeweißen 
Honig in aͤußerſt duͤnnen Wachszellen. Der 


V. redet aber auch von einem grünen, bittern 


Honig, welcher entſetzlich berauſcht, und eine 
faſt toͤdtliche Schlafſucht verurſacht. Die 
iſt gewiß eben derjenige Honig, von welchem 
„bie Altenreden, von dem ich die Nachricht des 


Peyßonel tn meinen Anmerkungen zu Anti- _ 


goni Caryllii kiſt mirabil. p. 232. beygebracht 


J habe. — Bon Weinachten bis Oftern iſt 


die einzige grüne Speiſe ber Einwohner Bel- 


lis perennis und taube Neffeln, roh nur mit _ 


etwas. Salz Man meint, diefe Nahrung 
ſichere wider die Pocken. Brod und Sauer; 
— ae Fan teig 
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teig Fennet man dort nicht ©. 54; auch feine 
Betten. Cine Stadt, Didi, unter Zürlis 
fcher Botmäffigkeit, fol fehr guten reinen 
Borax bereiten; aber von ber Zubereitung 
ſelbſt lieſet man ©. 66 nichts, 


Am ausführlichfien tft der Bericht von 
Georgien S. 69. Da foll e8 Juden geben, 
welche nicht den geringfien Hang zum Wucher 
und Handel haben, fondern fich mit dem 
Feldbau beſchaͤftigen; aber fie werben auch 
von den übrigen dortigen Juden Herachtet und 
für Cananiter gehalten. Es ift merkwürdig, 
Daß die Vefchreibung des Strabo fo genau 
zutrift, bag man glauben muß, er habe jene 
Gegenden felbft bereifer. Georgien hat Phas 
fanen in großer Menge. Falken werben viel 
zur Jagd gebraucht. Hühner find dort wild. 
Sterbende ficken Koftbarkeiten aus Abers 
glauben zum heiligen Grabe nach Jeruſalem. 
Die Iberier glauben aus Spanien abzuflams 
men, und zur Bearbeitung der Metalle vers 
feßt zu feyn. In der Avaſe werben Meſſer, 
Saͤbel und Flinten gemacht, welche zu Con⸗ 
ſtantinopel und in Aegypten theuer bezahlt 
werden. Dazu kaufen die Schmiede gern 
altes Europaͤiſches Eiſen; alte Saͤbelklin⸗ 
gen, vornehmlich Eiſendrat, den ſie abaluͤ⸗ 
hen und zuſammen ſchweißen. (Hiermit 
ſtimmet die Nachricht überein, daß aus dem 

| 4 Oeſter⸗ 
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Defterreihifchen altes Eiſen, alte Meſſer, 
Klingen u. d. in die Zürkey geſchickt, und dort 
zu Stahl gebraucht werben.), ©. 143 wird 
eines feften ſchoͤnen Gagats gedadyt, der im 
Klofter Goͤlette zu Rofenfränzen, unter dem 
‚Namen des ſchwarzen Bernſteins, verarbei⸗ 
‚tet wird. ©. 145 ein Speckſtein, ber gleich⸗ 
fals zu allerley Warren dienet. Hin und 
wieder fommen große und viele Gebäude, weis 
he in Felſen ausgehauen find, vor, welche 
Bewunderung erregen. ©. 153 Erbfenfteine, 
fo fett, daß fie zu Geulen, Pfoſten und 
andern Sachen dienen. S. 158. eine alaun⸗ 
haltige Duelle neben Alaunſchiefer. ©, 159 
ein Braufethon, Argilla fermentans, auf 
dein ganze Dörfer verfunfen find, 


©. 165 Beantwortung ber Frage: ob 
in der Krim und längd dem ſchwarzen Meer 
‚noch Vieberbleibfel der alten Gothen vorhans 
den feyn Fönnen, deren Dialekt den Platteut⸗ 
ſchen verſtaͤndlich ſey. Die Frage wird vers 
neint. H. Gerfienberg verfichert, daß dies 
fer Auffaß, worin weit getricbene Arabifche 
Etymologien herſchen, von Reineggs ſey; 
ſeine Verſicherung haͤlt mich ab, dawider ei⸗ 
‚nen Zweifel zu äußern. 


Ih erinnere mid aber hiebey einer Bes 
merkung, welche Hr, Bergrath und Prof. 
| | ’ Acs 
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Hacqquet mir im December 1796 ſchrieb, und 
‚will fie hier einrüden, obwohl idy nicht vers 
muthe, daß fie bier derjenige finden möchte, 
der fie eigentlich brauchen koͤnte. “Ich fan 
„verfihern, fhrieb er, daß viele die Tuben, 
„bie überall am Pontus find, für alte Feuts 
„ſche oder Gothen gehalten haben. Menn 
„Buſbek ſagt, er habe in Sonftantinopel mit . 
„Gothen teutſch geſprochen, fo find das feine - 
„andere, als verttiebene Wolnifche oder Uns 
„gariſche Juden geweſen. Auf des Rubris 
„quis Zengniß beruhen die caftella Judaeo- . 
„zum (nit Gothorum, mie Förfter irgendwo 
„geſagt hat), welche man auf verſchiedenen als 
„sen Charten liefet. Aus der Kleidung kan 
„man den Juden tin Ortent nicht leicht erkens 
„nen; aber ein Hebraͤiſcher Gruß entdeckt ihn 
„glei; and) feine Haare machen ihn demjes 
„nigen, der fi darauf. verficht, kentlich. 
„Von diefen Juden, ben vermeinten Gothen, 
„wird gewiß auch Palias in feiner Wefchreis 
„bung der Krim Nachricht geben.” 2 


Eine fehr fhägbare Zugabe dieſes Theils 
ift die Generalcharte des Kaukaſiſchen Ges 
buͤrges. Fin großer Bogen, mit bunten 
Umriſſen. Daß Reineggs dem Fuͤrſten Pos 

temkin eine ſolche Charte nebft dem Manu⸗ 
feripte feiner Reifen gegeben, und daß beybe 
Städe verlohren gegangen, weiß man gez 
G5 wiß; 
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wiß; aber nicht ſo ſicher ſcheint es zu ſeyn, daß 
die hier gelieferte Charte eine Copie derſelben 
ſey. Ihre Entſtehung iſt zweifelhaft. Sie 
endigt ſich unten oͤſtlich bey dem Ausfluſſe 
des Strohms Kur ins Caſpiſche Meer unter 
Baku. Oben weſtlich iſt der Ausfluß der 

Kuban und die von demſelben gebildete Inſel 
Zaman. Allerdings verdient dieſe Charte mit 
derjenigen genau verglichen zu werben, welche 
9. Pallas aus Güldenftädts und anderer 
Nachrichten im erften Theile von Güldenftädts 
Reifen geliefert hat, fo. wie auch die vortref⸗ 
lichen Berichte, die leßter vom vielen Kauka⸗ 
ſiſchen Völkern beygebracht hat, zur Beurs 
theilung und Ergänzung deſſen, was Reis 
negad geliefert hat, angewenber werben 
muͤſſen. | 2 1 


S. 208 folgt die Nachricht von Reineggs 
eben. Dem Hrn. Gerftenberg muß man 
bad Verdienſt zu geſtehn, daß er mit größs 
tee Wahrheitslicbe und gewiß nicht ohne 
Scharfſinn, auch in-guter Schreibart, alles, 
was fi) aus ben mangelhaften und unzuvers 
läffigen Papieren und Erzählungen zuſammen 
Iefen lies, geliefert hat, Daß Reineggs, 
oder Chriftian Rudolph Elich aus Eißs 
leben, ein leichtſinniger, eitler, viel unters 
nehmender, enthuſiaſtiſcher, projectvoller 
Mann geweſen; daß er feine Schickſale theils 

FR zu 
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gu verheimlihen, theils wunderbarer, als fie 
würflich gewefen find, vorzuſtellen geſucht 
hat; daß er in jedem Fache vur hoͤchſt mans 
gelhafte Rentniff? gehabt hat, das find Wahrs 
beiten, welche man nicht verkennen fan, In⸗ 
zwifchen iſt es geroiß der Mühe werth, feine 
wahre Geſchichte zu entwiceln, um darnach 
die Zuverläffigkeit feiner befant gemorbenen 
Bemerkungen beftimmen zu fünnen. - Dazu 
verdanke ich einige Beytraͤge einigen Freun⸗ 
den, welche den R. genau gekant haben, die 
Ah aber, weil ich noch mehre zu erhalten 
hoffe, noch zur Zeit zurüd halte, Doch fo 
viel will ich melden, dag R. nie Beobadys - 
tungen, mad) ber Weiſe gelehrter Reifenden, 
gefamlet hat, dag Ihm foldes auch wohl 
wegen feiner Sage und wegen feiner wenigen 
Kentniſſen, die ihm nur oberflächlicye Urtheile 
erlaubten, unmoͤglich geweſen tft, und daß 
aus diefen Urſachen feine Reifen für die Nas 
turgeſchichte faft verlohren ſeyn müflen. 


- Weil in diefen beyden Wänden einigemal 
‚derjenigen Seltenheiten gebacht worden, wels 
‚che Reineggs an die hiefige Societaͤt ber 
Wiſſenſchaften geſchickt hat, fo erſuchte ich 
H. Prof. Reuß, mir dasjenige, was da⸗ 
von anf der Univerſit. Bibliothek vorhanden 
iſt, zu zeigen. _ Diet befteht aus folgenden 
-Stüden, melde ih vor mir babe, außer 

ze ben 
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den vielen goldenen und ſilbernen Muͤnzen, 
die bey weitem den größten Werth ausma⸗ 
den, von denen H. Prof. Tychſen bereits 
‚manche in den Echriften der Socletaͤt befchries 
ben hate 1) Das Fragment ber Geſchichte 
ber Stadt Derbent, in tatartfcher Sprache; 
33 Blätter in 8, in rothem Leder gebunden. 
Diefer Handſchrift, welche den 5 Dectober 
1790 hieher gefommen iſt, tft im erſten Theile 
©, 32 gedacht. 2) Die romanhafte Ges 
ſchichte der Meife mit dem Grafen Rohary, 
welche H. Gerſtenberg 2. ©. 266 bid 353 
ganz eingerücht hat, Die Handſchrift ſcheint 
von Reineggs felbft gefchrieben zu ſeyn, in 
3, in rorhem Leder gebunden. Sie iſt hies 
her gekommen den 21. Dee, 1793, und ents 
hält nichts mehr, ald was H. ©. geliefert 
hat, nur ift die Schreibart bey dem Abdrucke 
audgebeffert worden. Die Namen, melde 
Am Abdrucke verfchmiegen find, und bie les 
zen Zeilen S. 285 finden fi eben fo in ber 
Handſchrift. Am Ende liefet man: Teflis 
d. 26. April 1780. 3) Der Geſundheits⸗ 
Schein aus Teflis, deffen ©. 380 gedacht iſt. 
Ein Bogen von ſtarkem und nngeglättetem 
Dapiere, worin die Papierzeichen nicht Eu⸗ 
zopäifche, fundern Georgianifche Buchſtaben 
find, unter denen der eine dem griechtfchen 0 
gleichet. Es iſt mit vielen ſchwarzen Abs 
druͤcken von Siegeln und mancherley Unter⸗ 
ſchrif⸗ 
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ſchriften verſehn. Auf ber Mückenfeite hat 
Reineggs geſchrieben: “Geſundheits⸗Schein 
„von Teflis, und dennoch muſte ich 6 Tage 
„an einem Orte Quarantaine halten, 3 
„Werſte von Moſdok, wo fuͤr die Pferde 
„kein Sutter, für und Fein Waſſer noch Brod 
„war, wo wir des Tages fuͤr Hitze, des 
„Nachts für Mücken verſchmachteten.“ 4) 
Zwey Briefe auf holländifchem , am Rande 
vergoldeten Papiere in Georgianiſcher Spras 
he geſchrieben. Unter dem Namen veffen, 
welcher den einen Brief unterſchrieben hat, hat 
Reineggs beygefchrieben: eigenhändigErerie, 
Unter dem andern Briefe har Reineggs uns 
Veferlich gefhrieben: des Laars Miniſter 
Beklebei, Jedem Briefe hat R. feine Ants 
wort in Georgianifher Sprache beygefchries 
ben. 5) Ein Bogen von geglättetem Papiere, 
wie ein Patents beſchrieben, in tatarifher Spras 
de. Auf ter Rücenfeite hat R. geſchrieben: 
Caar Erecle, (Heracleus). 6) ein ähnlicher Bo⸗ 
gen, in eben derfalbigen Sprache, Auf ber Rüs 
ckenſeite hat R. (fo undeutlich, daß ich nicht 
weis ob ichs richtig leſe) geſchrieben: des Zarn 
WVezirs Georgic. Dieſe zuletzt genanten vier 
Stuͤcke find bier d. 9. Auguft 1793 ange⸗ 
Tommen. Herr Prof. Reuß verſichert, daß 
dasjenige außerordentlich praͤchtige Diplom, 
welches nach S. 394 an hieſige Societaͤt ber 
Wiſſenſch. geſchickt ſeyn ſoll, ſich nicht auf 
der 


* 
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der Untverfitäts « Bibliothef-befiuber,  wohre 
doc) alle Bücher und litterariſche Seltenheiten, 
welche die Societät erhält, geliefert werden, 
Dieſes Diplom fcheint alfo gar nicht hierher 
gekommen zu ſeyn. = | 
Ich will tiefe Gelegenheit nüßen, ein 
Nachricht von Büldenftädrs oben angeführs 
ter Reife beyzubringen, welche, ich weis nicht, 
aus welcher Urſache, fpät und fparfam nad 
Zeutfchland gekommen ifl, ſo daß ich fie nidyt 
fo, wie die übrigen Ruffifhen Reifen, zu 
gehöriger Zeit habe anzeigen können, Auch 
ift fie noch jetzt weniger ald die übrigen bes 
Pant. "Joh. Ant, Guͤldenſtaͤdt iſt 1745 
zu Riga gebohren worden, hat in Berlin die _ 
Medicin ſtudirt, und feit 4768 bis 75 auf 
Fatferliche Koſten tie Reife gemacht, deren 
Beſchreibung ex nicht beendigt hat, Indem er’ 
1781 zu St. Petersburg ſtarb. Sie iſt her; 
nad) von H. Pallas in 2 Quartbaͤnden, wel⸗ 
.. he 1787 und 9ı gedruckt find, beſorgt wor⸗ 
den: Reifen durch Rußland und im Caus 
caſiſchen Gebuͤrge. 


Fuͤr die Geographie, Botanik, Mineralo⸗ 
gie, auch Zovlogte, imgleichen fuͤr die Geſchichte 
merkwuͤrdiger Voͤlker, findet man darin hoͤchſt 
ſchaͤtzbare Nachrichten. 1. ©.123 von Sarepta. 
217 von Georgien. 272 von Imereti. 433 
vom Caucaſus. Im andern Theile von —— 

aſk, 
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Last, Azov u. ſ. w. Beſonders viele Nach⸗ 
sichten von Salzſiedereyen. J. S. 297 wird 
auch des betaͤubenden oder tollen Honiags ges 
dacht, deſſen Wuͤrkung auch G. der Azalea 
zuſchreibt. Die J. S. 73 beſchriebene Walke 
iſt voͤllig diejenige, deren ſich die Strumpf⸗ 
wirker bedienen. Die S. 94 angefuͤhrte Ab⸗ 
bildung einer Wachspreſſe fehlt. S. 122 
Bereitung des Kaviars und 2. S. 63 der 
Hauſenblaſe. S. 96 wie bie Feldhuͤner ges 
fangen werden; die ganze Anſtalt gleicht dem 
Endtenfange in hiefigen fanden. ©. 347 
Erzählung von ben befanten unterirbifchen 
Gängen und ben darin befindlichen Seichen zu 
Kiew. — 
S. 371 und 378 merkwuͤrdige Nachrich⸗ 
ten von den in der Tſchemigowſchen Stadthal⸗ 
terſchaft im Jahre 1767 angelegten teutſchen 
Colonien, die meiſtens aus Meklenburgern, 
Sachſen und Schweden beſtehn. S. 411 
von dem Handel mit Maſtbaͤumen, die von 
Starodub nach Riga verſchickt werden, wie⸗ 
wohl jetzt nur noch wenige uͤbrig ſind. Eben⸗ 
daher und ebendahin auch Potaſche und Weid⸗ 
aſche; letztere wird allein aus Ulmus cam- 
peſiris gemacht. Die Einaͤſcherung geſchieht 
auf einem großen Heerde, der einen hohen 
Rand hat. Die Aſche wird in einem Ofen 
calcinirt und geſchmolzen. Die erkalteten 
Scheiben werden in Tonnen gepackt, und 
| wenn 


112 Phyſikaliſch⸗ Oekon. Bibl. X. 1. 
wenn ſie darin bey einiger Feuchtigkeit zer⸗ 


fallen, zerſprengen fie oft die Tonnen. Die 
Weidaſche iſt reiner, theurer, und dient zw 


4 


feinen Arbeiten. 


Einen befondern Dank verdient die dem . 


. andern Theile angehenkte Beſchreibung und 


Abbildung einiger in Kleinrußland gebräude 


lichen Pflüge, Fig. I. der allereinfacyfte Pflug, 


gleich einem Haken, ganz von Holz, doch wird 


zuweilen die Spiße mit Eifen beſchiagen. Zu⸗ 


weilen hat berfelbe au 3 Scharen parallel 
neben einander, fo daß er 3 Furchen macht. 
Big. V. ein ſchwerer Pflug, der auch bey den 
Molbauern, Zatarn, Tſcherkaſſen, Geo 
giern und Perfern gebraͤuchlich feyn fol, 
Er hat Raͤder von verſchiedener Größe. 
Fig. 14 ein Haken, faſt wie der Meck⸗ 


lenburgiſche. Fig. 20 der große Dans 


ziger Pflug, den die teutſchen Coloniſten ha⸗ 


ben, Fig. 46 der fo genante Tatariſche Pflug, 


‚welcher Namen jedoch hier nicht vorfömt ; G. 
nennet ihn: ben Ruſſiſchen zweyſcharigen 
Pflug, Soche, Er hat ſchon manderley 


Veränderungen, auch ein Vorbergefiell, ers 
halten. Fig. 54, 55 ber Georgianifche Pflug, 


— 


deſſen Beſchreibung fehlt. Senſen mit dem 


ſogenanten Habergeſtelle, oder den uͤber der 
Senſe angebrachten Bogen, welche wahr⸗ 


ſcheialich durch die teutſchen Coloniſten bekant 
| XV. 


geworben find, 


AV. Ambeſſy to Chine. aus8 


An: — account of an ‚ Ambäy 
from the King ‚o reat Britain 
.. to. theemperor of & inaincluding 
. curfory obfervations made, ‚and 
8 — obtained, in travel- 
throug h that ancient empire, 
a — fmall part,of Chinefe —* 
* — ——— with a relation . 
of the: voyag® undertaken . on the 
‚eceafionby his-Maj. fhip the Lion 
and the fhip Hindoftan , in the 
eat India company’s fervice, „to 
.“ the yellow ‘fen, and gulf of‘ Pe- 


kin; äs well as oftheir return to 


** Europe; with noticesöf the feve- 
ral places where or ſtopped in 
». their way out and, ome; beit 
„the. islands of Madeira, “Teneriffe, 
‘And: St; Jago, the port of Rio de 
. Janeiro. in fouth America; the 
' ‘Islands of St. Helena, "Triftun 
@ Adein 2 “and: Amfterdamz:ithe 
coaſts of Tava, and Sumatra; the 
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has 
“.. 


\ 


BT —— 1, 


* Nanka isles, Pulo Condore and 
Cochin - China. Taken chiefly 
from the papers of the Earl of 
Macartney, his Maj. emballador 
extraordinary and plenipotentiäry 
to the emperof of China; Sir 

Erasmus Gower, commander of 
‚the, expedition,. By fir George 

Staunton, his Maj. fecretary of 
Embally. In two volumes/ With 

engravings; befide & Folio volu- 
me of Plates.“ London 97. 
Zwey Theile in Grosquart. 
erfte hat, ohne die Vorrede 518, 
der andere 626 Seiten, TER 


Das diefegroße, koſtbare, mähfarne 
efahrvolle Geſandſchaft nach | 
die Abſicht gehabt hat, die ſtolzen und fprö- 
den Chinefer gegen die Englifchen Mar em 
gefälliger zu maͤchen, das tft, nebſt vielen 
. andern Nachrichten, welche dieſe Reiſe und 
ihren Erfolg betreffen, ſchon zu ſehr aus 
den Zeltungen befant, als daß es noͤthig 
ſeyn koͤnte, hier davon Bericht zu geben. 
Weil tngmifchen diefes Werk, welches mit 
größter Pracht geſchmuͤckt ift, wegen feiner 
- — nur. wenigen bekant werden kan, 
und weil die wenigen ZW: davon * 
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ſcheinlich ern biejenfgen Gegerftänbe, welche 
“ eigentlich zu den Gegenftänden diefer Biblios 


thek gehören , am ſparſamſten berühren möcdhe ⸗ 


ten, fo will ich den Wortheil, den mir uns 
ſere Univerſitaͤts⸗ Bibllothek verleihet, dazu 
. mußen, wenligſtens manches daraus meinen 
Leſern anzuzeigen. Ein volſtaͤndiger Aus⸗ 
zug-ift auch deswegen weniger voͤthig, weil 
bereits eine Ueberſetzung angekuͤndigt iſt, die 
ein Teutſcher, der im Gefolge des Grafen 
M geweſen If, Hr Huͤtner verfertigen 

wird. Hoffentlich wird uns dieſer nicht, 
nach neueſter Weiſe, mit einem‘ wilkuͤhrli⸗ 
Im Auszug täufchen. 


Zum voraus muß ich geſtehen, dag der 

Reichthum au neuen Nachrichten bey weitern 
fo. groß nicht iſt, als mande wohl vermus 
then moͤchten. Eigentlihe Naturforfcher 
feinen wicht Am dem: Gefolge geweſen zu 
ſeyn, und wenn ſie auch nicht gefehlt häte 
ten, fo würden ſie doch wohl bey. dem ſtol⸗ 
zen und argwoͤhriſchen Betragen der Chin 
fer wenige Gelegenheit zu genauen Unterſu⸗ 
. ungen gehabt haben. : Wen die Schwie⸗ 
rigkeiten befant find, welche den Europaͤern 
in China gemacht werben, wer es weiß, 
daß den Geſandtſchaften manche. Unterfüe 
chungen und Nachforſchungen unanftäubig 
ober bedenklich — anb wer die u 

e⸗ 
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befchreibungen, welche wir Außer dleſer bes 
fißen, nach ihrem Werthe kennet, der maß, 


wehn er aufrichtig und ohne Worurtheil hans 


bein will, geſtehn, daß biefe Reife der Eng⸗ 
länder alle andere an nuͤtzlichen, wichtigen 
und zunerläffigen Nachrichten weit übertrift. 
Befonderd muß man ruͤhmen, dag die Mita 
glieder diefer ehrwuͤrdigen Geſandſchaft auf 
viele Gegenftände geachtet haben, auf welche 
gewöhnliche Reifende gu achten nicht verſtehn. 
Vornehmlich rechne ich dahin die vielen , oft 

- Beinen, aber dem Kenner hoͤchſt ſchaͤtzbaren 
. Bemerkungen über die Arbeiten der Kuͤnſt⸗ 
ler und Handwerker, über die Werkgeuge, 
deren fie ſich bedienen, und über ihr Ver; 
_ fahren bey ihren Arbeiten, : welches oft: gaͤnz⸗ 

lich von dem Europälfdhen verſchleden ift, 
aber nicht. weniger Nachdenken, Witz und 
Geſchicklichkeit andeutet. Freylich wird ein 
lernbegieriger wuͤnſchen, daß dieſe Nach⸗ 
richten noch zahlreicher waͤren, aber es wuͤrde 
Undankbarkeit oder Unkunde verrathen, wenn 
man den Werth derer, ‚die: man hier findet, 
verleuguen wolte. Es iſt fehr zu wünfchen; 
daß Fünftig diejenigen, welche dieſes Reich 
zu bereiſen Selegenheit haben: werden, nach 


dem Beyſpiele der, Engländer, vornehmlich: 


auf das Verfahren der Chinefifcgen Künftler 
achten wollen. Wenn wir auch manches 
beſſer durch bequemere Mittel zu: leiſten wiſ⸗ 
* | *1 ſen, 


— 
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ten, fo iſt es doch ficherlich lehrreich zu wiſ⸗ 
fen, welche Mittel eine kluge und fleiſſige 
Nation zu gleichen Zwecken feit vielen an 
hunderten anwendet. 

} 

Hr. Gtaunton aimt in ſeiner — 
| bie ee durch Feine mißige Einfälle geſchmuͤckt 
bat, felten. auf dasjenige Ruͤckſicht, was 

andere Meifende bereits berichter haben ; oft 
ſcheint ihm aud) foldyes unbelant gewefen zu 
ſeyn. Diefer Umftand iſt bem, ber Unters 
sicht verlangt, vortheilhaft. Denn num 


Jan er verfihert ſeyn, daß der V. nach eige⸗ 


ner Bemerkung, nicht nach WBorurtheilen, 
erzählet, umd dem Lefer bleibt es überlaffen, 
das was er hier Tiefet, mit dem, was er 


vorher gewußt zuhaben glaubt, zu verglets 


hen. : Bey diefer Beurtheilung vergeffe man 
wicht , daß wenige Reiſende eine ſolche Ges 
legenheit zu beobachten gehabt haben, ald 
die Wegleiter des Gefandten, welche ben 
Umgang wit dem vornehmern und gm mei⸗ 
fien ausgebildeten Theil der Nation nußen 
Konten. Es mag fen, daß die Engländer 
ihre. Aufnahme etwas: verherlichet haben, 
daß von ihnen manche Dehmütigung vers 
ſchwiegen iſt, welche ſie von dem ſtolzen, 
argmöhnfchen Wolke haben erbulben muͤſſen, 
welches von einer Gefandifchaft nicht beujes 
nigen Begriff bat, den wir damit verbinden 3 

23 * 
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alles dieſes ſchadet dem Leſer wenig. Sonſt 
firdet er überall Beweiſe, daß der V. die 
Wahrheit hat melden wollen. Solte dieſe 
Beſchreibung von Chineſern geleſen werden, 
fo würden fie manche Stelle finden, die ih⸗ 
rem Stolge nicht behagen möchte, 


Der erſte Thell fängt mit einer fehr kurz 
gefaßten Gefchichte des Engliſchen Handels 
nad China an, erzählt hernach die Anftals 
ten zur Reife und. alsdann bie Hinreiſe, 
welche ber Titel, den ich deswegen, fo lang 
er iſt, abgefchrieben habe, -volftändig genug 
anglebt. Es war einmal ber Vorſchlag, 
ben, bereits befanten Schwediſchen Naturali⸗ 
ſten Afzelius mit gehn zu laffen, aber. er 
- hatte ſich ſchon zu einer Reiſe nach Gierra 
Leone befiimt. Aus Meapel erhielt man 
zwey Perfonen, welde Chinefifh und auch 
Italieniſch und Lateiniſch zu reden verſtan⸗ 
ben, welche als Dolmetſcher angenommen 
wurden. Die Engliſchen Kaufleute koͤnnen 
die erſte Sprache nicht lernen, wenn ſie 
auch noch fo lang und noch fo oft im Reiche 
gewefen find. Dazu if Ihnen alle Gelegens 

heit verfagt, - - 4 


Die Abreife geſchab im Sepiemb. 1702. 
Machricht von Madeira, welche Jaſel, nach 
einer ungewiſſen Gage, zuerſt von =. 

7 ge 
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Engländer Robert Machain, unter 8 


Söusrd I, entvedt feyn fol, als er mit 
feiner: Braut aud England geflohen wars 
Die Juſel hat gar keine giftige Thiere, auch 


nit Hafen, nicht Fücfe, nicht Auften, 
nicht Heringe, aber viele-andere Fiſche. 
Der Doctor Gillen glaubt Ueberbleibſel ehe⸗ 


maliger Vulkane gefunden zu haben. Der 
Stamm ber erſten Bewohner der Inſel Te⸗ 
neriffa, die Guanches, wie fie hier genant 
werden, find faſt ſchon ganz ausgeflorben. 
Die einheimiſchen Sanarien Voͤgel ‚follen 


| en, nur auf der Bruſt einige 


gelbe: 9 haben z. die, welche wir in 
England haben, ſagt der V. ſind in Teutſch⸗ 
land erzeugt worden und [ehr ausgeartet. 


Einige Nachrichten von St. Jage, welche 


Inſel nur 12000 Einwohner haben ſollz 
alle zwanzig Capverdiſche Tafeln ſollen et» 
was über 42,000 Bewohner haben. Viel 
von dem Wohlſtande zu Rio de Janeiro, 
wo alle Krambuden mit Waaren aus Mans 
cheſter angefüllet waren. ' Die Buchlaͤden 
hatten nur geiſtliche and mebteinifhe Schrif⸗ 
ten, eine der Freydenker, und dennoch iſt 
dort die Wigosserie ſehr gemaͤßigt. Die 
Schande der Inquiſition hat Braſilien nicht. 
Neben der Stadt iſt ein botaniſcher Garten, 


worin das vbornehmſte die. Anlage zur Ger 
— H4— win⸗ 
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wianung der aͤchten Cochenille iſt, ober wie - 


+ ber Verf. es ſehr uneigentlich nennet afmall 


manufacture of cochinesal. Das dortige 
Inſect ſoll aber von Coccus cacti coceineli- 
feri des Linneiſchen Syſtems verſchieden 
ſeyn. Eine wortreiche, doch nicht recht 
kunſtmaͤſſige Beſchreibung iſt S. 165 gege⸗ 
bei. Dazu gehört die zwoͤlfte Kupfertafel, _ 
‚worauf ein fo genantes Blatt des Cactus, 
. ber dort orumbela heißen foll, und die maͤn⸗ 
lichen und weiblichen Inſecten in natürlicher 
Gröffe und vergröffent abgebildet finds. Lies 
ber die Frage, melde Art Cactus es ſey, 
lieſet man hier nichts. Die Einſamlung 
geſchieht dort durch die Sklaven, welche 
woͤchentlich zwey oder dreymal von allen 


Pflanzen die zeitigen Inſecten ableſen. Sie 


werben olsdann auf einem irdenen Teller 
über Kohlen getrocknet, jedoch mit der Wors | 
ſcht, daß nur alle Feuchtigkeit verbünfte, 
Zu dem Ende werden die Zufecten befländig 
gerührt, auch wohl mit etwas Waſſer wies 
‚ber beſpruͤtzet, damit ‚nicht alles. verkohlt 


werde, Der Garten bey Rio Liefert | 


1 


iedoch jaͤhrlich ungefaͤhr nur 30 Pfund. 
Ein Inſect, welches der Cochenille ſchadet, 
ober ſie, wie man ſagt, verzaͤhren ſoll, gleicht 
einem Ichneumon, ſoll aber nur zwep Flͤ-. 
gel haben. Riod, J. hat auch eine Geſel⸗ 

ſchaft, welche den Walfiſchfang treibt, -. 


Thran 
—* 
| | 
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Thran brennet, auch Wolrat liefert. Aber 
die neue Entdeckung, ſagt der V. ©. 171, 


daß die mufkulöfen Theile bes Weiſiſche⸗ 


(white vhale) fi in eine dem Walrat aͤhn⸗ 
liche Subſtanz verwandeln laſſen, wird die⸗ 
ſer Handlung ſchaden. | 


Won dem ſhandlichen Sklavenhandel Kies je 

fet man ©. 172. Jaͤhrlich werden zu Rio 
. 5000 Stüd verkauft. Ein Sklav koſtet 
gemeiniglich 28 Pfund Sterling. Ganz 
. Brafilien fol 600,000 Sklaven haben „ bie. 
theils unmittelbar aus Afrika geholt, theild 
in Amerika erzeugt find. Go gar die Kloͤ⸗ 
ſter fhämen fi der Unmenſchlichkeit nicht, 
Sklaven zu halten. Viele werden zu Auf⸗ 
ſuchung der Diamanten gebraucht. Es ſey 
neulich einer gefunden worden, welcher an 
Gröffe und Schönheit den, der jetzt in Rufs 
land ift, weit übertreffe, Vielleicht ii ee. 
nun unter benen, womit Portugal ben Franz. _ 
zoſen den Frieden abkauft. | 


Die Ueberblelbfel der —— alten 

Braſilier laſſen ſich nicht zur Dienſtbarkeit, 
aber auch nicht zu Europaͤiſcher Cultur zwin⸗ 
gen. Andy die von Jugend auf von Portus 
gifen erzogen werden, Laufen wieder zu den ihri⸗ 

gen zurück und werben dieſen wieder gleich. Ein 
Gandiinae: arbeitete damals —— 
95 be 
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der elnhelmiſchen Pflanzen, unter denen denn 
auch die aͤchte Ipecacuana befant werben 


würbe, ald melde zu St: Catharina, inners 
balb dem Gebiete von Rio, wädt, 


Ä Auf den Inſeln St. Paul und Amfier⸗ 


dam, uuter 38% 42 S. Br, und 760 654 


oͤſtlich von Greenvich, fanden bie Reiſenden 


Franzoſen aus Iſle de France, welche 23000 
Seehundfelle ſamlen ſolten; ins Monaten 
hatten fie Zooo Stuͤck erhalten, und in zehn 
Monaten meinten ſie die noch fehlenden zu ha⸗ 
ben, : Diefe Haͤute waren für den Markt in 
Canton beſtimt, und das. Schiff, welches jene 


‚Leute gebracht hatte, war nady Nootka Sund 


gegangen, um auch dort für China Dtter Felle 
zuholen, Die Chinefer wiffen bie Sechundfele 
vorzüglich gut zu zurichten, und laffen ihnen. 
nur dag feine wollihte Haar. Die Thiere, 
Phoga' vrfina, werden auf den Felſen des 
Ufers getöbterz dad Aas bleibt, nachdem die 


Haut abgezogen worden, Liegen, und’erfüls 


let die Luft mit abſcheulichem Geſtanke. Er⸗ 
ſtaunlich iſt es, daß der Gewinn Menſchen 


zwingen kan, auf ſo einem elenden Boden 
wit einer ſo ekelhaften Arbeit 15 Monate zu 
verleben. Man verſicherte, daß gegen ein 


weibliches Thier gewiß jo maͤnliche erſchla⸗ 

gen wuͤrden. Man weis ben Grund biefer 

Derhältnig nicht. Im Winter kommen J 
2 Ä " 


XV. ‚Anibalfz 6 ‚Ohine, 


bin, auch Phocae leoninse, * Walfiſche, 
welche im Sommer mehr in tiefem — | 


— alfo welter vom kande, Icen, 


‚Die Nachrichten von Batavia —— 
kb; fie enthalten wenig neues; beſtaͤtigen 
aber den Verfall dieſer praͤchtigen und un⸗ 
geſunden Stadt. Die Engländer erhielten 
bort einen fehr ſchoͤnen neuen Phafan, der auch 
onf Tab. 13 abgebilder iſt. Er koͤnt dem 
Pbaf. curviroftris des Lathams am näcften. 
Daß bie Erzählung von dem giftigen Bau⸗ 
me Upas eine Erdichtung ſey, erfuhren auch 
die Reiſenden bey ihrer Nachfrage. Der erſte, 
welcher ſie nach Europa gebracht hake, ſey 

der Wundarzt Foͤrſch geweſen. Nach S. 287 
beſuchten die Engländer die Höhlen auf dea 
Heinen Inſeln neben Java (islands of the 


. Cap and Button), worin bie Schwalben ihre 


eßbaren Mefter bauen, - Diefe werben auf 
Leitern mit, Lebensgefahr gefamlet , - und be⸗ 
kantlich nad) China verkauft. Die weißen 
und durchfichtigen werden oft mit ihrem Ges 
wichte an Silber bezahlt: . Die Einfamlung 
gefchieht drey mal im Jahre, wenn die Jungen, 
davon zwey in jebem Neſte zu: feyn pflegen, 
- andgeflogen find. Viele biefer Schwalben 
‚ werben von Raubvoͤgeln gefrefjen. Man vers 
ſicherte, ‘daß fie die weiſſen Flecken, welche 
tinne ald Renzeichen angiekt, nicht haͤtten; 
und 
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and ber Verf. vermuthet beöwegen, es moͤchte 


wohl mehr Abarten geben. Gonderbar iſt 
es doch, daß noch Fein Retfender einige von 
diefen kleinen Vögeln nach Europa gebracht 
hat: Sie follen, wie hier gemeldet iſt, fo 
ſchnell im Fluge feyn , daß fie nicht Leicht ges 
ſchoſſen werden können, - | 


Nach S. 305 gewinnen die Holländer 
an dem Zinn, was ihnen der Koͤnig don 
Banca uͤberlaͤßt, zu Canton jaͤhrlich 150,000 
Pfund, Es wird dem Engliſchen vorgezo⸗ 
gen, weil ed zaͤher ſey, und bieg bewegen, 
meint der V. weil beym Ausfchmelzen nicht 
Steinkohlen, ſondern Holz gebraucht würde, 
S. 318viel von Eodhins China, wo die Eng» 
laͤnder in der Bay Turon anferten, um ihre 
Kranfen zu heilen.‘ Das Reich wird durch 
befländige Kriege verheert, und Ausländer 
finden bort fo ſchlechte Aufnahme, daß jegt. 
faſt nur klelne Portugififche Schiffe aus Mas 

cao dorthin kommen. Die Einwohner wers 
ben auch hier, als geſchickte und muntere 
Menſchen geſchildert. Auf Zab. 14 iſt ein 
Ballſpiel vorgeftellet, wo der Ball (fhittle- 
cock) aur mit dem Fuße in die Höhe gewor⸗ 
fen wird, ©. 342 vonder dort gebraͤuchli⸗ 
hen Weiſe Zucker zu fieben; ber eingekochte 
Saft wird filtrirt und dadurch, ohne Gebrauch 
des Zuckerthons, rein und weis; — 
| e⸗ 
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Beſchreibung iſt mir nicht ganz deutlich. 
Dort werden Elephanten geſchlachtet und das 
Fleiſch wird ſehr geſchaͤtzt. Milch wird 
gar nicht genoſſen. Zur Zeit ber Huugers⸗ 
noth ſoll auf den Maͤrkten ſo gar Menſchen⸗ 
fleiſch verlauft werden. Das Land hat Golb 
und Silber, auch dad wohlriechende Adler⸗ 
holz z aber am. meiſten kan es Zucker lieferm 
Des ſogenanten trockenen Reißes wird auch 





hier ©. 349 gebacht; aber die Pflanze iſt 


auch. hier nicht. beſtimt. S. 353 ein un⸗ 
kentlicher Strauch mit eben ſo unkentlichen 
Snfectein abgebildet, die jenen mit einer weiſ⸗ 
fen Subſtanz überziehen, die mit etwas Ochl 
vermengt zu, Lichtern geformt: werben kan, 


und weiſſes Wachs genant wird. 


& angenehm bie Erzählung von der An⸗ 
Zunft und Reife in China: iſt, fo mag ich doch 


bier nur ‚wenig auszeichnen S. 423 find 


2 nackte und 2 bekleidete Weiber Füge abge⸗ 
bildet, die dergeſtalt durch Kunſt verkleinert 
find, daß der Vorderfuß ganz zu fehlen ſcheint; 
S. 427 werden die vortreflichen Leuchten von 
Horn mit Recht gelobt. Dazu dienen die 
Hoͤrner von Schafen und Ziegen, welche in 
Waſſer gekocht, fo fein zerblaͤttert werben; 
daß fie ganz den Glaſe gleichen. Die Chlueſer 
verſtehn die Stuͤcke fo fein zuſammen zu ſet⸗ 
zen, daß die Fugen ganz unſichtbar u 
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Die fol dadurch geſchehen, daß die Sqhel⸗ 


beu durch Dampf erweicht und mit den Räns 
dern. auf einander gepreffet werben. ( Man | 


folte doch in Europa diefe Kunſt einzuführen 


ſuchen; die, welche dazu Verſuche machen wol⸗ 


fen, erinnere ich nicht nur au die im vo rigen 
Bande der Biblioth. GS. 577 angezeigte 


Schrift, ſondern ich will ihnen auch dazu 
eine: volſtaͤndige Anweiſung anzeigen, welche 


biöher noch nicht bennzt iſt. Sie ſteht in 
ben Memoires prefentes 2. p. 350: Memoire 
für la maniere finguliere:dont les Chinois ſou 


dent la corne & lanternes- . Parle P. £ Incar 


ville, jeluite. Mon finder dafelbft ale Werks 
zeuge und ſogar die Arbeiten felbft abgebildet: 
Einen Auszug daraus, aber ohne Zeichnung 
gen, liefet man im Phyſikaliſch⸗ oͤkonomi⸗ 
ſchen Patrioten 2.©. 315, auch in Journal 
Eonomique 17 56. Septem. p. 92.) S. 443 

Abbildung und Beſchreibung des Chineſiſchen 
Eompaſſes; der Ehineſer ſagt: er zeige Suͤ⸗ 


den, auſtat ber. Europäer Norden nennet. 


Die aus Europa mit gebrachten Dolmetſcher 
wurden von ben Chinefern: nicht verfianbenz 


ſo viel liegt an der Ausſprache ber: Wörter, 


Schaͤndlich iſt bie Gierigkeit, womit beſtaͤu⸗ 
dig nach den Geſchenken gefragt ward, welche 
der Geſandte mitbrachte, und die Erwar⸗ 
tung der Chineſer konte gar nicht befriedigt 
- werden a Re ee ag 


BT 
ru 


Die 
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Die Engländer. gingen In der gelben See, 
an ber oͤſtlichen Seite von China, fo hoch als 
moͤglich hinauf, gingen alsdann mit andern 


Fahrzeugen auf einem Strohme und hernach 
zu Lande nach Pekin. Die Aecker warenam 


meiſten mit Moorhirſe, Holcus forghum, 
beftellet, melde dort: zo bie ız Fuß hoch 


wird und wenigftend hundertfältige Frucht 
traͤgt. Zwiſchen dieſer Fracht ſtand hin und 


wieder auch Penieum italicum und crus galli. 
Manche Aecker waren mit einer Art Dolichos 
bepflangt, anderehatten Sesamum, . Mirgend 
Unkraut; alle Aecker glichen einem Garten. 


+ Im andern Theile S. 94 von der Furcht 


bey Sonnenfinſterniſſen. S. 95 von derbe 
- quemen Decimaltheilung der Gewichte und 


Maaßen. ‚Silber ift dort nureine Waare; 


es wird nicht in Münzen ausgegeben, fons 
bern in Formen, die dad Metall vom Ziegel 


angenommen hat. Das Gewicht iſt mit ei⸗ 
nem Stempel aufgedruͤckt. Spaniſche Tha⸗ 


ler ſind uͤber ganz Aſien, auch in Cochln⸗China 


gebraͤuchlich. Gold koͤmt im Handel ſelten 
vor; deſte mehr aber zum Schmucke. 


Eis engliſcher Meialarbeiter ſtarb 2" 
. China, und warb zwiſchen andern Grabhüs 


geln begraben; er hatte fich zu biefer Reife 
entſchloſſen, um von ben Chtnefern ** 
EEE — 
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Lahn, machen zu lernen, welche enfüeher 
gar nicht, oberfehr langfam anläuft; a kind 
of tinſel that did‘ not tamish. Merkwuͤr⸗ 
big iſt die Bemerkung ©. 107 daß Chinefis 
ſche Sitten ſich weit in Oſtindien verbreiter 
haben. So iſt die gelbe Farbe überall die 

Leibfarbe der Regenten. Pekin iſt nicht ge⸗ 
pflaſtert, aber die Gaſſen werden wider Staub 
benetzet. Die Haͤuſer haben nur ein Stock⸗ 
we; WeanReue Feines em 8* als sg, 


E 170 wird verſſchert, daß reine 
pflanze in China wüchfe, von der nicht 
dort ein beſonderer Gebrauch ausgefunden 
waͤre. Sehr viele Pflanzen und "Abfälle 
derſelben werden zu Papier gebraucht. Aus 

dem Saflöf machen fi die: ſchoͤnſten vorher 

Pigmentez Carmin wird feht felten —53* 
Männer und Weiber, alt und jung xau⸗ 
chen Toback aus Bambusroͤhren. Auch 
Schnupftoback iſt in Gebrauch. Der Verf. 
vermuthet, daß dieſe Pflanze in Aſien ein⸗ 
heimiſch und nicht dahin: aus Amerika ges 
kommen ſey. Weil dieß Zur Beſtaͤtigung 
deſſen dient, was ich in der Technoli 
©. 260 gefagt habe, fo will ich hier die 
Worte © 174 abſchrelben . Die Bear⸗ 

Big Seitung 
— plant is fuppofed,, ‚in in Europe ,, tb 


ave been introduced 7* America, to- 
2 | Ä every 





Se XV. Ambafly to China, : 2129 
beltung des Tobacks hat dort wenig Gihisles 
rigkeit; bie abgenommenen Blaͤtter werden 
gleich auf dem Felde zum Trocknen aufge⸗ 


©. 179 eine ausführliche Nachricht von 

ber berühmten Chinefifchen Mauer, melde 
bie Engländer mit dem aͤußerſten Erſtaunen 
betrachteten, und für die größte Unternehs 
mung des Alterthums erklärten. Man fins 
det hier Meffungen der Höhe und Dicke, 
Seit dem die naͤchſten Lander auch jenſeit 
der Mauer zu China gehoͤren, iſt ihr Nutzen 
gering, und fie wird von dem Chidefern 
felbft nicht mehr geachtet. Man weis nicht 
gewiß, ob die Steine gebrant findz ihre 
blaue Farbe und andere S. 197 angızeigten 
Umftände fcheinen das Gegentheil zu bewels 
‚fen, daß fie nämlich nur an der Sonne ge 
trockast find, - - Darauf folgen Nachrichten 
.. vom 


every part of the Ancient contineht, Thiel - 

„.. ‚Te is, however, :no traditional adeount 

‚of fuch introdu&tioninto China, or.even, 

as is aflerted, into India, where it isli- 

'.. kewife cultivated and ufed in vaft abim- 

-- ‘dance. In rieither country are nn 

2 ulages fuddenly adopted, It. is pafible; 

„, that, like the ginz ſenge it'may be natu- 
rally found in, paticular {pats, both in 
Athe old and new world. n 
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von der Tatarey, wo Clima und Boden 


g z anders find. Dafelbft habe ber ſechſ 


heil der Leute Kröpfe 


- Unter den mandherley Gefchenken, welche 
bie Engländer vom Kapfer erhielten, war 


auch Thee, deſſen Blätter mit einer gluti⸗ 


noͤſen, — Materie zuſammen 
geballet ober gebacken waren, mit Veybehal⸗ 
—* det natürlichen Farbe. Dieſer koͤſtliche 

Thee koͤmt and der Provinz YDunnan, 
ſchmeckte jedoch den Engländern nicht fo gut 
als der gewöhnliche... Unter ben Kofibars 
Zeiten im kayſerlichen Garten war ein wun⸗ 


derſchoͤner Achat, 4 Fuß lang, mworaufeine 
Landſchaft und Werfe, welche der Kayfer 
gemacht hatte, .eingefchnitten waren.. Dies 
“ fer Stein lag auf einem. Piedeftal yon Mars 


mor und iſt S. 243 abgebildet, 
Leinene Geraͤthe ſind in China nicht ge⸗ | 


braͤuchlichz aber der V. meint, fie würden 
bald in: Gebrauch kommen, wenn ber Hans 


del mit ben Europäern ftärker würbe. Diefe, 
meint er, haben ben leinenen Hemdern die 
Befrehung von beim Ausfage zu banken, 
melder nach S. 284 noch fo häufig dort ifl, 
daß viele Hofpitäler für diefe anſteckende 


Krankheit errichtet fin Die Chinefer 


— zum Waſchen das mineralifche Als 


fi, 


XV. Ambaffy t0 China, 131 


kali, welches im der Ebene um Pekin ges 
funden wird. Eigentliche Seife foll: nad 
©, 284 nicht gebraͤuchlich ſeyn; die Eng- 
laͤnder machten fich ſelbſt ſolche. Das Reid 
bat nur eine Glashütte, nämlich bey Can⸗ 
ton, bie aber nur. alte Glasſcherben verars ' 
beitet. Ich muß, um nicht zu weitläuftig 
au werben , manche Heine, aber artige tech⸗ 
nologtihe Bemerkungen übergehn; z. B. die 
von Wlafebälgen, u. d. g. Nah S. 292 
fen ed. nicht unerwartet ,„ daß den Chinefern 
dad Schleöpulver früher als den Europäern _ 
bekant gemwefen fey; mweil Salpeter bey ihnen _ 
ſo gar häufig iſt. Mur den kriegeriſchen Ges 
braud in metallenen Röhren hätten fie von 
ben Europäern erhalten. Mandye ‘feine 
Anmerkung über die Buchdruckerey und des 
zen Würkung in China. Auch da giebt «8 
verbuthene Bücher, aber dieſe pflegen nur 
die Künfte der Wohlluſt zu lehren, und 
vergreifen ſich nicht leicht an Megierungsfas 
chen. Inzwifchen, ſcheint es doch dem V. 
ſehr möglih, daß das Wolf wider eine Re⸗ 
. gierung aufgebracht werde, welche durch 
Stränge und Grauſamkeit und Gering⸗ 
ſchaͤtzung des Volks ſich zu erhalten ſucht. 
Auch bort herſcht keine wahre Zuneigung zu 
der Regierung, unb biefe ift wegen der von 
den Franzoſen verbreiteten Grundſaͤtzen nicht 
ganz ohne Sorgen. ar 


# 
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Ungeachtet die Shinefer don te Wund⸗ 
arzney wenig verſtehn, und die Anatomie 

verabſcheuen, fo wiſſen fie doch die Entman⸗ 
nung in jedem Alter bis zum 40ſten Jahre 
zu machen, ohne Gefahr des Lebens. Man 
vermuthet, ſie geſchehe durch Abbinden und 
den Gebrauch eines‘ Actzmittels. Solche, 
welche gaͤnzlich verſtuͤmmelt find, gleichen 
bald alten Weibern, und ſuchen ihre Hes— 
lichkeit * Schmint zu verbergen. Der 
Pallaſt dee Deſpoten iſt voll von ſolchen Uns 
gluͤcklichen bie wegen thres Eigenſi nnes and 
threr Tide gefuͤrchtet werden. | 


Die Ruͤckreiſe von Yet nach Kanton 
Ä — theils auf einem Fluſſe, theils auf 
dem Kayſerlichen Kanal. Auf dieſer Reife 
wurden noch viele ſchaͤtzbare Nachrichten ges 
ſamlet. Nur die Palaͤſte haben Schorns 
ſteine. Milch, Kaͤſe uud Butter find- wer 
nig bekant. Um erfte zu erhalten, mußte 
man jemand auffahen, der die zwey Kühe 
zu warten verflaud, melde die Engländer 
| auf Ihrer Reife: Sure Land mit nahmen. Ye 


S. 363 SHE bed Ehineſiſthen 
* oft ganz ohne Eiſen. Er iſt ein 





ken, ohne Sech, ohne Streichbrett und 
rdergeſtell. Fu leichtem Lande wird er 
von, Menſchen gegogen. Der Samen g 
i es 


befantlich ‚nicht geworfen, . fondern geſteckt 
oder gelegt. S. 376. Das Land bauer’ 
nicht fo viel Baumwolle, ald es braucht. 
Biel wird von Bombay dahin gebracht: 
Nachrichten von den Dämmen, Brüder, 
Schleuſen übergehe ich bier. Nymphea ne- 
lumbo ‚wird in Menge gezogen und nad 
©. 391 auf mancherley Weiſe genutzet. 
Bon diefer Wurzel, fagt ber Verf. ſollen 

die alten Aegyptier ihre Colocafıa bereitet 
heben. S. 420 etwas von Wartung. ber . 
Seidenraupen. ©. 432 vum Chineſiſchen 
Zalfbaum, Croton febiferum. Die Achter 
ſeyn fefter als die von Talk, und hätten 
gar Feinen unarigenehmen Geruch, wie doch 
andere gemeldet haben, S. Boͤhmers 
technifche Geſch. der Pflanzen I, ©. 678. 
Die Dochte zu den Lampen follen nad) ©.43 1 
auch aus Anttanth gemacht werben, ober 
auch and einer Artemilia, auch aus Carduus 


maraeus, woraus auch Zunder gemacht wird. 


Zum Dochte der Lichter wird ein leicht vers 
brenlihes Hol; genommen. Hin und wies 
der findet man wohl im biefer Meifebefchrets 
bung Verzelchniſſe einiger beinerkten Pflans 
zen, aber fie verrathen zu wenig botanlſche 
Kentniß, als daß fie einer Erwähnung werth 
wären. ©, 457 vom Chinefifhen Kampher. 
©. 461 von Zubereitung des Zuckers. ©. 
467 von bem Mineralien zum — 

| / u nie 1 
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S. 465 vom Thee, auch camellia ſeranqus. Mit 
der größten Mühe wird alles, was Dünger ſeyn 
fan, gefamlet. Der Mangel entfleht, weil bie 
Viehzucht dem Aderbau nicht proportionirt 
iſt. S. 481 Abbildung der Maſchine, Waffer 
"zur Wäfferung zu ſchoͤpfen. S. 503 von 
Ar pflanzung und Nutzung bed Vambusrohrs. 


Man kennet dort wohl 6o Abarten. Seit 


wenigen Jahren wird ed auch in. Weſtindien 
"gebauet, , ee 


S. 526 Nachrichten von Canton und 
Macao. Mancherley Von ber Gelehrſam⸗ 
Seit und dem; Künften ber Chinefer, von 
ihren Vühern, Schulen. Das meiße 
Kupfer Dertung, meldes ein feines Korn 
md. einen Silberglanz bat, beftehe ans Kup⸗ 
fer, Zint, etwas Silber, und vach mans 
den Stücken zu urtheilen, auch aus etwas Eis 
fen und Nickel, Alſo ſcheint der legte Bes 
ſtandtheil nicht ber wichtigfte zu ſeyn, mie 
body meifteng In ben Dlineralogien gefagt wird. 
Tu-te-nag ift eigentlich Zink, der dort aus 
Galmey mit Kohlengeſtuͤbe durch die Deſtil⸗ 
lation erhalten wird. Der dortige Galmey 
bat fehr wenig Eifen, Fein Bley, no Ars 
ſenik. (Segterer ift, fo viel ih weis, auch 
nicht im Europaͤiſchen Galmey bemerkt wors 
den). Um Pestung zu machen wird das 
Kupfer zu ganz bünnen Blechen gefhlayen, 
und biefe werben ben Dünften bed Zinks auds 

| ge⸗ 
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gefeßt. (Alſo mie ed bey den fogenanten 
Stoner Arbeiten gemacht wird). Das Bele⸗ 
gen ber Spiegel mit Amalgama iſt auch dort 


nicht unbefant. Brillen und andere optifhe 


- Gläfer ſchneiden und ſchleifen fie aus Cryſtall. 
Die wenigen Steinſchneider fehleifen den Dia⸗ 
mant mit Diamantſpat (ademantine ſpar) und 
einen kleinen Zufatz von grauem Granit. 
Einiges von der chineſiſchen Aſtronomie und 
Zeitrechnung, auch Sprache. An ben See⸗ 


Afern findet man, nach ©. 584 ungeheure 


Aufterfchalen, welche zu dünnen Blechen ge- 
fpaltet zu Fenfterfcheiben dienen. 

Mancherley Yon dem jetzlgen Zuflande 
der Portugiſen zu Macao, wo die Volk⸗ 


menge .12000 ſeyn, aber zur Hälfte aus. 


Chineſern beſtehn fol. Biel von der jam⸗ 
merbollen Lage ber Miſſionarien. Man zeigt 
zu Macao eine Höhle, worin dergroße Dice 
ter- feine Luſiadas ausgedacht haben fol, 
(Dan fehe des Velazquez Geſchichte ber Spas 


viſchen Dichtkunſt, überfegt von Diese, Goͤt⸗ 


- fingen 1769. 8 Seite 528). Die Höhle 
ift S. 59 1.abgebildet. Auf der Ruͤckreiſe vers 
weilten ſich die Engländer einige Zeit auf St. 
Helena, von welcher Infel bier auch gute 
Rachrichten gegeben find. Die Handlungs⸗ 
geſelſchaft unterhält dafelbjt einen botauiſchen 
Garten, und einen geſchickten Gärtner. — 


Im Anhange findet man Zabellenüber Die Ben 
—4 34 bobslo⸗ 
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völferung und öffentlichen Elnkuͤnfte des chi⸗ 
neſiſchen Reiche, Nuͤtzlicher und vielleicht 
auch zuverlaͤſſiger find dfe Tabellen über tie 
Einfuhr und Ausfuhr. Nah einem Durchs 
ſchuitt wird. die jährliche Ausfuhr des. Thees 
31 18,838,140 Pfund Gericht angefchlagen, 
: Davon follen. bie Engländer. jährlich 

13,338, 140Pf. verbrauchen und die übrigen 
Europäer 5,500,00Q9 Pr. r F 


Dergroße Werth biefer Reifebefchreibung 
wird durch die vortreflichen Kupferſtich noch 
exhoͤhet. Manche find ale Zierbilder im 
Werke ſelbſt vertheilt, von denen id} einige 
oben angezeigt babe. Dem erſten Bande ift 
das Blldnißß des alten Kahſers dem andern 
das Bildniß des Grafen von Macartney vors 
gefeßt worben, Aber bie lehrreichſten Kup ⸗ 
fer machen einen befondern Wand im lands . 
hartenformat aus. Sie beftehen zum Xhell 
aus Charten und enthalten hoͤchſt wichtige 
Derbefferungen unferer Geographien. _ Ste 

seigen nicht allein die ganze Reife, fundern auch 
viel anliegenbe oder benachbarte länder, vor⸗ 
nehmlic die Seekuͤſten. Möchten doch bald . 
einige in Zeutfchland nachgeſtochen werben! 
Der groffen Rupfertafeln find 44, unter des 
nen 9 Charten find.‘ Xab, ı ſtellet die ganze 
Reife vor, betrift alfo vornehmlich den füd» 
lien Theil von Afien. Xab, 4 der oͤſtliche 
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Xheil-von -China, von Pelin bis- Canton 


oder Macao. T. 9. die Ruͤckreiſe auf dem 
Strohme von Pelin herunter. Xab. tı 


"Macao and die ganze Gegend umher. Tab. 


19 Chinefifhe Kriegswerkzeuge: eine Ras 
none für Kriegsſchiffe; ein Bogen nebft Pfel⸗ 


Ien und Köhes Gin Gewehr, welches mit | 


einer Lunte am Schloſſe gezündet wird, und 
vorne am Rohr zwey Stüßen hat, worauf 
ed beym Abſchießen ruhen far. — Grunds 
riß und Aufriß von dem Gebäude im Gar; 


ten, worin ber Kalfer dem Gefandten Audts 


enz gab.: Tab. 32 cin Mandarin zu Pferde, 


bereinen Rapferlichen Brief überbringt. Das! 


Pferd hat Feine Hufelſen. Tab. 34 Schleu⸗ 
fen an dem großen Kanal. Tab. 44 ein 


paar Schöpfräder, Abbildungen einiger Toms ° 
pel, merkwuͤrdiger Brüden, Gebäude und 


Ausſichten. 
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F XVI. 

A narrative of the Britifh embaſſy 
to China in the years 1792, 93. 
and 94. containing the various 
circumſtances of the embaſſy; 

with accounts of cuſtoms and man- 
ners of the Chineſe, and a de- 
ſeription of the country, towns, 
cities &c. By. Aeneas Anderfon, 
then in the fervice of his Excel. 
Earl Macartney. London 1795. 
‚278 Seiten in Grosquart. Nebſt 
einem Anhange von 4 Bogen, | 


| ußer dem großen Werke, welches vorher 

angezeigt it, find ſchon früher von eis 

nigen Mitgliedern ber Geſandtſchaft Nach⸗ 

sichten von ber Reiſe befant gemadyt worden, 

welche. zwar freylich nicht fo reichhaltig und 

genau als das Werk des H. Staunton fin, 

“ aber doch manche Peine artige Nachrichten 

enthalten, bie jener nicht hat anführen moͤ⸗ 
gen. Anderſon war im Dienfle des H. Gr. 
Macartney, und hielt ſich ein Tagbuch, wels 
ches er, gleich nach feiner Ruͤckkunft, drucken 
Meß, aber in Teutſchland wenig befant ges 

worben ifl. —— | 

| | ©. 74 | 
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S..74 merkt er an, daß felbft in China 
der Thee nicht ſo wohlfeil ſey, daß ihn jeder 
trinken koͤnne. Viele gemeine Leute lieſſen 
ſich von den Englaͤndern den Bodenſatz aus 
den Theetoͤpfen geben; dieſen trockneten fie, 
goſſen wieder heiſſes Waſſer darauf, tranken 
ſolches, kochten es auch noch wohl oͤfterer 
mit Waſſer auf, Zucker wird dort nicht zum 
Thee genommen. Die Engländer ekelte vor 
den Eſſen der Chineſer, weil-fie alles thie⸗ 
sifhe, ohne Wahl, verzährten, und nicht 

etwa nur die aͤrmern, ſondern auch Die vor⸗ 
nehmern, und weilalle überhaupt dabey auf. 

Reinlichkeit gar wenig achteten. 


Nach S. 104 haben doch bie breiten Gap 
fen in Pekin auf jeber Seite ein Pflaſter 
für die Fußgänger. Die Namen der Strafs 
fen find mit goldenen Vuchſtaben angefchries 
ben. Dort werben, fo wiein Europälfchen 
Städten, allerley Waaren umher getragen 
und ausgefchriehen. Es gehn andy fente ums. 
ber, melde das Haar abfcheren, die Ohren 
seinigen u. d. Diefe tragen mis fih einen 
Stuhl, einen Heinen Dfen, eine Schale mit 
Waſſer und andere Geraͤthſchaften. Wer ſich 
bedienen laſſen will, ſetzt ſich auf der Straffe 
hin und bezahlt eine Kleinig keit. 


Daß 


J 
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Daß die Wohnhaͤuſer Feine Schornfleine 
haben, wird auch hier ©, 117 gemeldet. 
Zur Erwaͤrmung der Zimmer dient ein auf⸗ 
gemauerter Ofen, deſſen Röhre im ganzen 
Zimmer, wie in einem Treibhauſe, umher 
geleiter iſt. S. 131 liefet man noch mans 
cherley von ber Ehinefifchen Mauer, , die über 
viele Stroͤhme und Gebuͤrge geht. Sin Drans 
darin ſagte, fie ſey vor 2000 Jahren er⸗ 
bauet worden. 
Man hatte in England fuͤr die untern Ber 
dienten der Geſandtſchaft alte Staatskleider 
eines franzoͤſiſchen Geſandten aufgekauft, bie 
zum Theil nicht volſtaͤndig waren, zum Theil 
nicht paſſeten, fo daß bie Engländer ſich ſelbſt 
‚ nicht. ohne Sachen anfehn konten. Inzwi⸗ 
ſchen unterfuchten die Chinefer bie Kleivun 
‚ gen fehr genauz fie ſtrichen die Treſſen und 
metallenen Verzierungen an ‚einem Probiers 
ſtein, und lachten hoͤhniſch, als fie fein Gold - 
fanden. Jederzeit wurden die Engländer 
wie Gefangene bewacht, und Feiner. hatte 
die Erlaubniß frey umher zu gehen. 


Ein ungngenehmer Vorfall iſt S. 163 
erzaͤhlt. Ein Engliſcher Bedienter hatte wir 
der den ausdruͤcklichen Befehl des Geſand⸗ 
ten gehandelt, der ihn, nach dem Urtheil ei⸗ 
nes Kriegsgerichts, beſtrafen lleß. DerKel 
= \ 9 | ward 


= 
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ward an einem Pfahle fehr ſcharf gegeiſſelt 
und zwar In Gegenwart ber Chinefer, meld 


Darüber Ihr groſſes Misvergnügen und i Ä 
Verwunderusg bezelgten, da ſich doch de 


Engländer elner Religion rühmen, melde 
beſſer als die Chineſiſche feyn folte. Einige 
Mandarinen, welche einige Worte Engr 
liſch reden konten, ſagten: Englilhman ‘too 
much "cruel,- too müch bad, Der Verf, 
verſichert/ daß dieſe Strenge übertrieben und 
der Ehre hoͤchſt nachtheillg geweſen fey. " 


Der Kayſer bewunderte bie Wirkung efs 


med metallenen Moͤrſers, auch die Geſchick⸗ 


lichkeit des Artilleriften, aber er bezeigte auch 
ſeine Abneigung wider den Gebrauch einer 


fo fehr.zerfiöhrenben ‚Mafchtne, Eonte auch 


lolchen wicht mit den Grundſaͤtzen ber ihm 
oft geprieſenen chriſilichen Rellgion vereinl⸗ 
gen, Den Englaͤndern ward bie ſchleuniaſte 
Abreife,befohlen „, wowlder ketne Vorſtel⸗ 
lungen etwas vermogten. > An, fhort, ſagt 
der V. we entered Pekin like paupers; we 
remained in — and we quitted - 


“itlike vagrants. Bey der oͤberellten Äbreiſe 


aus Petin muſten die Eaglaͤnder vlele Koſt⸗ 
barkelten zurück laſſen, welche eine Beute ber 


Chineſer wurden. Weir hoͤchſtem Unwillen er⸗ 
zählt der. B. die vielen Erniedriguager, welche 


ſie leiden mußten, melde aber Hr. Staunton 
abſichtlich verſchwiegen hat. - 
.,228 


& 





842 Phyſikaliſch Detou. Bibl. XX.. 


©, 228 erzählt Anderſon mit vieler Ver⸗ 
wunderung, mie die Chineſer eine Art Waſſer⸗ 
vonel zur Fiſcherey abrichten. Die Voͤgel wer⸗ 
den auf Kaͤhnen gehalten 5, ſtuͤrzen ſich auf ein 
ı gegebened Zeid.en ins Waſſer, und jeder Vo⸗ 
gel bringt feinen erhaſchten Fiſch feinem 
Herrn, ‚ohne unter ben vielen Kaͤnen jemals 
zu irren. Ein Ring, der ben Wögeln um 
ben Hals gelegt iſt, macht es ihnen unmögs 
lich, aud nur einen Biſſen von ihrer Beute 
zu verfhlingen. — Noch manche gute 
Nachxichten von Canton und Macao. letz⸗ 
tree Ort iſt Beine Inſel, wie gemeiniglich geo 
glaubt wird. Das fand, was ben Portus 
giſen efugeräumt iſt, tft fehr genau beftimt, 
hält nicht über. 4 Meilen (eugliſche) in der 
Laͤnge und ı5 M. in ber Breite. Zur Ber 
fhügung find bort nur 150 europaͤlſche Sol⸗ 
daten. Wider den Abbe Grofier und ans 
dere verfibert ber V. S. 271, baf man 
in China gar Feine Sklaven habe. Bey’ ber 
Erzählung vom Sklavenhandel bezeigten -bie 
Chinefer ihr Erftauren über folde Barbarey 
und den größten Abſcheu, den der V. mil 
 Ähren eigenen Worten S. 273 angezeigt 
hat. — Arderſon endigt feine Erzählung 
mit der Abreife aus China. Der Anhang 
enthält das Tagebuch der Flotte von ber Zeit, 
als der Gefandte von ihr abweſend war. — 
Es iſt zu wuͤnſchen, dag H. Huͤttner, wels 
cher 
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cher das große Werk, des H. Staunton über 
ſetzen will, folches nit Zufäßen aus dem Be’ 
zichte des Anderſons bereichern wolle, 


ee j 
%, €; Hüttners Nachricht von der 
* Beittifchen Gefandticyaftsreife durch 
China und einen Theil der Tartarey. 


Herausgegeben von C. B. Berlin 
1797. ı2 Bogen in 8, 


er Verf, iſt eben derjenige, befjen oben 
”, ©. 115 gebadht iſt. Er warfelbft mit 
in dem Gefolge, und zwar als Hofmeiſter 
ober Öefelfihafter des Sohns des H. Staun⸗ 
tons. Er hat biefe Nachricht einem Freunde 
in Teutſchland geſchrieben, der fie nun hat 
drucken laffen. Sie ift fehr Furz gefaßt und 
enthält wohl kaum irgend etwas, was nicht 
and) in bemgröffern Werke vorkoͤmt. Allens 
fals möchte dasjenige eine Ausnahme machen, 
was H. über unfere mangelhafte Kentnig der 
Shinefifhen Sprache und Litteratur am Ende 
beygebracht hat. | 


* Faſt ſelt 100 Jahren werden in Neapel 
wenigſtens 10 gebohrne Chineſer ar 
u" sad: Pro⸗ 


vor. 
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Propaganda zu Miffioparien erzogen, die, 
nad geendigten Studien, in ihr Waterland zus 
ruͤckkehren und alsdann durch neue erfeßt wer⸗ 
den. a don biefen verftehn ihre Sprache 
gut, Weildaben alles nur auf Ausbreitung _ 
der cathulifchen Religion angelegt iſt, ſo faͤlt 


- dort niemand auf’ den Angeiftlichen Gedans 


ken; den Europaͤern Nachrichten von den held⸗ 


‚ Blfhen Büchern zu verfhaffen. Eben die⸗ 
| fer Widerwillen ‚fanden, die Engländer ‚bey 


en Miffionarien , die fie. in China fennen 
lernten, welche fiefonft, wegen ihrer Gefäls 
ligkeit und Redlichkeſt, rühmen. Man mug 
fih wundern, daß Menſchen, um in China . 
Cathollken zu machen, folche Mühfeligfeis 
‚ten, Gefährlichkeiten und Gemaltihätigkeiten 
aud Verachtung ertragen mögen, als fie dort 
beftändig aus ſtehn müfen. Mit Recht ruͤhmt 
der ©, die Frampöfifcgen Diffionarten , "teil 
e und mehre Nachrichten ald andere gelie⸗ 


i u: haben. Auch He Comte erhält hier 


Beyfall, und wird wider Sönnerat verchets 


digt, der mehr zu wiſſen vorgiebt, als er. . 


ju erfahren Gelegenheit gehabt hat, 
* Nach des V. Urtheil iſt es gar nicht ums 


wahrſcheinlich, daß auch in China bald’ehne 


Staatsrepolution entflehen werde, Die Ta⸗ 


4 ea Chineſer trauen ſich gar aicht. Er⸗ 


ere als Sieger haben die beften Ehrenftelz 


len, 


»; 
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len , haben das Zutranen des Kahſers; aber’ 
leßtere haffen jene, fo daß bey ihnen Tarar ein 
Schimpfwort ift: Die Zataren felbft beſor⸗ 
gen noch immer, wieder zum Sande heraus: 

gejagt zu werden. Sie fuchen heimlich 

die Leichen der Shrigen aus dem Lande zu 
fihaffen, um fie nicht der Misshandlung zu 
überlaffen. So gar der Kayſer fol große. 
Reichthuͤmer in der Tatarey verbergen. Die- 
Franzoͤſiſche Revolution mar dort befant, 
und erregte auch dort Betrachtungen, welche 
dem Hofe nicht geftelen. a 


- Die Vollmenge des Relchs wird jaͤhr⸗ 
lich in die Kapferlichen Zolbuͤcher eingetras 
gen, Der Geſandte erhielt eine. Abſchrift, 
mornach die Summe auf 331 Millionen 
ſtieg. In dieſem Verzeichniſſe waren alle 
tributairen Laͤnder aufgeführt; z. B. Tibet, 
die Inſel Hainan, Tunking, die bekante 
Inſel Formofa, u ſ. w. fo daß der Verf. 
den Mißtvnarten gern glaubt, daß China 
allein zwey Millionen Menſchen habe, - Der 
V. ſpottet mit Mecht über diejenigen, welche 
ſolche Nachrichten, aus WVorurtheilen oder 
aus Gränden a priori, unwahr machen wols 
Ten. In Beinem Lande in der Welt iſt auch 
der Unterhalt wohlfeiler. Für 4 ſpaniſche 
Thaler Fauft man fo viel Meß, als ein 
Phyf. Oekon. Bibl. XX. B. 1, St. KR: Mann 
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Mann jährlich verzährt.- Uber wenn Miss 
wachs an Reiß:einfält, fo flerben viele tans _ 
ſende durch Hunger, und die Armen feffeg 
| Asdann ihre Kinder. | 


| Roch eine gute Nachleſe von Santon | 
und Macao und dem elenden Zuftanbe-ber 
dortigen Portugifen.. Dieſe müflen. dem. 
Kayſer jährlich; 500,000 Dukaten bezahlen; 
and werden dennoch auf allerley Weiſe ges 
quält, Der Portugififhe Gouverneur wird 
von dem Mandarin mit der größten Vers 
achtung behandelt. Die dort wohnhaften 
Portugiſen leben - von der Miethe ihrer Häus 
fer... Die Summen, melde Europaͤiſche 
Kaufleute dort verzähren, fließen. alle ben 
fleiffigen Chineſern zu. Sie machen und 
ſchaffen alles; fie ſind die einzigen Bedien⸗ 
ten der Fremden; denn die Portugiſen ha⸗ 
ben Negerſklaven, ſind meiſtens arm und 
vermiethen auch wohl ihre- Weiber, Dabey 
find fie abergläubige, Catholiken, welche alle. 
Keitzer haſſen. Das graufame und hoͤchſt 
unſitliche Betragen der Eygliſchen Matro⸗ 
ſen macht die Enropaͤer, vornehmlich die 
Englaͤnder, den Chineſern veraͤchtlich und 
faſt abſcheulich. Dieſe verachten ohnehin 
alle Kaufteute, und weil fie alle Engländer: 
für Ranflente halten „ſo war den meiften. 
Ebineſern die Ehre, . Weihe. Orr Alan, 
| Maſt 


ſchaft erwiefen warb; : ein Aergernig, und 
oft fonten Beſchimpfungen nur mit Gewalt 
verhütet werben. ı Inzwiſchen hat H. H. 
ſich gehütet, nichts von dem Unangencehmen 
zu erzaͤhlen, was die Gefandtfhaft ſich hat 
biethen laſſen muͤſſen; welches hiugegen An» 
berfon: mit großer, Freymuͤthigkelt ausge⸗ 


f 
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plaudert hat, die denn wohl bey der oflinz 


diſchen Handlungsgeſelſchaft keinen Dank 
verdient haben wird · Uebrigens hat Ms 
Huͤttner nur von dem Aufenthalte in China 


 Nachridtigegebenz Feine von der Hin zund 


Rauoͤckrelſe. 





RE han 


» * 


Leber die. Cantons Berfaffung in den 
Preußiſchen Staaten, und die von 
dem Obriſten von: Broͤſecke vermeis 
gerte Verabſchiedung des Enrollirten 
Elsbuſch, von dem Geheimen Krie⸗ 
a ‚und Land» Rat) von Arnim. 


rankfurth und Leipzig 1788. 8, ° 


| ex. merkwuͤrdige Inhalt dieſer Schrift 
— bewelſet, daß ihr Herr Verfaſſer ſei⸗ 
nem Bruder, dem Here Landſchafts Diver 


eide von Arnim, deſſen Darſtelluug der Uns 


terſuchung der Staͤdte⸗Caſſe in dieſer Bibl. 
un. | K 2 B. 


> g”, 
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B. 19"©. 542 angezeigt worden tft, an _ 
Kentnißen und Geſchicklichkeit nicht nad 
ſteht. _ Sie. gehört, ſo wie jene, zu den ſel⸗ 
tenen Schriften, und tft wichtig für die Came⸗ 
raliſten, weil darin die Entftehung und vor⸗ 
mahlige Verfaffung des Preußiſchen Sans 
ton⸗Weſens, nebft ihren von Zeit zu Zeit 
nöthig befundenen Abänderungen und Wers 
befjerungen, in gebrängter Kürze richtig und 
' wahr gefchlldert worben find. Wahrſchein⸗ 
lich wird es den Lefern biefer Bibliothel ans 
genehm feyn, wenn wir fie bamit nad) Ans 
leitung des Verfaſſers folgendermaßen bes - 
kant machen. | 


© Die Einführung der Cantons und bes 
algemeinen Enrollements in den Preußiſchen 
Staaten wurde vom Könige Friedrich Wils 
helm dem Erfien im Jahre 1733 zu Stande 
gebracht. Bis dahin Fante man Fein ande⸗ 
. 2e8. Enrollement ald das. zur Land⸗Mi⸗ 
liz, ben fiehenden Regimentern hingegen war 
bloß eine gutwillige Werbung gegen Hands - 
geld geftattet. Da das Militair in der Folge 
fehr vermehrt ward, fo Eonten fo befchräntte 
Einrichtungen nicht lange ſtatt finden. Ue⸗ 
berdies hatten ſich bie gewaltfamen Werbun⸗ 
gen. nad) und nach wieder eingefchlidhen, unb 
zu vielen Unordnungen und Klagen Gelegens 
heit gegeben. Dieſe wolte-man abftellen,. 
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zugleich aber den Regimentern die noͤthigen 
Rekruten verſchaffen. Deshalb wurde alfo 
im Sahre 1733 ein algemeines Enrollement 
für die fichenden Regimenter angeordnet, 
wornach ein Regiment Infanterie 5000, und 


ein Regiment Cavallerie 1800 Fenerftellen 


erhielt, jeder Regimentöbezir in zehn gleiche 
Theile eingetheilet, und jeder Muſ ketler⸗ 
Compagnie einer berfelben zum privativen 
Werbungsbezirk angemiefen, die Grenabiew /⸗/ 
Compagnien aber durch abgegebene Muffe: _ 

tiers ergänzet' wurden. Das ganze befam 
den Rahmen Canton s Einrihtung, und der 
Inhalt des erften, nicht gedruckten Gantons 
Reglements vom ı5ten September 1733 bes 
ſtehet hauptſaͤchlich in folgendem ; | 


1) Ale Einwohner, des Landes find * 
Kriegesdienſten bey demjenigen Regi⸗ 
mente verbunden, zu deſſen Cantonbe⸗ 
Zirk die Feuerſtellen gehören, worinn 
ſie gebohren find, 


2) Hiervon find bloß die Söhne der Socks 
leute, und derjenigen Bürgerlichen aus⸗ 
genommen, welche leßtere ein ficheres 
Vermoͤgen von 10000 Rthlr. befigen. 


3) Rein Regiment dasf einen Mann ans 
werben, ber in dem Canton s Bezirk 
eines andern Regiments gebohren iſt. 

K3 Die⸗ 
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Diefes: Reglement beſtimte nicht, wie 
bie Regimenter und Compagnien die Can. 


ton = Rollen führen, und mie fie bey ber 


‚Einziehung und Verabſchiedung der Einga 


bohrnen Verfahren folten Eben fo wenig 
ſetzte es den Umfang ber Gerichtsbarkeit der 


Regimenter In Anfehung der Enrollirten 


fe, die noch nicht in Reihe und Glied ges 
fielt waren. Die Compagnie; Chefs gaben 
ihren Cantoniſten Laufpaͤſſe, flellten: fie na 


Belieben in Reihe unb Glied, und ertheih, ° 
ten ihnen Abſchiede, Trauſcheine, und die 
Erlaubniß, ſich auſaͤſſig zu machen. Selbſt 


die Beſtrafung der Vergehungen und Wers 


brechen ber noch nicht in Rethe urd Gliede 


ſtehenden Enroüirten gehörte vor die .. 
galt, Gerichte, — | 


Die Anzahl der Einlinder, die bie — 
Compagnie elngeſte llet werden ſollten, war 
nicht beſtimt. Jeder Compagnie⸗Chef 
kleidete alle in feinem Canton befindliche 
große Leute vach Gefallen ein. Darauf, 
ob jemand eine Buͤrger⸗ oder Bauern⸗ Nah⸗ 
rung hatte, die ſeine Gegenwart und Be⸗ 
wirthſchaftung erforderte, wurde keine Ruͤck⸗ 
ſicht genommen. Die Regimenter zogen bie 
einzigen Söhne ſolcher Leute ein, man er⸗ 
theilte Trauſcheine und Abſchiede gegen baare 
are und bie Soil Behörden hatten 

mit 


— 


N # 
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mit allen dergleichen Dingen nichts zu - 


thu fr 


Die Mißbraͤuche, die aus.der fehr welt 


ausgedehnten Gewalt der Negimenter und 
Compagnie⸗Chefs, zum Nachtheil des Lam 
des und der Bevoͤlkerung, in den Cantons 
entftanden,; gaben ſchon feit dem Jahre 1738 
gu verſchiedenen Königlichen Werfügungen 


Anlag, die fämtlich auf ihre Abftellung ab⸗ £ 


zweckten, bie alte Canton: Verfaffung vom 


Jahre 1733 felbft: wurde aber bis nach dem 


ſiebenjaͤhrigen Kriege bepbehalten, da Fries 
derich der Große den Entſchluß faßte, fie 
zu verbeſſern. Be ee = 


Er hob zu dem Ende, mit Beybehaltung 
der Regiments; Cantons, die Compagnier 


Cantous gänzlich auf, ftellte die Gerichts⸗ 
barkeit der Regimenter über die Enrollirten 


ab, und ſchraͤnkte fie bloß-auf die Soldaten - 


ein. .: Er erlaubte allen Enrpllirten, ohne 


Trauſcheln zu heirathen, dehnte die Eurol⸗ 


lements⸗Freyheit weiter aus, beftimte fie 
- näher, und befahl, daß die Canton « Rols 
Ten von dazu commandirten Dfficteren und 
den Lands und Steuer »Räthen gemeinfihafts 
Lich angefertigt und jaͤhrlich renibirt werben 
ſollten. Er feßte ferner feft, daß bey einer: 
- Muftetier: Compagnie nicht mehr ald Zr, 

— Ka: und 


* 
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und bey einer Grenadier⸗ Gompagnie nicht 
mehr als 79 Mann eingeſtellet werden ſoll⸗ 
— unterſagte den Regimentern alle eigen⸗ 
tige Einziehung ber Enrollirten zum 

F lichen Dienſte, befahl, daß die Refrutis 
sung der Regimenter jährlih nur einmahl 
durch die Sands und, Steuer MRäthe gefches 
hen follte, und zwar fo, daß biefe ſchuldig 
wären, ben. Regimentern fo viel. Enrollirte 
abzuliefern, als zur Ergaͤnzung ihres ges 
habten und nachgewieſenen Abgangs an Ein; 
Ländern erfordert würden, und ließ endlich’ 
die Eanton s Infiructionen vom 20ſten Se⸗ 
ptember 1763 unb a .. 1764 bes 
kant machen. 


Dieſe weiſen und Tandeöpäterlißen Uns 
erbnungen des vortreflichen Megenten hats 
sen das Schickſal aller menſchlichen Eirrich⸗ 
tungen, und es ſchlichen ſich babey nad) und 
nach Mißbraͤuche und Ugordnungen ein, — 
durch die enrollementepflichtige Claſſe ber | 
Unterthanen abermahls auf das kaͤrtene be⸗ 
druͤckt wurde. 


Die von Arnimſche Schrift giebt darüber 
Auskunft vom $. 7 an, und da man fich 
in der Folge der Zeit von der Nothwendig⸗ 
keit ihrer Abhelfung, und ber zur zweckmäaͤßi⸗ 

gen ER! bes Santons Wefens erfor⸗ 
der⸗ 


* 
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derlichen beſtimteren — völftänbigeren, und 
algemein bekannten Worfchriften überzeugte, ' 


fo entftand hieraus die Weranlaffung zu dem 


„neuen Reglement vom 12ten Februar.1792, 


weldes fefifeßet, mie in den faͤmtlichen 
Provinzen des Preußiſchen Staats, jedoch 


mit Ausnahme des Herzogthums Schleſien 


und der Grafſchaft Glatz, bey Ergänzung 
der Megimenter mit Einläubern in Friedens» 


zeiten verfahren werben foll, und in Now. 
C. C. March. B. IX. Seite 777 zu füts 


den iſt. or. 
| — Lamotte. 





I 


XIX. 


Förfök til mineral - rikets upftällning, 


ien handbok at nyttja vid före- 
läsningar af Anders Jahan Ret- 
. zius. Lund. 1795. Ein Alphabet 
in 8, 


So vier 16 weis, if dieſes Bud; des 


Herrn ProfefiorsRegius in Lund, deſ⸗ 
ſen große Verdienſte um die Natuxkunde 
algemein bekant ſind, noch nirgend in Teutſch⸗ 
land angezeigt worden, und deswegen wird 


boffentlich ed manchen angenehnt ſeyn, hier 
| K ba 


a, 5 


I 


/ 


“ 
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bavon einige Nachricht zu erhalten. & 


fetüt,. daß die Schwediſchen Buͤcher jetzt 


voch feltener. als vor zo oder 30 Jahren nach 
Teutſchland kommen; vielleicht weil jeßt wen 


nige Gelehrte in Schweben find, ‚welde ges 


gen ausländifche Correfpondenten fo gefäls - 


F lig find, ald ehemals Gjoͤrwel, Linne, 


thellung der Mineralien nad; ben. Weftands 


Bergmann, Wargentin, Wilke, bie 
beyhden Bergius und viele andere waren. 


Schwerlich moͤchte die Urſache in Teutſchland 
zu ſuchen ſeyn, mo die Neigung zur Littera⸗ 
tur nicht abgenommen hat; wo die meiſten 
gern alles kennen und nuͤtzen möchten, was 
irgend uͤber einen Gegenſtand, den fie bear⸗ 


beiten, geſchrieben iſt. Dle Urſache liege 
wo fie wolle, fo iſt wohl fo viel gemiß, daß 


die Schweden eben. fo viel als die Teutſchen 
verliehren werden, wenn die Correſpondenz 
zwiſchen beyden noch mehr abnehmen ſolte. 


H. R tzius hat fm der Vorrede über die 
befte Einrichtung eines Mineralſyſtems, wels 
ches zum Unterrichte der Anfänger beftimt 


iſt, fehr viel gründliches gefagt, welches fir 


cherlich auch viele tentfche Renner und Lehrer 


', der Mineralogie glauben, aber nicht zu fagen 


wagen, Indem fie nicht wider den jeßt braus 
fenden Strohm ſchwimmen mögen, Er zeigt 
mit klaren Gründen, daß eine firenge Eins 


thei⸗ 


— 


D 
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theilen ſich nicht für Anfänger ſchicke, wohl 
‚aber. demjenigen welcher bereits die Mine⸗ 
ralien Kenner, zu einer nüßlichen Ueberſicht 
dienen koͤnne. Er beweiſet mit Veyſpielen, 
wie abweichend und unſicher die Angaben der 
gefundenen Beſtandtheile find; er erinnert, 
daß die Verhältniffen derſelben nicht allemal 
einerley find; daß darnach hoͤchſt unaͤhnliche 
Koͤrper an einander gereihet werden muͤßten; 
daß ſehr viele noch gar nicht unterſucht ſind, 
and daß. es eine wahre Unmöglichkeit fey, 
alle Mineralien, um fie zu fennen und bes 
nennen zu eönnen, felbft zu unterfuchen, So 
eine Unmoͤglichkeit verlangen, heißt von ei⸗ 
ner Wiſſenſchaft abfhrecden, melde doch, 
bey vielen Theilen der Gelehrſamkeit und der 
Gewerbe, gar nit entbehrt werben fan. 
Man muß würkliih mit H. Retzius lächeln, 
wenn man bie Heinen Decimalthetichen anges 
geben findet, da, wo nur ein gar Pleines 
Stuͤckchen unterfucht ift, und wenn man dann . 


Ueſet, wie wichtig der Streit um einige Zaun 


ſendtheilchen geführt wird. Woraus befi» 
hen denn die Edelfteine? aus Alaunerde 

Kiſel, Kalk. Vergtrann hat einen Säsrl 

unterſucht, ber nicht'nur eben diefe Beſtand⸗ 
theile, ſondern auch fogar faſt ganz in ders _ 

- ‚felbigen: Verhältniß, enthält, Darnaͤchſt 
koͤmt denn ber Turmalin. Warum find denn 
ee. Steine übrigens don fo gar. verſchlede⸗ 
nen _ 
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wen Eigenſchaften? Warum find’ fie ſich ſo 
‚anähnlih? Etwa wegen einiger Prozente 
weniger oder mehr. von eitter ober ber andern 
Grunderden? Gewiß müffen noch andere Urs 
ſachen da ſeyn, welche uns die chemiſche Zerles 
gung bis jegt nicht hat Ichren Finnen. 


Eben diefed hat H. Retzius auch in eis 
ner Differtation aus einander gefeßt, welche 
ich befiße und ben Titel hat: De methodo 
Optima. in mineralogia.- Lundae 1796. Gie 
züget auch) bie Fehler, melde einige neuere 
Mineralogen in Beſtimmung der Kälte, der 
Bruͤchigkeit und des Geſchmacks begehen. Er 
fagt: quo pluresinotae characterem ingrediun- 
tur, eo plures quoque difficultates in applicando. 
nobis occurrunt,. et fi ejus indolis funt, vt ex 
diverfa judicandi facultate pendeant, plus ob- 
Scuritatis quam eyidentiae fecum adferunt. Hu-. 
äus indolis y. gr. eſt Frigus, cum omaibus fuis 
gradibus: frigidiflima, frigida, fubfrigida, vix - 
frigids, quas voces tamen in recentioribus ferie 
ptis mineralogicis crebro vlitatas legimus, 


H. R. hat das Cronſtaͤbtſche Syſtem zum 
Grunde des ſeinigen genommen, hat aber 

ſolches nach den neuern Entdeckungen verbeſ⸗ 
ſert und mit denſelben bereichert. Den Ans 
fang macht er mit ben Salzen, bie er in 
faure, alkaliſche, Mittelfalze und unpolloms 
— | | mene ° 
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mene Salze eintheilt. Die Flußſpatſaͤure 
‚heißt hier Acidum Hesperi, meil Hesperus 
der. erfie lateiniſche Namen des Flußſpats 
war, wesfald H. R. auf meine Befchichse 
der Erfind. 3. ©. 550, verweiſet. Die 
MWolframfäure, Acid. Lycaphri,. Die utis 
volkommenen Salze find. die fubflantiae ſali- 
nae dad Jung: Alauns, WVitriol n. f. w. 
Den Salzen folgen die brenbaren Minera⸗ 
lien: bitumina, fulphureaundcarbonacea; zu 
leßtern allein Plumbago, Der Verfaffer wa⸗ 
ger zu gefichn, daß durch alle neie Entdek⸗ 
Zungen, das Dafeyn bes Phlogiftons noch 
nicht widerlegt ſey. Nach ihm beficht dee 
Schwefel nody aus Vitriolfäure und Phlogi⸗ 
fion. Die dritte Klaffe begreift die Erden 
und Steine: 1. terrae ſimplices. 2,terrae com4 
poſitae. 3. lapides aggregati, 4. lapides con- 
glutinat. Der. mit Braunſtein vermifchte 
Kalk heißt hier Phaeolites,: - Der Lazurſtein 
anter den Zeolithen. Der Diamantfpat 
noch zur Zeit unter’ den Feldfpaten. Die vierte 
Klaſſe: metallomorpha p. 277. dahin foldye 
Mineralien, welche  Eigenfchaften mehrer 
Klaſſen in ſich vereinigen;. dahin Arfenik, 
Braunftein, Molybdaenum, Wolfram oder. 
Lyesphrum und Uranit. Dann folgen die 
Metalle und Halbmetalle. Dann folgt noch 
ein Anhang, der die mineralia larvara ent⸗ 
halt; wozu des V. rechnet: 1. die vulkani⸗ 


— 
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ſchen Produkte. 2. Die Gartensrde, Hus 
müs, 3. Die Verfieinerungen, Alle biefe 
find hier gar kurz abgefertiat worben.. —. 
Biele werden hier ungern die Synonymen ver⸗ 
miſſen, wodurch, bey den oft Burz angegebenen 
Kenzeihen und bey dem Gebrauche neu ges 
machter Wörter, mehr Deutlichkeit und Ge⸗ 
wis heit entfianden wäre, | | 


Weil die Schweblfhen Differtationen im⸗ 
mer ſeltener nach Teutſchland kommen, fo 
will ich von denen, welche ich neulich aus 
und erhalten habe, wenigſtens ein Paar, 


welche den H. Prof. Retzius zum: Ver⸗ 


faſſer haben, nennen. Beyde ſind vom Jahre 
1796. Die erſte hat den Titel: Utkaſt til 
de huſvudſakeligaſſe Grunder för Angſköt- 
ſeln; d. i. Entwurf der vornehmſten Gruͤnde 
des Wieſenbaues. In den Wieſen, welche 
man ſaure nennet, ſey keine Saͤure enthal⸗ 
ten; obgleich manche durch eiſenhaltige Waſ⸗ 
fer verdorben wuͤrden. Alsdann ſey ber 
Schade am groͤßten wenn das Eiſen durch 
Vitriolſaͤure aufgeloͤſet ſey, am geringſten 
wenn durch Luftſaͤure. Medicago falcata, 
die Linne ſo ſehr empfohl, wird doch wenig 
gebauet, vielleicht meint ‚ber V. weil man 
von dieſer einheimiſchen Pflanze nicht gut 
Samen erhalten koͤnne. Die große Bete 
ober. Diekrübe will in Schweden nicht fo viel. 
ET = | nüßen, 


- 
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nvůtzen/als Auslaͤnder ruͤhmen. Ich glaube 





auch mit dem V. daß daran nicht ſo wohl 
dos kaͤltere Clima, als vielmehr das fand 
oder der Boden Urfache ſey; denn allerdings 
verlangt die Pflanze gutes Gartenland. — 
Die andere Differtation? animadverhönes in 
claſſem mammslium Linnesnam, Zuerſt eine 
genauere Beſtimmung der Zaͤhne: dentes pri- 
mores, laniarii, intermedit, ımolares. Her⸗ 


nach ein Vorſchlag 10 Ordnungen zu ma⸗ 


chen, um nicht natuͤrlich verwandte Gattun⸗ 
gen zu ſehr zu trennen. Zuletzt die.Redzeis 
chon der Öattungen verbefjert von Urlus, Me: 
les; Gulo, Muftela; Erinaceus, und Myga- 
lus, zu welcher leßtern ‚Gattung Coltor mo⸗ 
ſehatus Lin. Sorex ‚mofchatus Schreb.; and 
Desman des Goldenſtaͤdis gehoͤt. 
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Ha U J er A. Eu fi nr 
Bemerkungen über Arzney⸗Tayen und 
deren Veraͤnderung, veranlaſſet durch 
die neueſten über dieſen Gegenftand: 
3, erfihienenen — * insbeſondere 


durch die Concurremſchrift vom Herrn 


“; 
2 “ 7 L 
} 4 


satt. Auf Veranlaffung der So⸗ 


70, gie, der Wiffenfch. zu. Ööttingen der⸗ 


«9: Jo⸗ 
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Fb aſſet und zum. Druck befoördert von 
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Johann Friedrich Weſtrumb, 
Bergceommiſſair, Senator und Apo⸗ 
theker zu Hameln. Goͤttingen 1797. 

12Bogen ins. | 

Bemerkungen über Arzney - Zaren — 
veranlaſſet durch die Preisſchrift von 
H Buͤrgermeiſter und Doctor Kruͤ⸗ 
gelſtein — von J. F. Weſtrumb. 
Goͤttingen 1797. 8 Bogen in 8s. 


Meine Abſicht iſt nicht aus dieſen Schrif⸗ 
| ten einen volftändigen Auszug zu ges 
ben, fondernfie durch eine Eleine Anzeige fols 
chen Sefern, welche ſich mir dieſem Gegenftande 
aus Pflicht oder Neigung befchäftigen wol⸗ 
len, zu empfehlen. Ich veranlaſſete vor eis 
nigen Jahren die hiefige Soctetät der Wiſ⸗ 
fenfch, Preife auf bie Fragen zu fegen, wie 
fo wohl die Preife des Fleifches als auch der 
Apotheker⸗Waaren billig zu erhalten wäs 
wen. Sch war: zwar ſchon damals von ber’ 
Unzulaͤnglichkeit aller Polizeytaxen völlig übers 
zeugt, und hofte audy nicht Durch bie Preiss 
fragen eine ſolche Werbefjerung berfelben zu 
bemürken, daß fie künftig basjenige wuͤrk⸗ 
 Tich elften koͤnter, was man bisher davon 
gehoft hatte; aber ich wuͤuſchte dadurch dig 
Aufmerkfamkeit auf diefen wichtigen Gegens 
Rand auf zu friſchen, und Welchrungen 3 
I (che 
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ſchickter undrebliher Männer zu veranlaffen, 
wobey die Wahrheit und daß, gemeine Beſte 
gewinnen müßte. . Diefe Hofnung iſt exfüls 
let worden. | | | 


Die Preisſchrift wegen ber Fleifchtaren 
habe ich ſchon oben Seite 26 genant.. Eine 
andere von I. F. C. Weiſſer, Tübingen 
1788, 8. habe ich, wenigſtens gedruckt, 
nicht geſehn. Die Schrift des Zen. J. A. 
9. Beimarus, welche bad Acceffit erhielt, 
ſteht im Hannoͤverſch. Magazin. 1786. 
St. 16 u. 17, Sie ift auch nebfl 2 andern 
‚zufammen getzugf: worden, unter. dem Ti⸗ 
tel: Preisfchrifren uber die Sleifchraren. 
Hannover 1788.44 weldge Saınlung ich auch 
nicht geſehn habe. Ku 


Die Preisfchrift über bie andere Frage 
4 unter folgendem Titel gedruckt worden : 
"ob. Friedr. Kruͤgelſtein, Stadtphyſicus 
und Buͤrgermeiſter zu Ohrdruf, von Ver⸗ 
minderung der Arzneypreiſe und der zu, Dies 
ſem Behufe erforberliden Einrichtung der 
Difpenfatorien- und Taxen. Göttingen 
3795. 8. Diefe Schrift iſt mit ungemeinem 
Fleiſſe und großen- Rentniffen ausgearbeitet 
worden, und beweiſet eine Achte Bemuͤhung, 
vhne alle Partheylichkelt, zu nüßen, Zur 
genauen Kentniß desjenigen Gewerbes, 
Phyf. Oekon. Bibl. B. XX. 1,651, $ wo⸗ 
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wovon bie Mebe tft, enthäft fr. fehr gute 
Unterricht, aber viele Beſſerung tes Ue⸗ 
bels laͤßt fie wohl nicht hoffen, - | 


Eine andere Schrift, welche ich, wenig» 
ſtens gedruckt nicht gefehen habe, und deren 
WVerf. ich nicht Fenne, hat ben Titel? Wie 
koͤnnen billige Preiſe der. Apotheker: 

Waaren, beſonders der zubereiteren 
Arzneyen erhalten und gefichere wer; 
den. Stendal 1795. Auch in den Schles; 
wig⸗ Solfteinifchen Provinztalberich- 
ten, 1795: 2.©. 135. fteht ein Auffag : Ein 
Wort über Apothefertaren, weder im 
Journal der Pharmacie 3, r. nachge⸗ 
druckt ſeyn ſoll. Auch fol in Scherfe Ar⸗ 
chiv 4, 1. ©. 112 Mönche Beytrag zu 
ben Apothekertaxen ſtehn. 


Es wuͤrde wahrlich ein gefährlicher 
Glaube ſeyn, wenn man auch bey Taxen ans 


‚nehmen wolte: artifici in ſua arte credendum; 


aber dem, wer von ſeinem Gewerbe mit ſol⸗ 
cher Aufrichtigkeit, Deutlichkeit und Ueber⸗ 
zeugung redet, als H. Weſtrumb in ſei⸗ 
nen Bemerkungen gethan, dem, ſage ich, 


nicht alauben wollen, das hieße doch mehr 


als Hartalaͤubigkeit verrathen. Ich kan 
nicht ruͤhmen, dag H. W. uns gelehrt hätte, 
richtige Taxen einführen und die — 

— — ie - wohl 
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wohlfeller machen 5 ‚aber faſt bls zur Ueber⸗ 
zeugung ſcheint er bewieſen zu haben, daß 
Zaren, welche das, was man wuͤnſcht, lei⸗ 
fien koͤnnen, gar nicht zu hoffen find; gar 
nicht möglich ſind; dag bie beſten Vorſchlaͤge, 
welche von den geſchlickteſten und redlichſten 
Männern gethan find, unthunlich ober auch 
ungerecht find, und in Hielen Fallen ungleich 
mehr ſchaden ald nügen würden. Daß ſich 
doch niemand atı Werfertigung einer Apothe⸗ 
kertaxe wage, ohne biefe Schriften des H. 
W. ſorgfaͤltig geleſen zu haben. Sicherlich 
wird dern meiſten dazu aller Muth vergehen. 


Nach S. 25 muß man die Hofnung das: 
Ueber durch Aufhebung der Apotheker ; Pris: 
vllegien und durch die -algemmeine Erlaubniß 
Apoaotheken anzulegen, und eine Concurrenz 
zu bewürken, ganz aufgeben. Rach S. 20 
iſt eine Taxe fuͤr ein ganzes Land unmoͤglich, 
nemlich wenn ſie redlich befolgt werden ſoll. 
Wer ſolte vermuthen, dag bie. Apotheker 
nicht ſolten zufrieden ſeyn koͤnnen, wenn ih⸗ 
nen das alterum tantum des; Einkaufpreiſes 
pber 100 Prozent zugeftanden würde ? gleich⸗ 
wohl it S. 82 bemiefen worden; daß aud) 
dann der gemwiffenhafte Apotheker nicht eins 
mal nee | | 
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Daß wirreblicher behandelt würden, wenn 

bie. Uerzte den Preis ihrer, Recepte beſtim⸗ 

ten; bie Meynung habe auch ich einmal ges 

habt; H. Wi;hatı-fie mir mit der Wurzel 
ausgetiſſen Daß die Vifitationen gar nichts 
nuͤhen, das habe ich lange ſchon gewußt; 
und 6. «#Ö1;habe ich davon einen uͤber⸗ 
ſchwaͤnglichen Beweis gefunden, den ber M,., 
wit dieſen bedenklichen Worten endigt: So 
lange. Aerzte, Wundaͤrzte und: Apotheker 

Handelsleute bleiben, jeneihr Wiſſen, diefe: 
ihzre Waaren moͤglichſt hoch an Mann zu 
bringen ſuchen muͤſſen; fo langehelfen Taxen, 

Viſitationen und angedrohete Vefirafungen 
wahrlich nichts; der redliche verlichrt nur 

dabey und der unredliche gewinnet. — S. 
168 ſagt der V. die Mittel rechtſchaffene 
Apotheker zu erhalten, beſtehen darin, daß 
man bey der Wahl und Zulaſſung derſelben 
ſehr vorſichtig zu Werke gehe. Mon waͤhle 
nicht nach Convenienz, nicht nach zahlreichen 
Empfehlungen, achte nicht auf. Geſchenke, 
auf hoͤheres Pachtgebot u. fs f. fondern man; 
prüfe alle. Competenten firenge nad; ihren- 
Kentviffen. und: in Hinſicht auf ihr fitliches 
und moralifches »Wetragen, und ziehe dar⸗ 
über kundige Männer zu Rathe. — Ga; 
wenn dieß alles nöthig iſt ſo wird es noch 
lange beym alten bleiben. 


uf — Den. 
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Den Bemerkungen über die Schrift des 
9. Kr find Beyfptele beygedrücht worden, 
wie man bey Zubereitung pharmacevtiſcher 
und chemifcher Präparate; die Ausbeute, den ; 
Verluft, die Zuthaten,, die Koſten und ben - 
Preis berechnen fol: Da iſt wohl der wich⸗ 
tiaſte Artikel S. 70: die Zubereitung der 
Phoſphorſaͤure. Am reinſten und beſten er⸗ 
bält man fie, wenn man deu Phoſphor 
im Keller zerflicffen oder unter einer Glass 
glocke verbrennen läßt; oder auch wenn man 
ſo lange ſchwache Salpeterſaͤure uͤber den 
Pieter: abzieht, biß verfelbe voͤllig geſaͤu⸗ 

ert iſt. Nach der erſten Weiſe llefert ein 
Pfund, welches an Handelsocten 32 Thlr. 
koſtet, etwa 9 Pfund, nach dei. zweyten 84 
Pfund und nach der dritten, die durch den 
Zuſatz von 2 Pfund rauchender Salpeter⸗ 
faͤure noch weit koſtbarer wird, als die er⸗ 
ſten beyden Methoden, 9 bis 10 Pfund ver⸗ 
duͤnneter Phosphorſaͤure, wie fie ſich zum 
Arzueygebrauche ſchickt.nrWohlfeiler wird 
bie Säure aus thier iſchen Knochen erhalten, 
wozu der V. das Verfahren, deſſen er ſich 
bedient, befchrteben, aber den Preis der Phoſ⸗ 
yhorfäure verfhriegen hat. — Der Vers 
foffer. der Preisfchrift,. welche mit J zu L. 
bezeichnet iſt, ſoll Hr. Doctor Jugler zu. 
Luͤchow feyn. | | 
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oh. Georg Kruͤnitz oͤkonomiſch⸗ tech⸗ 
nologiſche Encyclopaͤdie. Fortge—⸗ 
geſetzt von F. J. F Drey und ſieben⸗ 
zigſter Band. Von Leibesverſtop— 
fung bis — Nebſt 34 Kup 
fertafeln auf 73 Bogen. Berl. 1798. 


x gelehrte und fleißige Kruͤnitz, mit 
dem. ich viele Fahre einen Briefwech⸗ 
fel unterhalten habe, ſtarb d. 20 Decemb. 
1796. Zwey Tage vor ſeinem Tode erſuchte 
er, wie ich aus dem Briefe eines Freundes 
meis, den Hrn, Oberconſiſtor. Rath Tels 
ler um Rachticht von dem Leichenhaufe, wel: 
des auf dem Klrchhofe der Petrikirche in 
Berlin erbauet iſt. Cr ſchickte die empfanz 
genen Acten nach zwey Tagen: mit einem Zets 
tel zuruͤck, worin er für die. Mittheilung 
dankte. : Am: Ende ſchrieb ers wer weis, 
wie bald ich ſelbſt in ein Reihenhaus komme. 
Er ſtarb in derfelben Nacht, . und als den 
andern Morgen dad Zettel abgegeben warb, 
ward zugleichfein Tod angeſagt. Der letzte 
vonihm ausgearbeitete Artikel, war Leiche 


—* 


Mit 
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Mit Vergnůuͤgen melde ih, daß ed dem 
H. Verleger gegluͤckt ift, einen geſchickten 
und fleißigen Mann zu finden ;: ber ſich dev 


Fortſetzung dieſes großen Werkes gänzlih 


widmen will. Er lebt jegt in Berlin, bes 
nutzet die Papiere des fel, Kruͤnitz und bie 
mannichfaltige Benhülfe, welche ihm der Vers 
leger verfhaft. - Ex, hält fi genau an den 
Plan feines Vorgängers, umd wird; biefen 
boffentlichnienodyweiter ausdehnen. Viel⸗ 
leicht wird die Fortſetzung etwas langſamer 
erfolgen; aber das wird noͤthig ſeyn, wenn 
ſich H. F. in jede Materie eben ſo hinein ars 
beiten ſoll, wie Kruͤnitz es gethan hat. Deſ⸗ 
ſen erſten Theile waren auch nicht gleich ſo 
reichhaltig als die folgenden. Kruͤnitz bei 
ſaß eine ausgebreitete Wücerfentuig, wie 
alle feine Schriften beweiſen. Dleſe If zw 
ſo einer Arbeit unentbehrlich; Ihre Erwer⸗ 
bung aber fordert Zeit und leidet Beine Les 
bereilung. Mad dem, mas diefer Theil 
ſchon von 9. F. enthält, Tan man ſicher hof⸗ 
fen, er werde in kurzer Zeis feinem Borgäne 
ger gleich werden: Wer ihn darnach beur⸗ 
thetlen will, vergeſſe nicht, daß diefer Theil 
eine unvermeidliche Einfoͤrmigkeit des In⸗ 
halts hat, indem faſt alle Artikel von Lei⸗ 
chen und was dahin gezogen werben Tan, 
handeln. Vielleicht iſt dazu gar: zu viel gezo⸗ 
gen; gewiß haͤtte MER koͤn⸗ 

—5 | 


nen, 
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nen, aber unbillig wäre &8;, "wenn jeder darin 
nad) feiner Kentnig, / nach feinem Geſchmacke 
und nach feiner Beduͤrfnig, den Wehrt des 
Inhalts abwiegen wolte. oo: 


Von bein Auszuge and biefem Werke, 
welchen · der Prediger Graßmann ſchreibt. 
iſt noch in vorigem Jahre ber 1 7te Band 
gedruckt worden, und enthaͤlt die Theile 66, 
67, 68 und 69 der Urſchrift, mit dem nun der 
Schrelber wohl gleichen Schritt halten wird, 
ZT —— 
| BefkrifuingöfverSuenskaveftindiska 
.. 6n St: Barthelemi, famt.darne St. 
„ Euftache och St. Chriftopher. Af 
Bengt And. Euphraſin. Stock- 
holm 1795. 207 Seiten in 8. 


bbgleich dieſe kleine Reiſebeſchreibung 
nicht ſehr reichhaltig iſt, ſo zeige ich 
fie dennoch an, weil: ich. mich nicht erinnere, 
daß fie bereits Yon anderm angezeigt wäre, 
Der Berf, reifete, nachdem en flabirt hatte; auf 
Unterſtuͤtzung und mir Enipfehlung der Alas 
dem. ber Wilfenfhaften, 1787 nach derklei⸗ 
nen Schwediſchen Safe St. Barthelemi, von 
arm 8 22 wel⸗ 





* 
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welcher bereitöimirgten Bande der Biblloth. 
©. 363. einige Nachricht gegeben tft. Sie _ 
gehört wohl zu den armfeligften Inſeln; fie 
iſt ohne Fluͤſſe, ja fo gar ohne Quellen , ſo 
daß ſie das Waſſer von St. Chriftopher kom⸗ 
men laſſen muß⸗Davtoͤmt denn ein Faß 
(et fat) oft auf »Rıhlr. Sp. Inzwiſchen 
iſt fie unter Schwediſcher Hoheit viel bevöls 
kerter geworben, naͤmlich ſeit 1785. Das 
mals war die Volkmenge uͤberhaupt ungefaͤhr 
600, jetzt 1520. Das Slaͤdtchen Guſta⸗ 
vla hat 290 weiße und 27 ı ſchwarze Einwoh⸗ 
wer, unter welchen letztern 80 frege find, 


Ein frifh aus Afrifa gebrachter Sklav 
koſtet nur halb fo viel, als einer der auf der 
Fuſel erzeugt iſt, als welcher Elima und Ars 
beiten beffer ertraͤgt. In ber Ötadtierhalten 
fie Koftgeld, ‘aber nicht für den Sortag, 
werin fie nämlich ‚nicht auch an diefem Tage 
arbeiten wollen. . Der. Prediger tft der eins 
zige, der feinen Sklaven aud) Soutags Koſt⸗ 
geld giebt, aber ſie mäffen ihm venn doch da⸗ 

fuͤr ein paar Stunden arbeiten. 


Das Mehl, worans dort Weodigebale 


Ben wird, koͤmt aus Amerika. Cytilus Ca- 
joan glebt die dort eßbaren Erbfen: Achras mam- 
moſs koͤmt von den benachbarten Jaſeln. Die 
Acaju⸗Nuͤſſe, Anacard. occid. werden viel 
in at —5 ge⸗ 
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- gegeffenz bekantlich macht der Saft auf eis 
nen einen unausloͤſchlichen Fleck. Kokos 
nuͤſſe reifen bort zwar, aber fie find nicht fo 
wohlfämedend, als die in Oſtindien; auch 
- werden dort die Bäume nicht ſo hoch. Die 
Hausgeraͤthe find, meiſtens Engliſche Waa⸗ 
sen. Die Lichter find von Walrat, kom⸗ 
vien aus Morbamerifa, breunen bel und 
gleihförmig, wenn kein Luftzug hinzu koͤmt. 
Um biefen abzuhalten fellet man über dag 
Licht und den Leuchter einen weiten gläfernen 
Eylinder. Holcus forghum, dort petit Maya 
genant, mird für, Neger und. Federvieh ger 
bauet. Die groffe Aloe, Agave amar, dient 
zu Hecken. 


S. gr don ber grauſamen Beſtrafung 
ber Neger, welche auch durch Feine Schwedi⸗ 
ſche Geſetze gemaͤßigt iſt. ©. 58. Verzeich⸗ 
niß der Naturalien, welche die kleine Juſel 
enthält. -Lac. gecko mirpaudy dort als gif⸗ 
tig gefuͤrchtet. Lac. iguana wird Immer fel- 
tener; ſie wird gefangen and fonderlich von 
ben Negern, verſpeiſet. Auch Diodon hy- 
ftrix wird von Negern gegeſſen, wie wohl 
öpn einige für giftighalten.  &,47 ein fonft 
noch nicht befchriebener. Krebs; auch viele 
ſchon befante Arten. Echigus esculentus 
wird auch dort mit. Pfeffer und Eſſig gegeſ⸗ 
fen. Berfhiebene Madreporen. u 
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Pflanzen5 Arten Piper. ‚Cinchona caribaca 
wirb 7 Fuß ho. Cactus tuna wird, mes 
„gen ber eßbaren Frucht, gezogene Die Baum 
wolle, welche dort gebanet wird, iſt Gofl. 
.. religiofun. Die Samen von Abrüs preostor, 
dienen auch den Negerinnen zum Schmuck. 
Der giftige. Baum Hippamane. mancinella. 
iſt auch dort einheimiſch. Das Holz wird, 
jedoch mit Worfichs, verarbeitet. Man muß 
bey dem Sägen nicht die Luft einathmen. 


‚Einige Nachrichten von der Infel St. 
Euſtache, voelche der Engländer Rodney 1784 
wegnahm , als die Einwohner noch nichts 
vom Kriege mwußten. : Won einer heißen 
Schwefelquelle. Auf einer Kupfertafel find 
Röia Narinari and die Vefruchtungstheile von 
Hippom. mancin. abgebildet. Aber ungern 
vermiſſe ih bey dem erhaltenen Exemplare 
die Charte yon der Juſel Barthelemi. 


Bey Gelegenheit diefer Weſtiadiſchen Ins 
fel will ich den Leſern die ſchoͤne Charte em⸗ 
pfehlen, welche unfer 2. Doct. Canzlerim - 
Verlage der Homanſchen Erben 1796 gelies 
fert has: Karte von Mirel s Amerika, 
oder Weftindien. Man bemerkt leicht, 
daß alle nee Nachrichten babey mit großem 
Fleiße und nicht geringer Geſchicklichkeit ge⸗ 
Binde. Sehe forgfältig find, die Beſit⸗ 
N | zun⸗ 
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zungen der verfchichenen Staaten durch Fat⸗ 
ben unterfhleben morben. ° Unten findet 
man bie Küfte vun Gulana nad Hartſink 
beſonders abgebildet. Möchten mir doch bald 
mehre Charten von H. Canzler erhalten! 





a 
XXI, 


Atti della real focietä economica di 
Firenze, oflia de'Georgofili. ‚Vo- 
lume 2. Firenze 1795. 358 Seis ® 
ten in 8. Volume 3. 1796.’ 370 
©eiten. | * 


Mean beltebe die Anzeige des erfien Ban⸗ 
bes Biblioth. XVII, ©, 541, nach⸗ 
zufehn. Die etwas weit gebehnte Geſchichte 
ber Sefelfhaft, welche jeden Theile vorges 
fegt tft, übergehe ic} hier. Man findet darin 
auch alles, was bie Mitglieder fonft haben 
drucken lafjen, angezeigt, wobey man es bes 
klagen muß, dag manche nügliche Schriften 
doch bey und nicht befant geworden find. 
Möchte doch der Fleiß unferer Ueberſetzer mehr 
auf die Staliänifche Sprache geleitet werden! 
Bon den hier abgedruckten Auffögen ſchei⸗ 
nen folgende bievornehmften zu feyn. 2. S. 
60 de Gio. Menabuont Bericht von Gewin⸗ 
nung 
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gung bee. fo genanten, Corinthen. Die mei⸗ 
fen werben auf der Inſel Zante, Cefalonta, 
und in verfchledenen. Theilen yon Natolien 
(Etolia) gezogen. Die Blätter diefes Weins 
ſtecks find aröffer, weniger eingefchnitten, 
ſtumpfer, dicker und unten weiſſer. Die 
Beeren find von dunkler Purpurfarbe und 
füg. Wenn fie getrocknet find, werben fie . 
ta ein ganz verfchloffened Zimmer burch eine 
- Defnung ber übern Dede eingeworfen, bis 
ſolches ganz gefüller it. (Alſo auf gleiche 
Weiſe, wie der Hopfen pflegt aufbewahrt, 
zu werden). Dafelbfi drücken fie ſich durch 
ihr eigenes Gewicht fo feſt an einander, daß 
fie hern ach mit Gewalt getzennet werden muͤſ⸗ 
fen. Die Eigner verkaufen fo ein Zimmer 
voll auf einmal; und zwar die meiften an die 
Engländer, bie übrigen an die Holländer, 
Jiallen braucht wenig, noch weniger Frauk⸗ 
reich. Einige Verfuhe um Pifa fheinen 
zu bemweifen, daß biefe Waare auch ein of 
caniſches Produkt werden nt 


©. 78 Unmelfung zur Venutzung bed 
Spartium junceum, Nicht vielneues. Schon 
mehre haben in neuen Zeiten biefen Gegen» 
fiand behandelt. Man fehe die von mirtn 
Geſchichte der Kıfindungen 3. S. 124 
angeführten Schriften, zu welchen ich jehzt 
noch hinzu feße: Tozzetti viaggi 4. p. 3225 
Be Twiß 
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Twiß Reiſe durch Spanien S. 76. Auch 
ſehe man Biblioth. XVI. S. 333. Die 
Hauptſache finde ich auch bereits im Porta 
magia natur. p. 235. Die Pflanze heißt im 
Itallaͤniſchen Gineſira. S. 96 beftättat eine 
Erfahrung, daß es allerdings der Gefunds 
heit ſchaͤdlich ſey, die Platerbſen, Lathyr. fat. 
welche In Itallen Cicerchie heißen, lange 
Zeit In Menge zu genleßen. Ueber dieſen 
Gegenftand haben wir ſchon mehre Söhriften, 
welche in Böhmers biblioth. hiſt. nat. II, 2. 
©. 330, angezeigt find. Man vergleiche 
auch damit, was Biblioth. XVIL. S. 319 
gefagt iſt. ©. 133 ausführlich von der Zus 
bereitung der verſchiedenen Arten Käfe im 
Toſcaniſchen. S. 167 hat Sabbroni einen 
Borfchlag zur Verbeſſerung der Gtärfefabris 
Ten befant gemacht, welcher gewiß eine Uns 
terfuchung verdient. Der Keim fey in dem 
glutinöfen Theile der Körner (gluten, colla) 
enthalten. Würden die Körner groͤblich zer⸗ 
malmet oder nur zerbrochen, und alddann in 
Waſſer geſchuͤttet, fo fielen bie Keime zu Bo⸗ 
den. Diefe folte man mit anderm Mehle 
mahlen und zu Brod baden laflen, hinges 
gen nur bie ſchwimmenden Hälften zu Stärke 
brauden, Von zerbrochenen Körnern treibt 
das Stud, welches den Keim hat, fehr gute 
Halme; fo wie die zertheilten Hälften der 
Bohnen ebenfald keimen und Früchte tragen, 

| | bie 
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die aber freyllch nicht monocotyledönies, wie 
die Getreideförner, find, u 
Im dritten Theile ‚giebt Seftini Nach⸗ 


richt von ber Gewinnung bed Seſamoͤhls im 
Orriente, wo aber body nichts vorfömt, was 


» 


nicht ſchon aus Neiſebeſchreilbungen bekant 


ff. - Selamum Orientale und indicum, auch 
trifoliatum des Millerd follen nur Abarten 
ſeyn. S. 160 ein Vorſchlag, aus Wein⸗ 
trauben einen Zuckerſaft zu ziehen und ſolchen 
zu einer trockenen Eubſtanz zu machen. Ar⸗ 
tig iſt die Vemerkung, daß die abgeriſſenen 


Stengel ſolcher Pflanzen, welche einen mil⸗ 


chlchten Saft haben, in Waſſer geworfen, 
ſich, eine Zeitlang, nach allerley Richtun⸗ 
- gen bewegen, und zwar wegen des Ausdrin⸗ 
gend des Saftes. Cine willührlichere oder 
mehr thieriſche Bewegung ſcheint diejenige zu 
ſeyn, welche man bemerkt, wenn man in ein 


init Lemna bedecktes Waſſer einen Zweig von 


Rhus radicans taucht. So gleich entfernt ſich 


jene Pflanze auf eine beträchtliche Weite. As, 


Ende eines jeden Theild hat die Geſelſchaft 


aud) kurze Auszüge aus den neueften Schrifs 


ten ihrer Mitglieder gegeben. Die weite 
laͤuftigen meteorologifeben Tabellen vomJahre 


1794. verdienen Feiner Erwähnung. 


KV, 


/ 
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xxiv. 
Account of the origin of the board 
of agriculture and its progresi for 
“ three’ years after its etablifhment. 
By the prefident. London 1796. 
82 Selten in 4. ee 





J⸗ nehme von dieſer Schrift Gelegenheit, 
meinen Leſern von einer groſſen Auſtalt 
Nachricht zu geben, welche nicht allein für 
England, fondern auch mittelbar für die garze 
Landwirthſchaft, groffe Vortheile hoffen läßt, 
Auch in Zeutichland haben zwar ſchon mandye 
laͤngſt den Vorſchlag gethau, ein eigenes 
Collegium an zu ordnen, welches dad Beſte 
der Landwirthſchaft im ganzen Sande, im Mas 
men des Regenten, mit Nachdrucke beſor⸗ 
gen ſolte. Man hat deugleihen ſchon für 
' andere Gewerbe, 3. B. für die Handlung, 
für die Manufacturen, zu Stande gebracht, 
welche Gewerbe gleihwohl an Wichtigkelt 
der Landwirthſchaft nachſtehn. Auch hatman 
Hddkonomiſche Geſelſchaften errichtet, aber dieſe 

Tönen nur durd guten Rath und durch kleine 
Belohnungen wuͤrken, nud ihre ganze Thaͤ⸗ 
tigkeit hängt entweder allein von dem guten 
Willen der frepwiligen Mitglieder ab, “ 


⸗ 


- 


fo gar noch wohl aus kein Bermögen jaͤhr⸗ 
Lich etwas gewiſſes zu. ber Abſicht der Gefels 
ſchaft verwenden, ober fie beſchraͤnkt ſich auf 
das, was der dazu ſalarirte Secretair thun 
Fan und thun will. Das obrigkeitliche Ans 
fehn, wodurch fie die Befolgumg ihrer Rath⸗ 
ſchlaͤge durchſetzen folte, fehlt ihr gänzlich. 
Aber in Teutſchland fehlt es an Geld, wel⸗ 
ches uobthig iſt, wenn ein landroirthfchaftlis 
ches Polizeproleatum ‚fo ı eingerichtet werben 
ſoll ‚dag ed mürklich dasjenige leiſten Fönne, 
was man davon. zu erwarten Recht ‚hätte 
Sn reihen England, . wo bie Vorſorge für 
die Gewerbe nicht fo wohl vom Regenten, 
als vielmehr von der Nation ſelbſt berrichen 
wird, kounte freylich ſo ein Vorſchlag leich⸗ 


ter ausgefuͤhrt werden, und dennoch waran 
auch dort viele Schwierigkeitey vorher zu 


ůberwinden, die man and dieſen Bogen 
kennen lernt, 

Der durch viele lehrreiche Schriften am 
den Auslaͤndern bekante und ehrwuͤrdige Hr. 
John Sinclair emwarf dazu den erſten 
Plan, und zwar zu erſt nur in der Abſicht 
die Schafzucht zu verbeſſern, welche er aber 
hernach Aber alke Thelle.der seta 


wuötehate.; 


Er: sand. denn doch bald ‚anter den vor 
nehmften Mitgliedern des Parlemento Ge 


huͤlfen feinen: guten, Abſicht, welche auch der 


Phyſ. Ockon. Vibl. XX. 31% MKoͤ⸗ 


178 Phyſitaliſch · Oekon Bibl RXX. ı. 
König mir: Elfer beguͤnſtigte·Dem Colle⸗ 


ginmwelches die kopiauiche Veſtatigung 
nter dem Titel che: Board: or »fociety ſort 


eneoutsgement ‘of agriculture and inter: 
nal improvemeit d. 23 Auguſt 1793 erhielt; 
warb eine jährliche: Einnahme. von 3000 
Pfund St. verwilligt. H. Sinclair warb 
zum Präfidenten ernant. Die Abficht ging 
nun dahin, aus allen Theilen bes Reichs ges 
naue Machricgten von dem jeßigen: Zuftande 
der Landwirthſchaft und zuverläffige Kent 
niſſen aller ſolcher Gegenſtaͤnde, die damit im 
WVerbindung ſtehn, zu erhalten: Es ec⸗ 
‚gingen baher überall Ausſchreiben und Aufra⸗ 
ve; ed erfolgten Berichte mancher Art. Um 

der Abſicht gemäg. zu machen, lies man 
Aal ein Werzeichniß der Gegenfiände, wor⸗ 
iAuf’geachtet werden folte, und die Ordnung, 
welche tm Werichte beobachtet werben folte, 
austheilen, weldhe auch der — 

Schift beygedruckt iR | 





J —* — 
Die erſte Eigang 2 Solleptums warb 

d. 23 Januara 704 gehalten. Hu Sinclait, 
der mit der Litteratur der Auslaͤnder, beſſer 
als die meiſten ſeiner Landsleute, bekant iſt 
und eben deömegen bie Verdienfle deifelben 
ptiger jirfihäßeh verficht‘,; erklärte es für 
udihig auch Bon Auslaͤndern Na triditen 
sin wegitgen — und von — 
— —B RER \ 
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jenigen Verfahren, welches ihnen: vieljährige 
Erfahrung bewährt hat ,. einzuziehen. des 
wegen deun auch diefe Schrift, ;.nebft mehren 
andern, an manche Auslaͤnder gefhict find, 
Diefer Gefinnung verbanfe auch ich diejents 
gen, Schriften dieſes Collegiums welche ich 
jetzt kurz an wi, .d 


Bon: Zeit, zu 34 find nämlich Berichte a 
von ben Unternehmungen defelben, und aus 
den: vielen... eingeloffenen Nachrichten von eis 
nerley Gegenftand Auszüge gedruckt worden. 
Manche, denen bie Anfragen geſchickt find, 
haben ‚ihre Antworten gedruckt eingefchickt, 
welde die herlichften Materialien zu vol⸗ 
fiändigen Topographlen enthalten. Inzwi⸗ 
ſchen muß man geſtehen, daß manche Auf⸗ 
ſaͤtze mehr den guten Willen , als große Ge⸗ 
ſchicklichkeit ihrer, Verfaſſer beweifen, und 
irre ich nicht, ſo erhellet aus den meiſten, daß 
botaniſche, mineralogiſche und andere ge⸗ 
lehrten Kentniſſen in England bey weitem noch 
. nicht ſo verhreitet ſind, daß man viele ganz 
befriedigende Bexichte hoffen. koͤnte. Solte 
nicht die Geſelſchaft dieſen Mangel bemerken 
und die Verbreitung ber Huͤlfswiſſenſchaften 

zu beförbern fuchen. Zu einer fo groſſen Ab⸗ 
—* ſcheinen dech offenbar Landwirthe noͤthig 
zu ſeyn, welche nicht allein Erfahrung, fon: 
dern auch wiſſenſchaftliche Kentniß der gen 


2 ſam⸗ 
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ſamien Landwirthſchaft beſitzen, welche bie 
Gründe des Verfahrens einſehnn, und daſ⸗ 
ſelbe mit demjenigen, welches anderswo ge⸗ 
braͤuchlich iſt, zu vergleichen verſtehn. 


Die Schrift, deren Titel ich angegeben 
habe, enthält die volftändige Erzählung von 
der Entfichung, ber Einrichtung und dem 
erften Fortgang ber Gefelfchaft, die koͤrig⸗ 
fiche Betätigung , und die erften algemeitien 
Anfragen ,,. die Gegenflände; woruͤber Bes 
richte erwartet werden u. ſ. m. Die Addreſſe 
it: To Sir lohn Sinclair, the prefident of 
. board of agriculture,, at Whitehall, Low 

On, 2 PA F 
Außer diefee Schrift habe ih noch eine 
andere von einem Bogen in 4 erhalten, mit 
der Weberfchrift: "Sir I. Sinclait’s addrefl to 
the board of agriculture ‚:-on tuesdsy he 
twentieth of lune 1797, flating the pro- 
greſſ that had been made by tie board, du- 
ring the fourth feflion fince’its eftablishment. 
In diefer Schrift wird verwicfen auf The 
firft volume of the communications 'to the 
board. ' Aus allen diefen Nachrichten hoffet 
die Gefelfchaft einft ein algemeines Syſtem 
ber ganzen Landwirchfchaft machen zu koͤnnen. 
Einhalber Bogen hat die Ueberſchrift: Hints 

- fubmitted to the confideration of intelligent 
-. "formers, regarding the ‚proper — 
tg : 2 © 
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of gtafs land, and he abalition of niked _ 
ſAllows on firong or elayey foils. Enthält 
et Verzeichniß deſſen, was man in Abficht 

des Graslandes zu wiffen wünfgt. : J 


F “ * an: 
» g KT Zn, j 


Report of the committee of the bo- 
ard. of agrieulture, appointed ta 
extract: information from the 
county reports and. other autho- 

rities, concerning the culture and 

ule of patatoes. : London: 1795. 
177 Seiten in 4. ne 


Kin Auszug aus allen Berichten, melde 
| daB Goßeglum über den Bau ber Tar⸗ 

tuffeln erhalten hat, den es auf alle Weiſe, 
ald das fiherfie Huͤlfsmittel bey hohen Ges 
treidepreifen, zu ermeltern ſucht. Zu einem 
Auszuge aus diefem Auszuge habe) ich, ich 
geftebe es, Beine Gedulb, auch beucht mir, ' 
als ob unfere Landsleute in biefem Artikel 
des Aderbaned den Engläudern Feine Vor⸗ 
züge gelafien haben; darin aber fahlen fie 
doch, wie mir deucht, daß fie nicht fo fehr 
auf: die befte: Auswahl der Abarten achten, 
als in England geſchleht. Inzwiſchen lie⸗ 
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ſet man hler die Klage, daß man bie derſchle⸗ 
benen Abarten aus den Befchrelbungen nicht 
mohl erkennen, Fönne, welches fsepliczmicht 
anders ſeyn a Te. 


. 7 Berg. und S. 163. findet man eine 
Zeichnung, welche zeigt, wie man die Tar⸗ 
tuffeln zerſchneiden ſoll, wenn man nur Stücke 
pflanzen will. Allerdings muß jedes Stuͤck 
ein Paur Augen haben. S. 40 pflugähns 
liche Mafchinen, um bie Tartüffeln aus 
ber Erde zu nehmen. Cine Familte von5 
Perſonen, melde meiſtentheils von Weitzen⸗ 


brod leben ſollen, brauchet jährlidy 5 Quar-· 


ters Weitzen und dazu 266 Quadratruthen, 
ſquare perches, ‚fand, und dieß iſt noch ein 
mahl ſo viel als noͤthig waͤre, wenn ſie ſich 
von Tartuffeln ernaͤhrte. Aber ‚ein Aere 
mit Tartuffeln bepflanzen, koſtet ein betraͤcht⸗ 
liches mehr, als ein mit. Weißen beſaͤeter 
Aere, aber die Erndte iſt ſicherer und kan auf 
einerley Land öfter hinter einander wieder⸗ 
holet werben. S. 75 etwas von ber Ges 
ſchichte diefer Pflanze. Gomara und "Jo: 
fepb Acoſta find die erſten Spauter, weiche 
berfelben unter ben Namen. opensmk ‚Pape 
umd. papus gedacht haben... Gerard hat 
zuerfi. den Namen Solanum tuberofum ges 
braucht. Man weis nicht gewiß, ob Ras 
leigh fhonauf feiner erſien Reife, ra er 

Ä i irs 
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Virginlen entdeckte, die Tattuffeln gekant habe, 
Suzwifhen ſoll es wahrſcheinlich feym, baß 
er ſie bereits 1586 gehabt habe, Sein Gari⸗ 
ner brachte Ihm die erſten gezogenen’ Früchte, 


rühmte‘ —— — ſey, und er⸗ 
> zur Antwurd, fie nichts ya 
t ne eg 
a ni — 
EN hi wat Aue im u 
elde x eh haben. Im 
— e e ty feinem 


Is a re 15, "Der erfte, 
fie in Scho Hand in freye ii gelbe ge⸗ 





























—* hat war ein Raglöher, Tomas | 
Prönticeirgag zu. Kilſuth . « Diefen! erwarb 
fig] durch ifeinen Fleiß und fetbe Induſitrie 
.. 200 ER und te 86 Jahre ga Here 
Em —* dem 
ngejagtr — 
vera —* —* ae 
€ reise 

te NEL rn —— An 1 17 —* 
S. 79.des George Pearſon chemiſchelun⸗ 
terſuchung —— —— nicht 
viellehren „161. Henry Hoöper's 
new invented * ————— mit 
Abbildung. SG. 163 Me Zeichnung, wie 
in England die Tartuffeln in einer mit Strehh 
und Erde bedeckten Grube — wer⸗ 
IR ER: TE, - IR. 4 den 


184 Phyſtaliſch / Oekom DIbEAR. 1. 


den Können, S. 171 Abbildung einer Hand⸗ 
möhle, um bie Tartuffeln zu zermalmen, 
aus ben-Memoires de l’academ. des ſe. à .Pa- 
ris 1786. | * 
* or he: art of bnilding ſtrong 
Sad durable walls, to the ne 
„'offeveralftöries, wich nothing but 
earth, or the moft — ma» 
— Drawn u up for, and 4 
„. fented to,the board;of agriculture. 
ou Hensg. Holland ,. Esq.. Ohne 
»ahrzahli2} Begen in⸗ ‚mit 4 > 
fertafeln· ie 








—* ſehr guter Yudyna aue ben Bioiorb. 

XVul. S. 316:8 ——* Werte des 
52 Coir teraux mit vortreflichen deutli⸗ 
chey Zeichnungen. Im Collegium wuͤr ſcht biefe 
fehr vortheilhafte Bauart durch dieſe Beſchrei⸗ 
bung bekanter und beltebter: zu machen, weis 
ches fie allertings verdient. Mir ſcheint die⸗ 
fer Eugliſche Auffuß ſo gar —— vor der 
—— zu haben. 
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2 
XXVII. 
General view of the agriculture of 
the county of Lancafter, with ob- 
: fervations on the means of its im- . 
provement. Drawn.up for the 
confideration. of the board of agri- 
culture and internal improvement, 
“from the communications of Mr. 
. John Holt, of Wolton near Liver- 
pool; and the additional remarks 
of feveral refpectable Gentlemen 
and farmers in the county: Lon- 
don 1795... 241. Öeiten in 8. 


Nies ift entweder bie erfie oder eine der 

| erften Zopographien, melde das Cols 
legium veranlaffet hat, der man bie Eile, 
init welcher fie ausgearbeitet iſt, anſehn fan, 
Snzwifchen. enthält fie manche vortreflice 
Nachrichten, für diejenigen, welche ben jeßts 
gen Zuftand ber Engliſchen Landwirthſchaft 
Fennen lernen wollen. Woran geht eine Beine 
Charte biefer Sandfchaft, welche, wegen ber 
vielen Manufacturen und deren Wirkung 
auf die Landmwirthfchaft, befonders merkwuͤrdig 
iſt. Aufeinen volſtaͤndigen Auszug will id) - 
mich nicht einlaffen, ald der manches melden 

Ms muͤſte, 
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müfte, mad Ausländern nicht gar wichtig 
ſeyn inte. Ein Grundrig von einem ges 

wöhnlichen landwirthfchafrlichen Haufe. Eis 
ner bauer Cichorien für Pferde, wobey als 
etwas befonderd angemerkt wird, daß man 
in Zeutfhland die Wurzeln flat Kaffees 
brauche. Den Krapbau hat man wieder aufs 
gegeben, weil die Darren und Mühlen ben 
Preis zu fehr erhöheten. Weil dem Verf. 
der wohl Fein Gelehrter iſt, botanifche Kents 
niß mangelt, fo iſt manches unverſtaͤndlich. 
Was mag Ruta Baga or Swediſh turnip ſeyn? 
Mit Gartengewaͤchſen ſey Liverpool beſſer 
als ſelbſt London verſehn. 





Seit einigen Jahren hat man ſich dort 
bemuͤhet, die Stachelbeeren zu einer außer⸗ 
ordentlichen Groͤſſe zu ziehen. Eine Beere 
ber Ast, welche Lomax’s victory heißt, hat 
15 dwts 10 grains gewogen; eine anbere 
Art Woodward’s Smith 17 dwts und nad 
eine andere, Royal Sovereign, fo gar 17 
- dwes 18 grains, - Man wets biefe Stau⸗ 
ben nah. 81 zu groffer Fruchtbarkeit zu 
bringen, - Nah ©. 84 iſt das Ellernholz 
(alder) im Preiſe gefliegen, feit tem be 
merkt worden, daß das Baummollengarn 
auf Stangen von diefen Bäumen am beften 
getrockmer werben kan, indem diefe durch Den 
Gebrauch ſehr glat werben, und ſich nicht 
| - zer⸗ 
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zerfplittern. Auch diefe Land ſchaft hat doch 
mob, nad S. 86. wenigſtens 108,500 A⸗ 
ered unbebaueted Land. Alto wie weit iſt ſo 
gar Segland noch vom hoͤchſten Ertrage ent⸗ 


ernt! 

SE43 Abbildung eines Stiers der Lay 
eafbirfchen Race; ©. ı51 Einer Kuh, Biel 
Beebachtungen über die Menge und Güthe 
der Mich; um leBtere zu unterfuchen „ tft 
S. 160 Me Senkwage unter dem Namen 
Eactometer abgebildet worden. ©. 169 
Abbildung iner Stute & 175 eined Ebers. 
Hin ulid wieder Gehaͤge für Kaninchen, die 

im ſehſcklichen Lande vortheilhafter als Kuͤhe 
und Shafe üb.” ©. 193 wird bie Ver⸗ 
ordnung fehrgetäbelt, welche bie breiten Raͤ⸗ 
der fodert ; fie ſollen mehr als die ſchmalen 
ſchaden, wovon mic der Verf. doch nicht übers 
jengt. ©. 202 Einfuhr und Ausfuhr zu 
Liverpool. '& 207 einige Nachrichten von 
den Manufacturen.: Im J. 1793 hat man 
zum erften mal ein Stuͤck Muſſelin aus der 
im Reiche erzeugten Baummolle gemacht. 
Was von Verbefferung der Spinnerey ges 
fagt iſt, mil ich abſchreiben, indem es doch 
nur denen ganz verſtaͤndlich ſeyn kan, welche 
init den Engliſchen Maaßen bekant find. 
Intheyest 1791. a fingle pound of cotton 
was fpun’tö'a ſineneſs of ninenty — feven 
poft milesifleugth; the muslin, after being 


ipun, 
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ſpun, „was ſent to Glasgoxv to be vrought. 
and alter which. —J per to her. ma- 
jesty. The pound o 


cott@n,.. „W. | 
its.caW ‚ate, colt,,2,S. 6. d,e „the. un 
a2 L. in this (lage, when it was Er 
into yarn only„..It ‚was ſpon jr Ei —* 


max, at Manchefler , ON... 
called mules. Ki — den 
©. 209 "Yon ben. quten und u W 
kungen der ſchnell vermehrte Ihe Min 
auf. bie a - 
Menſchen ‚entzogen, 
Arbeitern iſt· Die ele 
das Waſſer verdorben, die 
die Luft verunreinigt, und mat 
haben Srapkhelten und bie € 
mehrt. Jnzwiſchen hat die Velkmen ge zuge⸗ 
nommen, und ber Preis bed — erhoͤhet 
worden. Auch bie meiſten la 
hen Waaren werden jetzt hoͤher ——— | 
Stroh iſt gu ‚Liverpool, thenrer, als zu Lon⸗ 
don... Ferner werben bie Manufactu u bes 
ſchuldigt daß fie. mehr after, au 3 
ſpaͤnſtigkeit, verbreiten. „Die. befien B | 
dherenen find bey Bolton. . Ein ne 
Vallere, bleicht jetzt ein Stil Gattun in 
einer Stunde, ‚wozu fonft bey. ber utraͤglich⸗ 
lichſten Witterung dreh Wochen noͤthig wa⸗ 
ten A — — groͤſſere — 
| u⸗ 
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„Unzer ben Uebeln, melde bie Landwitth⸗ 
ſchaſt druͤcken, ſind auch bie Ratzen genant, 
welde ſich aus dem Hafen in die Rortfelber 

‚eiten und ungehruren Schaden anrichten. _ 
iiber ‚die Maulwürfe hat man einen Cons 
tracı t mit einem. Maulwurffaͤnger gemacht, 

n eine Yogabe von 4 Pence für ein 

= Fr Thiere gänzlich aus zurotten ver⸗ 
ſpri —* wobey doch der Verf. ferbft sche, 
no wo zweifelhaft, ob die gaͤnzliche us⸗ 
vortheilhaft ſeyn möchte, Großund 
I aud die Klagen mwieber die, uns 
enge gefährlicher Hunde, welche 

Schafe morden und Reifende ‚anfallen, Man 
wü Hafak pamibes sine Taxe. In einer Woche 
wurden Perſ onen zu Manchefter in das 
Hoſp ir — welche das große Ungluͤck 
Jen tollen Hunden gebiffen 

zu a Ein laͤglich, daß bie Regierung, 
von ber man vornehmlich. Sicherheit fordern 
tan, wider f e Gefahr r Zein Gegenmittel 
weiß ober. u mil, In Oldham iſt 
eine botaniſche Geſelſhaft, welche fuͤr ihre 
Koſten eine herliche Bibliothek anſchaft und 
ſchon ein Hetbarium von mehr als ı 500, Urs 
ten hat. Ein Mitglied hat neulich zum er; 
fien mal auf den benachbarten Bergen Uva 
vrſi gefunden. H. Banks und MWithering 
finR DEnAmE Freunde Bu — fe 
eig el; 
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ſelſchaft, welche die Zeit, die anbltbiverr 
fpielen, angenehm und nuͤtzlich verwendet. 


Im Anhange S. 239 lieſet man ein 
Mittel Rahm oder Schmant, vornehrulich 
zum Gebrauche auf Seereiſen, einige Wo⸗ 
den, auch ſo gar Monate, friſch zu erhalten, 
Man loͤſet 12 ounces Zucker in eben ſo viel 
Waſſer über einem maͤſſigen Feuer auf. Dann 
Yägt man dieß in einem irdenen Gefäße zwen 
Minuten kochen; fo gleich thut man 120un⸗ 
ces friſchen Schmant hinein, rührt über dem 
Feuer alles durcheinander. Hernach laͤßt 
inan es kalt werben; gießt es tu eine Fla⸗ 
ſche, die man mit einem Korkſtoͤpſel genau 
berſchließt und an einem kalten Orte verwahrt. 


J Außer dem angezeigten Werke find nfe 
noch folgende Zopographten befant geworben: 
General view of the agriculture in Berkfhire, 
whit obfervations on me means of its impto- 
vement. By Willianı Pearce 1794. 73 Sets 
ten in 4 ınlt 3 Kupfern. RR 


Gexeral view of the agricultate of the 
county of Middlefex. “By. Thom, Baird. 
53 Seiten in 4. 5 | 
General view of'thesgriculture ofthe coun- 


ty of Huntington... By George Maxwell. 
47 


xxvul. peßlers Dreſchmaſchine. 191, 


47 Seiten in 4. . Alle diefe Schriften find 
von dem landwirthſchaftlichen Collegium vers 
anlaſſet worden. 











XXVIM. * 
Volſtaͤndige Beſchreibung und Abbil⸗ 
dung einer neuen Dreſchmaſchine; 
welcheohne alle Berwirrung des Stro⸗ 
bes, nicht nur rein ausdrifcht, fon- 
dern auch, waͤhrend das Dreichen 
felbft, das gedrofchene Korn aus: 
fiebt undeinmiffet; auch, wenn man 
till, nach einer geringen Abänderung, 
ftat einer. Slachsbreche dienen Fan; 
von B. G. Peßler, Paftorzu Werts 
lenſtedt und Vechelde nahe bey 
Braunſchweig. Braunfchweig 1797. 
10 Bogen in 8. | 


ey fo wenigen Bogen, „beren Ankauf 
- Seinen Lebhaber folder Gegenftände 
ſchmerzen Tan, ift Eeine große Anzeige nös 

thig, welde ohne Zeichnungen dod ment 

Ichren würde; auch iſt die Erfindung gemi 
fhon manchen aud der Ankündigung befant. 
Ich will alfo nur melden, daß das Dreſchen 
durch die an einer horizontalen Welle anges 
brachten Flegel auf einem Geruͤſte geſchieht, 
unser 
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unter den ein Siebwerk angebracht iſt; da 
die Mafchine von einem Menſchen oder von 
einem Viehe bewegt werden Fan, und daß 
kundige Perfonen, welche eine Drefhmafchine 
für ihre Wirthſchaft wünfchten, zudem Verf. 
gereifer find, fein Mobell im Keinen haben 
arbeiten fehn, und die Nußbarkeit. der Er⸗ 
findung freymwillig bezeugt haben. Diefe Zeugs 
niſſe, melde freylich ein guted Vorurthetl 
veranlaffen, find hier vorgedruckt worden. 
Vier Kupfertafeln fiellen die Einrichtung vorz 
aber man würde doch irren, wenn man aus 
diefer Anzahl eine gar zu kuͤnſtliche Zuſam⸗ 
menfeBung argmähnen wolte. Der Verf. 
hat nämlich für qut gefunden, bie Aenderuns 
gen oder Verbeſſerungen, melde er in-ber 
Folge angebracht hat, beſonders abzubilden, 
Ganz billig wäre es, daß er für feine aufs 
gewandte Mühe und Koften, durch ben Abs 
ſatz dieſer Schrift, zu der ſich dann audy viele 
- Subferibenten gemeldet haben, eine Beloh⸗ 
nung erhalten mödte. > 
Eben diefer Verf. läßt auch drucken; 
Beſchreibung und Abbildung eines ſehr 
- einfachen Butterfaſſes. Braunſchweig 
1797. 8. Uber hievon habe ich erſt zwey 
Bogen mit 2 Kupfertafeln erhalten, und 
ich weis nicht, ob ſchon das übrige abgedruckt 
fey. So viel ich fehe, ſoll die Tonne mit eis 
nem krummen Zapfen und einem Schemel, 
Bu der 
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der getreten wird, umgetrieben werden. Eis 
was kuͤnſtlich i b ‚Gerüft, worin fie fo bes 
fefligt ı wird, daß fie um ihre Are laufen Bat 
Ra sp mi RRIK.. 3 Mn 5 I 
amelen er Gärktierey. Hera zge⸗ 
ahn - ech. 
* v tie Stud, urt 1797 
tes Sluck nebjt Resiſtet über ve 6 
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IN > di .1797.: Bert: 


ja ran 
— ik ‚an der * 
1 Diblioeh. RAx. Si330. befant. 
Die-Wlumeuliephaber,. erwarten blaue Rel⸗ 
ken, einige vom Zufall, andere von kuͤnſtli⸗ 
—* Befruchtung, die ſie aber ſehr gewalt⸗ 
— rn * and die auf dieſe 


gluͤcken wird. Einige un⸗ 

— be rfahmngen, daß 4 jährts 
ae Primel⸗ 
ſamen gekeimt habe. V. S. 26 eine aus⸗ 
| rüheitihe. Machich vom drehenden Suͤßklee 
‚ Hedylarum gycans on ı 9,2 Mauenkahn, 
* andere ſhon berichtet ‚haben, mit 
Beobachtungen vermehrt hat. Dieſe 
—9 5 Pflanze hat in Herren⸗ 


agen. ©.7 
au de rg, (6 fid aus * — 


1 
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von den neueſten Biken, 

Zu welche | 
bie Naturgeſchichte, Naturlehre 
ind dle 
Sand: und Stadtwirthſchaft 
betreffen, 
zuverlaͤſſige und volftändige Nachrichten 
ertheilet werden. 
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IL a collection 72 rohen; engraved by 

ary Lawrence. 204 
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Letters sand papers on agriculture, 
'; -planting etc. feleeted fromthecor- 
respondence’bf the Bath and Welt 
of England focikty, forthe encou- 
ragement of agriculture, manu- 
ctures arts and commerce, 
u Vol. Te: Bath. -1795. 390, Seiten 
in 8. Vol. 8. 1796 auch 390 Sei⸗ 
An. yet „a | 


Nr fechfte. Theil iſt Bibiioth. NVIM, 
— S. 378 angezeigt worben. Schwer⸗ 
Hd würde ih Dank verdienen, wenn ich von 
allen-Aufſaͤtzen dieſer Theile beſonders Nach⸗ 
sicht geben wolte. Viele haben; nur ‚einen 
gocalungen, mandıe find auch fehr nnerheb⸗ 
lUich, und dennoch ſehr wortreih, Zuerſt lie⸗ 
ſet man, viele Beweiſe von den ſehr geſtiege⸗ 
aen Holzpreiſen in England; woraus zulezt 
ber: Schluß gezogen wird, daß mit: groſſem 
Gewinn alles fand, was nicht Getreide trägt, 
NPhyſik. Oek. Bibl. XX. . N mit 


Te ie Io: 
5 I; #94 — 2 v 


1 96 Phyſikaliſch⸗ Oekon. Bibi. KR. 2. 

mit Holz bepflamgt werden koͤnnte. So 
denn auch der Preis der Vorke fuͤr die ar | 
* ——— geſtiegen. 


S. 56 Empfehlung des ameritanifgen 


Buͤffels, ber der Wifon bes Buͤffon ſeyn 


fol. Er ift Leicht zu zähmen, munter und 
von ungemeiner Stärke. Das Fleiſch iſt 
fehr wohlſchmeckend. Die Hörner laſſen fi 
vortreflich verarbeiten... Dieß Thier lebt 
noch in groſſen Haufen wild im innern Ame⸗ 
rika; vom grünen Fluſſe bis zum Miſſiſippi, 
am fHhie; ; aber die uͤbertriebenre Jagd vers 
mindert ſhon die Zahl. Nicht ſelten toͤdtet 
man ein Thier, und nimt davon nichts wei⸗ 
ter als die Zunge und den Unſchlitt. Jene, 
fo wie der Hoͤcker an den Schultern, übers 
trift am Geſchmacke das befte engliſche Rinde. 
flelſch. Die Zungen werden eingepöfelt iu 
Neuorleaus fehr gut verkauft, Den ganzen 
übrigen Körper des erlegten Thieres übers 
laͤßt man den Tigern, Wölfen und Adlern. 
Wird eine Kuh erlegt, die ein Kalb hat, 

ſo folgt diefed dem Cadaver, und der Jaͤger 
weiß gewiß, dag er ſolches auch erhalten 
werde: Vor dem Pfluge leiſtet der Ochſe 
beſſere Dienſte als das Pferd. Man glaubt, 
dieſe Art des Rindbiehes verdiene nach Enge 
land gebracht und dort angezogen zu werben 


2 &:63 
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EL eine Auweiſung Parmefankäfe zu 
machen·Aus wvder bblouomiſchen Beſchrei⸗ 

iv Dorſet Shire merke ich an, dag 
daſelbft 800,000 Schafe gehalten, unbjährs 
lich 150,000 Gtüd. ausgefuͤhrt werden, 
Die fetten Lämmer werden. in London fehr 
dat bezahlt. Auch. eine Topographie won 
Wilt Schire, wo man noch daB Land, wel⸗ 
ches man urbar machen will, abbrennet z 
man nennet dies dort paring and burning 
land oder hurnbeaking. Dawiber wirb dent - 
bier fehr geeifert. Die beſtaͤndig wachſende 
Bollmenge in Wrlftol nud Bath erleichtert 
den-Abfa aller landwirthſchaftlichen Waa⸗ 
zen; Alle Städte haben Manufaeturen, 
die aber auch dort den Nachtheil machen, 
bag fie die Arinen vermehren, melde das 
Land unterhalten muß. . Dieß Uebel wird 
durch. die Einführung der Spinmaſchine gar 
gehe vermehrt, und ber:Verfaffer meint, bie 
Zeitimärfe erſt lehren, ob biefe: Erfindung 
das gemeine Beſte wuͤrklich befoͤrbere. Dien 
ſelbigen Klagen! lieſet man auch. in der Be⸗ 
ſchrelbung von eoutty of Glouceſter, wo man 
die unertraͤgliche Vermehrung der Armentaxe 
ebenfals den gar zu vortheilhaften Maſchinen 
zuſchreibt. Aber man lieſet hier auch ©: 256 
die Verſicherung, daß die Weber fo viel vers 
dienen, baß fie davon Frau und Kinder ex⸗ 
uähren koͤnten, auch wenn: biefe nichts durch 
Tan | Na Kratzen 
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Kratzen ober Kaͤmmen und Sp'nnen verble⸗ 
nen koͤnten si wenn fie nur nicht mit den ihri⸗ 
gen gar zu gut leben wolten. Ein guter We⸗ 
ber hat die Woche anderthalb Guinea. Diefe 
verzehrt er meiſtens in den Schenken, und 
läßt Frau und: Kinder aus der Armkaſſe Hels 
den, von der er auch ſelbſt ſeinen Unterhalt 
erwartet, ſo bald ihm einmal — —— 
— —— 


S. 333 hat Ver Doetos A: Fothergill 
den mannigfaltigen Schaden ber geifilgen 
Getraͤnke gefhlidertz Froylich nichts nenrg, 
ſondern befante traurige Wahrheiten. Gtat - 
wahren Franzbranteweins verkaufe man 
Kornbrantewein, der, wie man meint, mit 
Scheidewaſſer gebefiert fey; damit. wuͤrden 
denn auch die fo genanten feinen Liqueurs zus 
bereitet. Beſonders fol im Jahre 1755 ber 
Verbrauch ded Branteweins ploͤtzlich Zuges 
nommen haben. Damals wären in Groß⸗ 
hritannten wenigſtens 400,000 geweſen; 
die Schluͤckgen genommen, dramdrinkers. 
Das große Unglüͤck, "welches dieſes ſchlei⸗ 
chende Gift aurichtet, wird durch alle, bie 
vortheilhaften Eutdeckungen, welche bie Er⸗ 
findung des Branteweins veranlaſſet hat, 
keines weges erſetzt. Dieß Unglück iſt ärger 
als Krieg, welcher doch endlich aufhoͤret, 
und eine Erſchang t der ermordeten hoffen 


| gr. 
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(st. : Sin Fahre 1750 waren in fondon - 
9179 mehr Kinder. geftorben ald gebohrenz _ 
aber in Paris, wo das ſchleichende Gift, 
der Vrantewein, meniger getrunfen wird, 
waren 951 mehr Kinder gebohren ald ger 
fiorben. Und diefe Berechnung betrift nur 
Kinder unter fünf. Jahren. Kein Vieh ges 
‚nisget Brantewein; auch der Menfd nicht 
eher, als bis er durch Beyſpiele gereizt, dem: 
Abfcheu zu; überwinnen gelernt hat. Ein 
falſcher Wahn ift es, dag ein Arbeiter durch 
Brantewein ſich bey harter Arbeit und raus 
ber Witterung flärken koͤnne. Die Närkfien 
Arbeiter und dauerhafteſten Menſchen find 

diejenigen Nationen, welche, wie bie Zürs 
ten und. die Wömifchen Soldaten, gar feinen 
a Letztere tranden nur 

Effig und er. | ' Be © 


| ©. 298 viele Heine Aufriffe und Srunds 
siffe zu Wohnungen Eleiner tandlente, um 
folhe fo. wohlfeil als möglich zu machen; 
mit beygefeßten Koſten. Das allereinfachite 
und kleinſte Gebäude ifk Bier zu so Pfund 
angefhlagen. — Ein Regiſter über alle 
ſieben Wände, * 


Im achten Bande hat James Ander⸗ 
ſon einen Verſuch gemacht, die Wolle tra⸗ 
genden Thiere (oder = wollichten Thiere; 

| 3 ſo 
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ſo wie man harlchte Thlere fagt) einzuchel⸗ 
Ten, wobey jedoch noch wicht viel gewonnen 
zu ſeyn ſcheint. Er macht drey Klaſſen: 
7) wool besting ſpeep. 2) hair - bearing 
fpeep und 3) ſheep chat carry fhort thick 
hair. Die erſte Abtheilung begreift. unſere 
gemeinen Schafe, unter benen doch manche 
find, welche zwiſchen der Wolle Hate haben, 
bie kurz, undurchſichtig, bruͤchig und unelm 
fifh find, Man nennet’dieg in England 
‚ Slitchel hsir ober auch kimps. Es ſcheint 
von dein, was unfere Manufakturen Schtels 
hare nennen, unterſchieden zu ſeyn, denn 
biefe verfiehen darunter wahre Wollenfafern, 
welche ich aber mit einer harichten Spitze 
endigen, bie abgefiuzt En. Die 






andere Abtheilung har Har Melches ſich, 
wenn man ed mefjen will, nicht fo wie bie 
Mole, aufrollet, auch nicht zu einerley Zeit 
auf einmal, fondern einzeln, abfaͤlt. Mod 
einen andern Unterſchied giebt der V. an. 
Das Harift allemal unten an der Wurzel 
dider, und wird: nad bem Ende zu fpißer 
oder dünner’; dagegen find die Wollenfafern 
bald unten, bald in der Mitte, bald am 
Ende dicker. Der Theil, welcher zur Zeit 
der ſtaͤrkſten Hitze wächft, wird bier, als 
ber, welcher in der Winterlälte waͤchſt. 
Gleiche Dicke behalten die Faſern nur als⸗ 
dann, wann die Schafe beſtaͤndig in einer⸗ 

| a ee ley 
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——— erhalten werden. Aber beybe 
Raſſen vermiſchen ſich oft mit einander/ und 
dann Fan man nicht beſtimmen, ob die Baſt⸗ 
arten Wolle ober Hare haben. Wenn ſich 
aber die Nachkomienſchaft immer mit wol⸗ 
Uichten Schafen begattet, fo wirb die Aehn⸗ 
lichkeit mit dee Wolle immer gröffer, fo wie 
bie Paarung mit harichten Schafen harichte 
Nachkoͤmlinge ‚Liefert. Go entfliehen denn 
durch mannigfaltige Mifcgungen mancerley 
Raſſen. Die veinfte ungemifchte Kaffe wols 
lichter Schafe ift, nach ds Verf. Urtheil, . 
das Shetlaͤndiſche Schaf, deſſen ganzes 
Fließ auf einmal gegen Anfang. bes Innius 
abfaͤlt, ſo daß gar Fein Scheren ſtatt fin⸗ 
«det. Auch kan man alsdann die Wolle aus⸗ 
reiſſen, ohne daß das Thier davon etwas 
empfindet... Go iſt es auch bey den Schafen 
im nördlichen Schotland „ wo. die Natur 
ſelbſt die Zeit zur Schaffdur anzeiget, obs 


gleich dort fi) das ganze Tlied nicht mehr | 


ablöfet, welches der V. der Vermiſchung mit 
andern Raſſen zufchreibt. Werden bieſe 
‚Schafe zu früh gefyoren, ehr das neue Har 
zu wachſen anfängt, fo fan man kaum mit 
ber Schere durchkommen, und das gefchorene 
Schaf wird alddann ganz nackend. Wartet. 
man mit dem’ Scheren zu lange, fo faßt bie 
** auch ſchon das neue Haar, welches 
"denn als unbranchbar verlohren gaht. Wird 
N4 aber 
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aber. gu rechten Zeit geſchoren fosgebt die 
Schere über das neue Har weg, und das 
Schaf gleicht einem Lamme in. Abſicht feiner 
Molle, ‚Einige fliehen in dem Wahn . ‚als 
ab die junge vor der Schur zuwachſende Bolle 
von einer dem Thiere zugeftoßener Shwädz. 
lichkeit . oder Magerkeit: herruͤhre, welches 

aber gewiß nicht iſi. Naher en 4 


Ganz. harichte Schafe find vornehmlich im 
Rußland, wo man. fie gern hat, weil ihre 
Hare feſter in der Haut ſitzen, deswegen bie 
Haͤute beſſer zu Pelzwerk dienen -ünuen. 
Der V. rechnet auch dahin die Art, weiche 
H. Pallas argsli nemet, und weiche ſehr 
feine Wolle zwiſchen eigentlichem Har hat. 
Er verſichert, Außerfi feine Wolle aus Sins 
colnfhire.gefehn zu haben, welche 173 Zoll 
bang geweſen fu. ee 4 


BGanz harichte Schafe Yon ‚der dritten 
Klaſſe hat England ‚gar nicht. Das erfte, 
was der VB.’ gefehn hat, brachte ein Daͤni⸗ 
ſches Schiff aus Madagaſcar. Es war ein 
‚wohlgeftalteter Bock, der ganz kurze dicke 
Reife braune Hare hatte, welche wie das 
glänzende Har eines. wohlgepflegten Pferdes 
ausſahen. . Zu diefen. rechnet der V. auch 
die Buchariſchen Schafe; ähnliche follen auch 
auf Antigua ſeyn. (Aber ſchon Raj kante 


18 
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ja bas harichte Afrikaniſche Schaf, pro-ena 
pilis brevibus hirta, mie Linne fagte; auch 
der Oheim des Golumella lies dergleichen. 
‚aus Afrika fommen, die mit guten Spani⸗ 
ſchen Schafen gepart vortrefliche Wolle trus - 
gen, Lib. 7. c. 2.:p. 606. wo aber nach 
meiner Meynung: hirtos et paterni coleris, 
nicht fed paterni gelefen werben muß. Eben⸗ 
fals ſind ja bie Erfahrungen bekant, daß 
die feinwollichten Schafe tn ſuͤdllchen Awe⸗ 
rika wieder Hare erhalten haben, woruͤber 
Cateſby, Brown, Bapcroft und andere 
Zeugriffe gegeben haben. Alſo hätte wohl 
das Schaf aus Madagaſcar ſo groſſe Be⸗ 
wunderung nicht verdient). Sehr richtig 
‚erinnert ber V. ſelbſt hiebey an bie in der 
Feinheit und Länge fehr verſchledenen Hare 
ber Hunde, und vornehmlid der Ziegen. 
Einige haben fehr feine Wolle — bem 
— Har. 


|} 
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IL, 


A collection of rofes, engraved, 
coloured from nature to imitate 
drawings, andpublifhed.by Mary 
Lawrence, teacher of botanical 
drawing, nr. 36queen Anne ftreet, 
eaft London. This publication 
Will be continued until all the 
* koown kinds are completed, 


E⸗ iſt eine bekante Sache, daß die Kens 
zeichen der zahlreichen Roſen noch großen 
Schwierigleiten ausgeſezt ſind, ſo daß es 
ſehr ſchwer haͤlt, die Arten und Abarten zu 
unterſcheiden und zu beſtimmen. Ihre An⸗ 
zahl nimt noch von Zeit zu Zeit zu, und 
nach dem, was H. Pallas in Flora Ruſſica 
geliefert hat, kan man aus Rußland noch 
viele ganz neue Arten erwarten. Man leſe 
nor Biblioth. XVII. &, 166. Um bier 
Gewisheit zu gewinnen, fchelnt das befte 
Mittel zu feyn, genaue Abbildungen aller 
bis jeßt befanten Arten zu veranflalten, 
Kofibar würbe freylich eine ſolche Samlung 
werden, aber der Herausgeber koͤnte dad) 
auch einen guten Abfag erwarten, indem fie 


— 
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fich nicht allein den eigentlichen Botanikern, 
ſondern auch den zahlreichen Liebhabern · diefer 
herlichen Blumen, und angenehmer Zeich⸗ 
nungen empfehlen wuͤrde. Dazu koͤmt 
noch, daß man in manchen Gärten ſchon 
eine groſſe Mannigfaltigkeit: beyſammen an» 
teift, wodurch die Unternehmung erleichtert 


werden koͤnte. Wor. einigen. Fahren machte 


H. Borkhauſen zu einem. folhen Werte 

Hofnung, wozu die anfehnliche Mofenfams 

lung des 9. Sch. Tribunalraths Hoͤpfner 

zu Darmſtadt Vorſchub leiften folte. Man 

ſehe Biblioth. XVI. S. 591. aber ſchwer⸗ 

lich iſt noch “eine Erfüllung zu erwarten, ins 
| dem 2. Hoͤpfner bereits geſtorben iſt. 


Nun, aber erhalten wir aus England ein 
ſolches Werk, welches, wenn es volfiändiz 


werden ſolte, alles was man wünfchen fan, 


leiſten wuͤrde. Ich habe nur ben Schmuzti⸗ 
tel angeben Finnen, weil noch Fein anderer 
ausgegeben iſt. Das Format ift klein Folio. 
Drey Tafeln machen ein Heft aus, und-fols 
cher Hefte find bis jeßt auf unferer Univerſi⸗ 
taͤts⸗ Bibliothek neunzehn vorhanden. Jede 
Tafel hat einen Zweig. mit Blättern, Kno⸗ 
fen und Blumen. Unter jeder ſteht der 
ſyſtematiſche, und ber gewöhnliche Englifche 
Namen; ob dazu noch eine Beſchreibung fols 
j gen fm, weis ich nichts es fcheint aber 
nicht. 
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wicht. Die Zelchnung und Mahlerey iſt von 


groſſer Vollkommenheit, und nimt ſich auf 
dem ſtarken geglaͤtteten Pergamentpapier 
herlich aus, fo daß ſchweriich jemand dieſe 
Samlung ohne Vergnuͤgen und Bewunde⸗ 
rang betrachten wird. . 


Tab. 1. R, provincislis mit blaßröthlie - 
hen großen Blumen. 2. centifolie, fehr 
dunkelroth. 3. carolina, 4. provingialis ganz 
weis. 5. damascens.“ 6. lutes ‚bicolor, 
Auſtrian roſe. 7. gallica, royal virgin roſt. 
roth und wels gemiſcht. 8 previnc. mit 
ſehr großen roͤthlichen Blumen. 9. pendu- 
Iua , einfache rothe R. ohre Doruen. io, 
damascena, weiß mit menig roth. 11. cei- - 
tifolia von vorzäglicer Roͤthe. 12. lutea- 
mit Eleinem Laube und rothen Stacheln. 
13. R. gallica verficolor, R, mundi mit _ 
großen reth und weiß geflsciften Blumen; 
74. R. mufcofa, die. doch wohl eine befons 
dere Art feyn möchte: 15. fpinofiflima ; 
man fee Hrn. Perſoon ſyſtema vegetabil. 
P. 508. 16. gallica mit den größten Blns 


mienblaͤttern. 17, damascena, ganz weiß. 


38. eineandere blasroͤthliche Abart. i9. ſpi⸗ 
nofiflima, einfach, weiß. 20. cenulol. 
Bifhop rofe. 21. provincialis, Dlandfort. 
or Portugal yofe; Beine roͤthliche Blumen; 
22. noch eine Abart mit großen ——— 

| | then. 


‘Ik Gollestion öfıale., I asz 


then Blumen. 23. alba, viufler maidens 
blufh vofe. 24. Carolina, einfach; vach 
dem Syſtem ſchwer zu unterſcheiden. 25, wies 
deram: eine: weiße. 20. SemıperHlorens, blas⸗ 
roth. 27. R. blenda. Labradore rofe, 
NHudſons bay roſe, rothe einfache Blumen, 
feine ſchmale Blaͤtter. 282 noch eine Abart 
berſelben: dark China rofe 29. villofa. 
Donble apple bearing vofe. 30. alpina, 31. 
provine. Roſe de Meaux ;. Beine Blumen, 
roth und weiß gahifcht. "39: alba; great 
wmaidens bluſh rofe. ''33.: villoſa; Angle 
apple boaring wöfe, "34. cinnsmomia.t 35. 


 eentilol. Suitan Hofer‘: 136; ) carolins, 37. 


einfache weiße, mit. großen’ Blumenplättern 
und dunklem Lanbe. 33. dampscenz.: 39. 
- centifolia, pluto rofe} von ber dunfelften 
Roͤthe, faft ſchwaͤrzbraun, gefüler, aber 
doch noch mit ben —— eine 
vortrefliche Abart. 40. eine andere Abart, 
blasroͤihlich. 41. rubiginoſa. 42. ferax; 
hedge-hog roſe, einfach xoth, dunkel grüne 
Blätter. 43. childing prouence roſe. 44, cen- 
tifol. Bungund/ rofa;.: mit; ‚Heinen rothen 
Blumen. 45. ſemperyitens, weiß. 46. cen« 
tifok Stepney voſ.. 47, «noch. eine andere. 
Abart. 48. Spinofiflima ; common. Scotch 
rofe. 49. gollica, melde unter allen ‚die 
größtem Blumenblaͤtter hat. 50. provinc, 
Rofe,.de. pompons Xleine gefuͤllete rn 
wst3 / roth 
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yoth mit weiß; 51. centifol, Singli vehvel 
röfe. 52. demalc, blasrorh, 53. mas 
fchata , weiß, gefüllet. 54. carolina,- eins 
fach, roth. 55, >centifol, 56. — 
57. gallica; ma⸗ bled ro — | 
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Behreibung in⸗ und ausländifcher 
„Holzarten jur technologifchen Rente 
niß und Waarenfunde, Charakteri⸗ 
ſtik und Synonymik aller Kunſt⸗ 
Faͤrbe⸗ und Apothekerhoͤlzer von Joh. 
Adolph Hildt Weimar, im Ver⸗ 
lage des Induͤſtrie⸗ Comtoirs 1798, 
164 Selen | FD 


er Verf. hat bie nußliche Mile übers 

nommen; alle ihm vorgekommenen 
Nachrichten von ben. mancherley Holzarten, 
melde Gegenftände der Handlung find, zu 
ſamlen, und foldje nach dein Alphaber der 
botanifchen, aber wo foldhe fehlen, der lad 
teinifchen Namen zu ordnen, wobeh denn 
auch die Venennungen ausländifcher Spra⸗ 
chen — ſind. Schade iſt es, ‚baß 
uͤber alle dieſe Namen kein algemeines Regi⸗ 


ed gteseben ig welches die a“ 
io _ 
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dieſer Bogen ſehr wuͤrde vergroͤſſert haben. 
Zu gleicher Abſicht waͤre auch zu wůuſchen 
geweſen, daß uͤberall die Quellen genau au⸗ 
gezeigt waͤren; dieß iſt oft geſchehn, aber 
‚ aicht Immer. Manche Rachrichten ſcheiut 
der Verf. ſelbſt durch eigene Nachfragung vorm 
Kaufleuten erhalten zu haben, und dieſe, 
wenn fie von den übrigen kentlich unterſchie⸗ 
den find, verdienem einen beſondern Dank. 


- Webriaens bleibt eß wahr, daß kein Theil 


ver Waarenklunde ungemiffer und mangelhafs 
ter iſt, als derjenige, welcher die Hölzer ber 
teift, wovon die Urſachen auch hier in der. 
Vorrede richtig angegeben find, Es tft alfo 
keinesweges dem Verf. zur Laft zu legen, 
wenn ein aufmerffamer Leſer bier nicht ganz - 
befriedigende Gewisheit findet. Immer iſt 
es doch bequem, hier zu finden, was andere 
von einer Holzart gemeldet oder vermuthet 
haben. Ich theile einige wenige Anmerkun⸗ 
gen mit, welche ich beym Durchblaͤttern ge⸗ 
©. 8 lleſet many das Holz der Roßka⸗ 
ſtanien iſt zart, weich, faſericht und verfau⸗ 
let nicht/ wenn es von der Naͤſſe augegriffen 


wird. Aber du Roir, S. 8 ſagt: vers | 


faulet leicht. Es fcheint alfo jenes nue 
ein Druckfehler zu feyn. Bekantlich iſt das 
Holz diefes prächtigen Baums von geringem 

— — 75 Merz 


— 
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Werthe. "Die Druckfehler haͤtten billig ſorg⸗ 
faͤltig angezeigt ſeyn ſollen, ſie ſind freylich 
nicht wohl vermeidlich, ſchaden aber der Zus 
verlaͤſſigkeit des Gebrauchs ſehr. Die Arc 
kapalme heißt nicht Sauſel, wie S. 12 ſteht, 
ſondern Faufel. Das Zuckerkiſtenholz heißt 
hier Caoba lignum; vielleicht von dem noch 
unbefttinten Baume, ber nah algemei— 
nen Keifen 3. ©. 252 auf der Juſel Hi⸗ 
fpuntola wachſen follz in der angeführten 
Gamlung- heißt er Caobon. Man’ erhält 
eine gelbliche, und eine brännliche Art, wie 
2. H. ganz rihtig angemerkt hat. Weyde 
Arten habe ih von H. von Schwandner, 
fo wie fie in Wien verarbeitet werten, er 
halten. S. 57 muß Ferolia-guisnenfis geles 
fen werden; es ift der Namen, den Aublet 
dent Banme gegeben hat, der bois de: ferole 
Kiefern fol, ©. 129. findet ran Quamare 
five Tonka, Zonfabohuenhol;, ein vortref 
lic) Foffeebrauned Holz; aber: nur wit Wer⸗ 
weifung auf die Biblioth. VI. &,,4oziam 
gezeigte Abbildungen ber Holzarten, wovon, 
‚ wie bee Ve meldet, zu Umfterbam bey Sepp 
66 Kupfertafeln ausgegeben feyn ſollen 
Bey Quercus nigra S. 135 iſt nicht. ange 
zeigt worden, bag biefer Baum bie Querci⸗ 
txonrinde liefern fol, beren Biblioth. KILL 


’ 


©. 327 gedacht iſt. 


s 
J 
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Wodos,. 
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V. 


Sahns in— ‚und A ufinhiite Bol | 
„arten. zur technoloaiſchen Senmiß, 
Eharakteriſtik und: Waarenkunde al; 
ler Runft: Farb + und Apothekerhoͤl⸗ 
' —*8* Erfter Band, welcher 144 
Arten enthält: Gotha in der Expe—⸗ 
dition der Handlungszeitung und bey 
dem BEER zu Weimar. 


Hr: biefem Titel Hefert 3. Hiidt den 

Liebhabern, für einen billigen Preis, 
eind ungemein artige Gamlung Meiner Holz⸗ 
tafeln. Zwoͤlfe derſelben ſiad auf einem 
Quartblatte zuſammengefuͤgt, und zwoͤlf 
ſolcher Blätter machen einen mäff iger Quart⸗ 
barb aus, der, wie ein Buch, fehr bequem 
gebraucht werben Fan. Jeder Zafel tft ein 
Feines Zettel aufgeklebt, worauf. man ben 
gemöhnlichen oder ſyſtematiſchen Namen je⸗ 
der Art lieſet, die dann unter demſelbigen 
Namen, in dem vorher angezeigten Bude, 
aus fuͤhrlicher beſchrleben iſt. Das Buch 
kan alſo zwar ohne dleſe Samlung nuͤtzlich 
gebraucht werden, aber bey der Samlung 
wird man des Buches nicht wohl entbehren 
Pöni. ver. Bibl, Xu, O on⸗ 
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koͤnnen. "Fa dent erſten Bande findet man 
viele ausländifche feltene Molzarten, und | 
man muß fih wundern, daß es dem H. 
Hildt gegluͤckt iſt, fie alle zufammen zu brins 
‚gen. Wenn diefe Unternehmung Beyfall 
finder, fo ſoll noch ein Band gelieferfiwer, 
ben, und ich hoffe und vermuthe, dag dieß 
werde geſchehen Fönnen, Moͤchte nur die 
Sache genugſam bekant werben! Von ben 
hier gelieferten Zafeln, welche nach dem 
Alphabete folgen, will ich wenigſtens ei⸗ 
nige yennen, V — 
| Verſchiedene Arten Adlerholz und Aloe⸗ 
holz. Anscardium, occid. ‚oder Acajubaum. 
Ebenholz mit dem Namen Aspalatus. Sapar, 
Caltatur, Amarettenholz von brauner mit 
weiß untermiſchter Farbe, Koͤnigsholz. 
Corallenholz mit dem Namen aus der Ener 
elopedie: Erythrina corallodendron. Gafjas 
frad, Letternholz. Polixanderholz, Quaſ⸗ 
fi. Rhus cotinus mit dem Namen: Un—⸗ 
gariſches Gelbholz. Die melften teutfchen 
Holzarten findet man bier ebenfals. H. 
Hildt hat auch Verſache angeftellet, vers 
ſchiedene Holzarten zu beißen, um ihnen 
Tünftliche Farben beyzubringen. Ein Freund 
- hat mir davon Hier Proben verſchaft, die 
‚ganz gut in die Augen fallen. Vorzuͤglich 
‚ gefält Syringa vulgaris, welche Tafel roſen⸗ 
Zr Teer 2r uWEerT ——— — " sothe 
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rothe Adern erhalten hat, die bis zur An; 
dern Seite burchgebrungen find. Hippoph. 
rhamnoid. hat eine braungrüne Farbe mit. 
roth durchzogen erhalten. 








| V. | 
Raccoltä di memorie delle pubblich@ J 
academie di agricoltura, arti e 
commercio dello ftato Veneto, 
Seit 1789 achtzehn ‚Fleine Theile in 
8. — 1789. II. und III. 
1790. N „3 1792. VI, 
VIII. X 1793. X: XI. 20% 
Xu. XlIll. Kıv. XV. 
XVI.XVII. XVIII. 1797. 
s ſcheint den Ftalleniſchen oͤkonomiſchen 
Geſelſchaften wie den Teutſchen zu er⸗ 
gehn; ; fie ſcheinen bie Ausgabe ihrer Schrif. 
ten, theils wegen almaͤliger Abnahme der 
Beyhtraͤge Ihrer Mitglieder, theils wegen 
Abnahme der „Käufer, nicht lange fortfeßen 
zu. koͤnnen. Inzwiſchen hat ber Buchhänds 
ler Derlini ben Muth gefaßt, die noch uns 
gedruckt vorhandenen Auffaͤtze zu ſamlen, 


und unter jenem. Titel zuſammen drucken ji 
O 2 ip 
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laſſen. Den Teutſchen Leſern wird zwar 
der groͤßte Theil unwichtig ſeyn, aber hin 
und wieder werben doch auch fie etwas fin⸗ 
den, was ihnen die Mühe dieſe weit ges 
dehnten Auffäge zu leſen, vergelten Ean, 
Auch hier merkt man noch, daß die Italie⸗ 
ner mit dem, ‚was über die abgehandelten 
Gegenſtaͤnde teutſch gefchrieben ift, gar nicht 
befant find; nur franzöfifhe Buͤcher finder 
inan angeführt und beuutze. 
.. jan ut, 


WBiele Aufſaͤtze find von dem bekanten 
Giovanni Arduino, der ſich publico So- 
praintendente alla georgica economia nel 
magilirato fopra i benĩ inculti ‚ e lopra 
V’agricoltura nennet. Viele Mitglieter kla⸗ 
gen uͤber die Vernachlaͤſſizung der Waldun⸗ 
gen und empfehlen die Anpflanzung vieler⸗ 
ley Bäume. Andere klagen über den ſchlech⸗ 


ten Zuſtand der Rindvlehzucht, wuͤnſchen 


ſolche zu vermehren, und verlangen obrigkeit⸗ 
Uche Verfügungen, wodurch ber Wieſenbau 


und die Anziehung der Futterkraͤuter der 


Viehzucht proportionirt werden koͤnte. Zur 
Kentniß des italleniſchen Weinbaues dienen 
manche Aufſaͤtze. Manche Verfaſſer haben 


gelegentlich Stellen aus den auctoribus rei - 


ruft. angeführt und beurtheilt, 


Der 
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> Der größte Theil des vlerten Baundes 


ermuntert zur Nutzung der im, Venetianis 


ſchen wildwachſenden Pflanzen, deren Aſche 


eine Sode giebt, welche fo gut als die Sick⸗ 


lianiſche, und viel beſſer als die ans Afien 
and Afrika tft, “deren fi die Glashütten 
doch bedienen muͤſſen. Die vortheilhafteſte 
fey il -Roscani, oder Salfola foda ; nächfüdies 


fer Chenopodium: maritimum, welches dort: 


-Roscanella und Falalene genant wird, Ich 


übergehe die andern hier genanten Pflanzen 


und bie Anweiſung fie zu bauen und einzu⸗ 


aͤſchern. Laßt man fie zu alt und zu trocken 


werden, fo verglaſet ſich die Aſche zu ſehr, 


und giebt weniger Salz. (Eben dieß gite 


auch bey unferes Potaſche Jj. 


* 


Sehr nachdruͤcklich und mit Recht lieſet | 


man. hier den Anbau des Wiefenhabers, 
Avena elatior, empfohlen, Die Anwels 
fung V. S. 23 den Ricinus’anzubaiien, und 
aus den Samen Dehl zu machen, verdient 


mir dem Biblioch, XVH. S. 553. ange⸗ 


zeigten Yuffaße verglichen zu werden. Wahr⸗ 
ſcheinlich if die Möglichkeit des Anbaues 
allerdings; auch tft damit ſchon ein gluͤckli⸗ 


her Verfuh in Portugal gemacht worden, 
der im den Schriften der Hffaboner Aladem. 


HI. ©. 329 befchrieben iſt. Aber der Ita⸗ 
liener Gin, Mattiote vweqhſelt offenbar 
O 3 | ©. 25 


⸗ 
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©. 25 die Samen des Ricinus mit der Faba 
St. Iguatii ſ. faba indica, melde, mie er 
richtig fagt, die Portugiſiſchen Jeſniten in. 
ben erfien Jahren diefes Jahrhunderts -bes 
kant gemacht haben. Jene. Samen gehören 
ber Ignatja amara, melde in den Linneiſchen 
Supplementen- beſchrieben iſt. Man fehe 
ben 6ten Theil von Murrays apparat. me- 
diesm. den H. Prof. Althof herausgegeben 
bat, ©. 26 — V. ©. 66 Anweiſung wie 
man in Dalmatien Manna in Menge erhals 
ten koͤnue. Die Bäume find dort nicht fels 
ten, und geben biefes Gummi yom dritten 
bis gum zwölften Jahre; hernach werben 
fie. abgehauen, und die Wurzeln. treiben 
alsdann Schoͤslinge oder Loden, bie. vers . 
pflanzt werben. | 2 


Gelegentlich zeige ih an, daß auch zu 
Spalato in Dalmatien eine ölonomifche Ger 
felfhaft errichtet war, welche im Jahre 1788 
eine kleine Samlung von Auffäßen unter 
folgendem Titel har drucken laſſen: “Me- 
morie della publicg focieta economica diSpa- 
lato. In Vinegia, 127 Seiten in 8. Sie 
enthält. nur fünf Abhandlungen, welche denn 
auch faſt alle in die vorher: angezeigte groſſe 
Samlung aufgenommen. find; z.B; die 
über den Anbau der Oehlbaͤume in Dalmaz 
tien; des Ardnino Aufſatz über, die Nutzung 
| RL Ä des 
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des hohen Wieſenhabers, Av: elation "Da 
dieſe Heine Geſelſchaft das erſte Bändchen 
ihrer Schriften nicht den erſten Theil ge⸗ 
nant hat, fo ſcheint fie ſelbſt wohl nicht ge⸗ 
alaubt zu haben, mehre liefern zu koͤnnen. 
Mir iftinicht bekant, ob noch mehre gebruckt 
find, Mach der franzöfifhen Zerflörung 
wird ohnehin nichts weiter zu erwarten 
ſeyn. —* u | | | 





De ; | 
Joh. Chriſtoph Bernhards volſtaͤn⸗ 
dige Abhandlung vom Wieſenbau, 
ſowohl dem kuͤnſtlichen, als dem 
natuͤrlichen. Dritte Auflage, zum 
Theil neu verfaßt, zum Theil, ums 
gearbeitet von M. Joh. Gottl. 
Steeb, ‚Pfarrern zu Grabenſtet⸗ 
ten im Wirtembergiſchen. Erſter 
Theil Stuttgart: 1798. 438 Geis 
‚ter in 8. Et ne — 
Sie erfie Ausgabe diefes: Buchs iſt, auch 
im Verlage des H. Mezlers, im, 
Jahre 1763 gedruckt worden, 9.72, Selten 


in 8. Im folgenden Jahre ward dazu noch 
ur — O 4 ein 
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gin Auhang - geliefert, welcher 158 Selten 
kalt’ Die Abſicht war, alles, was bis 
dahin uͤber den Aubau der Futterkraͤuter 
gelehrt war, zu ſamlen, und ſolches ih qu⸗ 
ter Ordnung and verſtaͤndlich den praktiſchen 
Landwirthen vorzutragen, welche nur felten 
Gelegenheit und Neigung zu haben pflegen) 
ſich otele Buͤcher anzufchaffen „ ſolchezu le⸗ 
ſen und zu vergleichen. Der Verfaſſer, 
welcher d. 23. May 1784 als Markgraͤfl. 
Baadenſcher Burgvogt zu” Bauſchlort uud 
Niefern-, geſtorben iſt, und im gelehrten 
Teutſchland unrichtig ‚Joh: Chriftian ges 
nant if, war ein fehr erfahrner kluger 
andwirth,dex zwar nicht mit allen Huͤlfs⸗ 
wiſſenſchaften ſetnes Gewerbes genau bekant 
war, aber ſie zu ſchaͤßzen verſtand, fie allen 
denen, welche bie Landwirthſchaft gründlich, 
erlernen wollen, nachdruͤcklich empfahl und. 
ſich zu hüten mußte, nicht über die Praxis 
hinaus in die Theörte und in Erklärungen 


J 


auszuſchweifen, welche ihm, bey dem Man⸗ 
gel der Vorkentniſſen, misgluͤckt waͤren. 
‘Band er es für noͤthig, ſich weiter zu wagen, 
fo verſtand er, bie befien Quellen: aufzuſu— 
den, aus melden er fehöpfete, was er, feis 
nen Leſern ſicher anbiethen Fonte. Frey von 
Vorurtheil fihenete er fi nicht, neue vers 
wuͤnftige Verbeſſerungen ‘zu unternehmen; 

als ein kluger Mann wußle er die Schwie⸗ 

* PR | -. tig 
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rigkeiten, die ihm daben vorkamer, zu uͤber⸗ 
winden, und als Patriot machte er alddantı, 
was ihm eigene. Erfahrung bewährt hatte, 
öffentüich bekant/ ermahnte andere zur Nach⸗ 
ahmung, und verbeſſerte durch ſein Beyſpiel 
die Landwirthſchaft ſeiner ganzen: Nachbar⸗ 
ſchaft. Beweiſe von dem, was ich hier 
verſichtre, findet man in feinen und: andern 
Aufſaͤtzen in den Schriften der Pfaͤlziſchen 
dkonomiſchen Geſelſchaft. 4 


Die Abhaudlung vom Wieſenbau fand. 
ſo viel Abgang, daß ſie ſchon im. Jahre . 
1764 wieder gebruckt werben muſte, welches 
ohne Veraͤnderung der Seitenzahlen geſchah. 
Es ward ein Regiſter uͤber die Abhandlung 
und. ten Anhang verfprochen, welches aber, 
fo viel ich weis, nicht geliefert iſt. Juzwi⸗ 
ſchen iſt nicht ze leugnen, daß dieſe Arbeit 
deB guten Bernhards betraͤchtliche Fehler 
bet. Vlele find aus dem Mangel botani⸗ 
ſcher Kentniß entflanden, da nicht ſelten 
zu. und ihre Namen verwechſelt find. 
o'ffefet man auch im Anhange ©. 73 
Phinantuscrifta. gelli, weil das Wort fo in 
Schrebers Samlung von Graͤſern vers 
druckt ſteht. Es haben:aud viele mit Recht 
getadelt, daß Vernhard niht dad, mas er 
aus andern Schriften entlehnt hatte, : genau 
von feinen Zuſaͤtzen unterſchleden hat). fo 
25 ba 
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daß man nicht weis, wem bie Erfahrungen und 
Behauptungeu zuzuſchreiben ſind. Er ums 
terlies die Anzeige ſeiner Quellen oft, viel⸗ 
leicht um dadurch ſeinen praktiſchen Leſern 
beliebter zu werden, und mehr ihr Zutrauen 
zu. gewinnen, Dieß konte damals noch der 
Fall ſeyn, iſt es aber wohl jetzt nicht mehr, 
ſeit dem die Anzahl ſolcher Landwirthe groͤſ⸗ 
ſer geworden iſt, welche — zu leſen 
und zu nutzen verſtehen. 


Ale dieſe Fehler. mußten I. neuen 
Ausgabe, wozu der Verleger veranlaſſet 
ward, verbeſſert werden; dieſe mufte mit : 
den neuern Erfahrungen und Lehren vers 
mehrt, und dem neuern Geſchmacke annehm⸗ 
licher gemacht werden. Der Verleger iſt ſo 
aluͤcklich geweſen, einen: Gelehrten. aufzu⸗ 
finden, der alle dieſe Forderungen ‚zur Bes 
friedtgung billiger Fundiger Lefer erfüllet hat. 
H. Steeb hat bereits durch verſchiedene 
Schriften eine gute Bekantſchaft mit der 
Naturkunde, auch. mit der Landwirthfchaft 
bemiefen. Cine feiner. erſten Schriften iſt 
die vom Zuftande der ungefitcecen und 
gefitteren Völker nach ihrer moralis 
fchen und pbyfitslifchen Defchaffenbeit, 
Carlsruhe 1766. Eine ver jüngften ift die 
von. Derbeflerung der Rultur auf. det 
a am. und: den ibr abruchen Gegenden, 
tt⸗ 
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Stuttgard 1792. 8, welche ich aber ſelbſt 
zu Tefen noch nicht Gelegenheit gehabt habe, 
Nun het er das: Buch des ſel. Bernhards 
fo gänzlich umgearbeitet, daß es faſt nue 
den Titel behalten hat, und mit Recht fuͤr 
feine eigene Arbeit gehalten werden Fam. 
Er hat fiherlich die beften Schriften gefant; 
er hat fie gut genußt, und überall mit Be: 
ſcheldenheit fein Urtheil, nad eigener Eins 

fit: und Beobachtung, beygefügt. Alle 
gebrauchte Schriften find volftändig angezeigt 
‚worden, ; Seine Schreibartift gut und hat 
Ben gemeinen Fehler der Weitſchweifigkeit 
‚and Elpfoͤrmigkeit gar nicht. So fan man 
denn mit Zuverficht diefed Buch denen Land⸗ 
wirthen empfehlen, welche das, was bisher 
uͤber den Futterbau gelehrt iſt, leſen wollen. 


Inʒwiſchen darf ich wohl nicht verſchwel⸗ 
gen; daß es beſſer geweſen waͤre, wenn ber 
Pi’ dasjenige, was uͤber die Kentniß der 
Erdarten geſagt iſt, und hier nicht erwartet 
werden konte, weggelaſſen haͤtte. Man 
vermiſſet daſelbſt die Gründlichleit, Wer 
ſtimtheit und Deutlichfeit, welche zuin Un⸗ 
terrichte noͤthig geweſen waͤre. Auch ſchei⸗ 
nen die traurigen Wuͤrkungen des Krieges, 
unter denen ber Verf. geſchrieben hat, bie 
Urſache zu ſeyn, daß keine beſſere Ordnung 
und Abtheilung der empfohlenen re 
mer | kraͤu⸗ 
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kraͤuter gewaͤhlt worden, deswegen es den 
Praktikern gewiß ſehr ſchwer fallen wird, 
eine: Pflanze, nach ihrer Abſicht und: wach der 
Beſchaffenheit ihres: ‚Landes, auszuwaͤhlen. 
Etwas wird, ein gutes Regifer verbeifrs 
| Kann. 1 


—— 6. 391 wird des Sika ber Eile 
zur Futterung, vornehmlich für milchende 
Schafe, gedacht. Mir ſind, ſſagt der Wi 
Schäfer. bekant, die alle ihre Schafe faſt 
allein mit Eichein durchwintern, auch ſolche⸗ 
wenn ſie wohlfeil find, ſelbſt bey genugſa⸗ 
men andern Futter, wenigſtens für Ihre 
Lamſchafe, auflaufen, Aus fuͤhrlich S. 403 
vom Anbau des Eſpers aͤnf den ſogenanten 
Schwabenalpen. &. 412 Klage über: die 
Schwlerigkeit, Samen ber empfohlenen. 
Pflanzen zu erhalten. , Manche Gaͤrtner 
. bierhen fie an, unb ronnen ſie dennoch nicht 
Uefern, wenn fie jemand Fanfen. will. Am 
Ende etwas über die Stalfutterung, aber 
freylih nicht ſo viel und ’ordentlih, ale 
man wohl hätte erwarten folen, Hr. St 
ruͤhmt eine Schrift: Leber Almanden‘, 
deren Benutzung und: Vercheilung von 
einem Mirremberger. Stutgart bey 
Metzler 1793. - Der; Verf. fey der Advo⸗ 
cat Rocker. 

No 
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‚5 Noch Herbieit augemerkt zu werden, 
waß &; g7über ſolche Plaͤtze, welche Gyps 
unter ſich haben, geſagt iſt. Man will be⸗ 
merkt haben, daß fie, zur Zeit der Dürre, 
feuchter bleiben, alſo weniger von derſelben 
leiden. So gar Pflanzen,‘ welche in Toͤ⸗ 
pfen ſtehn, verlangen dad Begleſſen nicht 
fo oft, wenn ihre Erde mit Gyps beſtceuet 
wird, als andere, bey deuen dieß nicht ge⸗ 
ſchehin iſt. Wenn dieſe Beobachtungen 
wahr ſind, welche Ih. auch nicht in Zweifel 
ziehen will, fo ſcheint die Aufloͤslichkeit des 
Gypſes dabey zu wuͤrken. | 


VM. 

Tagebuch einer Reiſe durch er, von 
VBuenosAyres an dem groſſen Pla⸗ 
tafiuffe, über Potoſi nad) ma, 
der Hauptftadtdes K önigreichs Peru; 
vom Königl, Spanifchen Hütter - 

director Anton Zacharias Helms, 
Drefden 1798, soo Seiten In 8. 


Nr Verf. ward im Fahre 1786 dont 
Spaniſchen General » Director des 
Bergbaues in, Neufpanien ober ması 
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H. d Elhuyar im Namen des Koͤnigs als 
Huͤtten und Amalgamatiousdirector für Peru 
otigenompnen, ald er noh ald Münz s und 
Bergmwarbein in Warfchau ſtand. Mit ihm 
zugleich warb auch. H. Baron von Norden⸗ 
flycht, ber damals Berg » und Hürtendirector 
zu Miczanagora im Krakauiſchen war, ale 
Generaldirector des Bergbaues in Peru bez 
rufen und angenommen. Die nöthige Wers 
fihjerung wegen der verſprochenen Beſoldun⸗ 
gen leiſtete der Spaniſche Geſandte, Mars 
quis de Liano in Wien. Nach ©. i75 
ſcheint der damalige Vicekoͤnig, Mütter Sa 
Croix, ein Niederlaͤnder, den der. Verf. 
wegen groſſer Einſichten und Uneigennuͤtzig⸗ 
keit (zweyer In Amerika hoͤchſt ſeltenen Eis 
genſchaften) lobt, die erſte Veranlaſſung zu 
dieſer koſtbaren Unternehmung gegeben zu 
haben: | — TR 


Dem Verf. muß inan es glauben, daß 
er den Auftrag vornehmlich aus Liebe für 
feine Kunſt und Wiffenfhaft, und aus Bes 
gierde, entfernte unbeſchriebene Bergwerke 
Kennen zu lernen, überriommen hat; denn 
alle Beſoldungen und Verfprehungen Lois 
ten wohl kaum die Beſchwerlichkeiten und. 
Gefahren, melde ihm bevorſtanden, bins 
länglich vergüten. Man muß ihm für- bie 
Bekantmachung feines Tagebuchs — 

| | bb3 
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obaleich jeder lernbegieriger und neugieriger 
"Lofer gezwungen wird, es herzlich zu befläs 
gen, daß der V. nur ganz allein den Bergr 
bau'und bie Hüttenwerke gekant, und weis 
ter gar Feine andere Kentniffen gehabt hats 

O, wie viel wichttges neues hätte fein Ta⸗ 
gebuch enthalten müfjen, wenn, er nur ei⸗ 
nige Bekantſchaft mit ber Botanif, Zoolos 
‚gie, mit der Handlung und mit andern Gez 
werben gehabt hätte! Ganz aufrichtig bez 
Hagt er dieß ſelbſt. Wann wird einmal 
wieder ein teutfher Gelehrter Gelegenheit 
haben, jene unbekante Länder zu bereifen! 


IJnzwiſchen würde man undankbar hans 
delr, wennman dem V. nicht für das, was 
er geliefert hat, danken wolte. Darunter 
fommen doch auch einige Nachrichten vor, 
melde dem Geographen, dem GStatiftifer 
und manchem, ber fein Bergmann if, lehr⸗ 
reich ſeyn muͤſſen. Von dieſen will ich hier 
einige ausleſen, und es den Mineralogen 
überlaſſen, dieſe Bogen ganz ſelbſt zu leſen 
und zu benutzen. 


Die Abrelſe von Buenos⸗ Ayres geſchah 
im October 1788. Die meiſten beruͤhrten 
Oerter find mit ihren Entfernungen genant 
worden, wovon nur die merkwuͤrdigſten auf 
unfern-Charten vorkommen. Wnbefchreiblich 
In „’ elend 


x 
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elend iſt die Benutzung der reichſten Berg⸗ 
werke; elend ber Zuſtand ter Arbeiter; uns 
miffend und lächerlich ftolz auf ihre Arbeiten 
find ale dortige Bergbediente, bie auf bie 
gröbefte Weiſe durch groffe und oft gewaltthaͤ⸗ 
tige Mittel nur ſich zu bereichern ſuchen, 
und ben kluͤgern Ausländer ald einen Brod⸗ 
dieb verfolgen. Der Verf. Tonte, mit größ« 
ter Mühe und mit $ebendgefahr, kaum eints 
gen Unterricht verbreiten und Werbefferuns 
gen einführen. Mau denkt dort, wie im 
ungeheuren Ruſſiſchen Reiche: Gott tft hoc) 
und der Kayſer weit. Die meiften Klagen 
liefet man. hier wider die Kreolen, ganz 
außgeartete Europäer, beren Cultur, bey 


der Entferuung vom Sihze ber hoͤchſten Res 


‚gierung, unmöglich ſchelnt. 


Drie gölbifchen Kupfer in vielen Gegens 
ben von Ehilt, die zuweilen zwey Unzen Golb 
im Zentner halten, werden aus Unwiſſen⸗ 
heit nach Altſpanien, als Schwarzkupfer, 
gegen acht bis 10 Piafter. der Zertner, Ders 
-fendet. Uber auch da ſcheidet man fie nice. 
Ehemals Fauften bie Holländer. viel davon, 
ſcheideten ed, und gewonnen dadurch große 
Reichthuͤner. Die eingebohrnen wilden 
Jadianer fand. der V. fo boͤs nicht, als fie 
von ben Spaniern geſchildert werden. Eine 
Sanftere Behandlung und befiere Ersiehing 
Buy ® | würde 
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wuͤrde aus ihnen bald ein beſſeres Volk ınas 
hen, als die Kreolen find. Aber das Bes 
tragen gegen diefe unglücklichen Gefdöpfe 
iſt abſcheulich. Die Llamas oder Liamas, 
welche ſchoͤne, lange, weiße, weiche Wolle 
tragen, find nach ©. 51. 148. 164 nur auf 
den höchften Gebuͤrgen. Die größten haben 
die Größe der Efel, fiat deren fie auch zum 
Laſtiragen gebraucht werden. Die Nahrung 
ift Das magere kurze Mood, welches den 
Fuß der Cordillieren einfaßt. 


Die Münze in Potoſi vermuͤnzet jähr⸗ 
lich für Rechnung des Königs 550,000 bis 
600,000 Marl Silber und 2000 Marf 
Gold, aber mit großem VBerlufte des Koͤ⸗ 
nigs. Des Verf. Anweiſung, das unver⸗ 
nüunftige Verfahren zu verbeffern, warb vers 
fpottet und vereitel» Mur felten fand fid 
ein vernünftiger und redlicher Mann, wel 
her aber leicht unmaͤchtig gemacht warb, 
"Bon fo einem erhielt der V. ein Zeugnif, 
daß man nach feiner Worfchrift, bey der 
Ausmünzung ded Goldes, leicht wenigſtens 
50,000 Piaſter jaͤhrlich erſpahren wuͤrde. 
Er ſchlug die Reinigung durch Spiesglas 
vor, welches dort unter die Haldengaͤnge 
geſtuͤrzt wird. ——— — 
fehlen. | 
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Potoſi ſoll uͤberhaupt 100,090 Seelen 
haben, aber Volkszaͤhlungen ſind dort nicht 
uͤblich. Die Miltz beſteht aus soo Mann, 


wovon die Haͤlfte mit hoͤlzernen Gewehren 


paradirt. Uniformen find nicht in Gebrauch. 
Kanonen fehlen. Hieraus, fagt der V. 
. Yan man fi den Wehrftand des innern Sans 
des, und die Sanftmut oder Biegſamkelt 
der. Indianer vorſtellen, die ſich zu vielen 
taufenden durch dieſe Miltz in Ordnung und 
Gehorfam erhalten laſſen. Inzwiſchen hat 
der große Aufftand vor elf Jahren in den 
Köntgreihen Plata und Peru die größten 
Städte entoölfert, Die reichſten Einwoh⸗ 
ner wurden ermordet, oder wurden geplüns 
um, und mußten flügten. 


- Die Stabt La Paz, welche 4000 Brands 
ſtellen und in ihrer Nachbarſchaft ſehr reiche, 
noch ungenußte Goldbergwerke hat, ges 

winnet jährlich 200,000 Piaſter durch bem 
" Handel mit dem fogenanten Thee aus Pas 
raguay, Coca geriant. Die Indianer kauen 

das Kraut befländig, oft mit ungelöfchtem 
Kalle verfegt. Der Reichthum an ädlen 
Metallen ift im Spanifchen Amerika fo 
groß, daß der Werth derfelben in Europa 
ſchon viel mehr gefallen ſeyn müßte, wenn 
nicht die Unwiſſenheit der. Arbeiter und eine 
gewiſſe ——— der —— den Ertrag 

der 
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verminderten, und ſelbſt bie 50 und mehre 


Millionen Piafter, welche jährlich gemuͤnzt 
aus Amerifa kommen, müßten dieß ſchon 


"mehr bewürft haben , wenn nicht fo. viel 


nah · China und andern afı gtiſchen Laͤndern 
ginge. 


Die Queckſilberwerke bey der Bergſtadt 
Guancavelica waren in aͤltern Zeiten unge⸗ 


mein reich; jetzt bearbeitet man arme Oer⸗ 
ter, und hauptſaͤchlich klaubt man den alten 


‘ 


Mann aus, auch die Halden, und. bringt 
baraus jaͤhrlich 1500 _Zentner,. obgleich. die 
Koften 100 Prozent: mehr, als der Ges 


winn, betragen. Man mag des Verf, Ers 


3ählung felbft Yefen, wenn man ſich die un⸗ 
vernünftige Arbeit, wie fie dort I | 


wird, vorfiellen will, 


Auf den hoͤchſten — bey 
der zulezt genanten Stadt, fand der Verf. 
nah ©. 164 und 165, außerorbentlich groffe 


Heerden von Vicunnas (wird ausgeſprochen 


Vicunyss), die etwas Kleiner, als die Lisg- 
mas find, und. kaſtanienbraunes, oder auch 
röthliches feldenhaftes Haar haben. (Nach 
der mündlichen Werficherung des Herrn 
Abildgaard, der das; Thier in Spanien: le⸗ 
benbig gefehn: hat, ge ed zu ben Zie⸗ 


genböt en), 5 
Wa » N Kuna. 


N 
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Uma hat wegen ber vielen Erdbeben 
Hdufer von einem Stockwerke, dünne Bals 
fen, duͤnne Leimwaͤnde, und Daͤcher von 
dünnen Brettern. Ehemal hatte bie Stadt 
gegen 70,000 Seelen; jetzt, nach den gro⸗ 
ßen Verwuͤſtungen, rechnet man nur 50,000 
überhaupt. Sie iſt die angenehmfte und 
eiviliſirteſte Stadt im ganzen Koͤnigreiche 
Peru, aber fie leidet befländig von Erdbe⸗ 
ben, Kranfpeiten, Hiße und Ungeziefer. 
Von Callao, welches durch einen Stoß in 
einem Augenblicke vom Meere verſchlungen 
ward, ſieht man nur noch alte Ruinen und 
die Feſtum, welche höher als die Stadt 
llegt und vom Meere nicht erreicht ward. 


Vey der unverautwortlichſten Vernach⸗ 
laͤſſigung des Bergbaues, find doch in Lima 
im Jahre 1789 gemuͤnzet worden 3, 5 70,000 
Piaſter in Silber, und 760,768 Piaſter 
in Golde. Im Jahre 1790 find 534,000 
Mark Silber und 6038 Mark Gold, an 

Werth zuſammen 5,162,239 Piaſter aus⸗ 
gepraͤgt worden. Aber mauche Bergwerke 
liegen in fo heiffen, waſſerloſen Gegenden, 
daß oft ein Glas Waſſer, welches 20 bis 
30 Meilen weit geholt werden muß, mit 
einem Piaſter bezahlt wird. Wegen des 
Waſſermangels wirft man acht und zehn⸗ 
loͤthige Hornerze auf, bie Halden. Man 
== ee trift 
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trift zuweilen Nieren vom 2 bis 3 Ellen an, 
ja,. zuweilen mehre Lachter derbes Silber, 
mit anſtehendem ſchwarzen geſchmeidigen 
Hornerze. In Mexico iſt die Ausbeute 
reicher, wegen der groͤſſern Bevoͤlkerung, 
und weil das Land nur halb fo weit vom 
Mutterlande entfernt iſt, und alfo eine befs 
fere Regierung hat. Der Handel iſt aud 
daſelbſt beffer, dagegen in Peru alles im 
&aotifhen Zuftande, ohne alle Ordnung ift. 
In der Münze zu St. Jago, Hauptſtadt 
des Königreich Chili, find im Fahre 1790 
vermuͤnzet worden 721,754 Piaſter an 
Golde und 146,132 Piaſter an Silber; 
wobeyh alfo das verarbeitete Silber nicht ger 
rechnet ift. In eben dem genanten Jahre 
ift in der Münze von Mexico gemünzet wors 
den 628,044 Piafl. Gold und 17,435,644 
Piaſt. an Silber; wozu bie Menge 
Stiber nicht gerechnet ift, welche. in jedem 
Monate für Kirchen, Klöfter und Privats 
leute verarbeiter iſt. In ber Münze zu 
Buenos Ayres waren damals vermünzet 
worden 468609 Mark Silber und 2204 
Markt Gold, oder beyde Metalle an Werth 
4,283,022 Piafter; „aber wie viel damals 
Don andern Perſonen verarbeitet worden, 
weis mannidt. 


P3— Der 
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Der Verf. welcher Frau und Kinder 
bey ſich gehabt hat, ging d. 25. Dec. 1792 
von. Callao nah Europa zuruͤck ‚ alfo-um 
das Patagoniſche VWorgebürge, welche lang» 
weilige Reife er nicht ſchrecklich genug bes 
fchreiben Lan, auf melder die Mortalität 
groß iſt, und die Verzweiflung. der Retfen- 
ben zuleßt zum höchften ſteigt. Gleichwohl 
Tam er ſchon d. 8 May 1793 zu Cadix au, 
da fonft fo eine Reife 6. bis 8 Monate -zu 
dauern pflegt. In Maprid erhielt er eine 
Heine Penſion auf Lebenszeit, die er im Was 
terlande verzähren. Fan, Am Ende diefer 
Bogen liefer man ein Eurzgefaßtes Verzeich⸗ 
miß der Amerikaniſchen Mineralien, “welche 
der Verf. mitgebracht hat, und für goo 
Dukaten verkaufen will, Er verſichert, ſo 
eine Samlung habe man ſelbſt nicht iu Ma⸗ 
drid, weil für den Hof bisher nur in Mexico, 


aber noch nicht in Peru gefamlet worden, 


Das Verzeichniß if nach geographiſcher 


Ordnung gemacht. 


bvurll. 
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k J en: . — 
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Preißcourant von Gußwaaren welche 
im koͤniglichen Bergwerks⸗Produ⸗ 
eten⸗Eomptoir zu Breſlau, fo wie 

auch auf den Fon. Eifenhüttenwers 
fen Malapane, Creutzburg und 
Gleywitz zu haben ſind, oder auf 
Beſtellungen gefertigt werden koͤn⸗ 
nen 1798. 


oa: nur ein Preißverzeichniß und nur 
von zwey Bogen in Quart, aber den⸗ 
noch vermuthe id}, daß eine, Anzeige Davon 
pen Leſern der Bibliothek nicht unangenehm 
fegn werde. lan erhält hier einen. anges 
nehmen. Beweis von den groſſen Verbeſſe⸗ 
zungen ber Eiſengießerey, melde in Wahrs 
heit Bewunderung verdienen. Mielleicht 
hat ein leſenswuͤrdiger Auffag über dieſen 
Gegenftand, der mit der Unterſchrift R tn 
ben. chemifchen Annalen vor einigen Sahs 
zen frand, und and) unter einem befondern Ti⸗ 
tel ausgegeben warb‘, viel zu den num gluͤck⸗ 
lich zu Stande gebrachten Verbeſſerungen 
zuerſt und am meiſten aufgemuntert. Nach 
der Nachricht eines ya iſt der Herr 
| Fass 


Graf 
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Graf von Veltheim zu Harpke, vieſer 
gruͤndliche und gelehrte Kenner der metallur⸗ 
giſchen Arbeiten, der Verfaſſer davon. Aber 
die Unternehmungen auf den Schleſiſchen 


Huͤtten gehören zu den groſſen Verdienſten 
des Herrn Grafen von Reder. 


Das Verzeichniß, welches ſehr — 


gedruckt iſt, hat 6 Abtheilungen mit folgen⸗ 
den Ueberſchriften: 1. zum Bergbau, Poch⸗ 
und Huͤtteuweſen. 2. Zum Bauweſen. 
3. Fuͤr chemiſche Fabriken und mancherley 
Handwerke. 4. Zum häuslichen und wirth⸗ 
ſchaftlichen Gebraude, 5. Kriegsbeduͤrf⸗ 
niffee 6. Allerley gegoſſene und gefchmies 
dete Waaren. Ich mill einige Artikel auss 
zeichnen. Complete Feuermaſchinen mit Cy⸗ 
lindern von 15 bis zu 20 und mehren Zols 
ten, nebft allem Zubehör an gegoffenen,, ges 
ſchmiedeten, auch meffingenen Theilen, auch 


Keſſeln, zu 600 bis 6000 Thalern. Eys- 


linder zu Cylinder⸗Geblaͤſen bey hohen und 
andern Defen, der Zentner 7 Thlr. Eis 
ferne Windlaften, um zwey Bälge zu Tups 
peln, und deren Wind mit einer Dufe in 
ben Ofen zu leiten, ganz complet, mit 
Schrauben, Ventilen und Schlauch, zu 


25 bis 30 Thal. Wrücken nach beliebigen 


Zeichnungen, Längen und Breiten, aud 
PVerzterungen mit eifernen Belag, Bolzen, 


| 
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Aukern, Schrauben und Zubehoͤr; 200 
bis 3000 Thlr. Ketten von verſchiedenen 
Geſtalten zu Einfaſſungen, wovon der Rhein⸗ 
laͤndiſche Fuß 24 bis 35 Pf. wiegt; der 
Zeutuer 6 Thl. Gtubenöfen von allerley 
Bildungs; 3. B. Kanonensfen von verfchtes 
dener Größe, ber Zentner 4 Ihr. 20 Gr. 
Vaſen auf Defen zu feßen, das Stuͤck zu 
12 bis 14 Gr. der Zentner zu 5 Thlr. 4 Gr. 
Pferdekrippen und Raufen, ber Zentn. 3 
Thlr. 20 Gr. Kanonen aus dem vollen = 
goffen und gebohrt , von jedem Caliber, der , 
Zentn 8 Thlr. Ajüfirte Wagebalken, 
welche von 5 bis 20 Zentner auf jeder Seite 
tragen, dad Städ 30 bis 90 Thlr. Korn⸗ 
fegen nad) engliſchen Muftern, complet zum 
Gebrauche eingerichtet, 20 Zhlr.. Heben 
zeuge, in Steindrüchen beym Auf: und Ab⸗ 
laden zu. gebranden, compler 50%, arch 
80 Thlr. | 


Sehr fi nreich ik die Form — 
worin bie Ketten, nach den ſchon in Eugland 
gemachten Verſuchen, gegoſſen werden, 
welche ſich in vier dreyeckige Priſmen zerle⸗ 
gen laͤßt. Viele Glieder werden auf ein⸗ 
mal in einander gegoſſen, ſo daß jeder Ring 
in vollem gegoſſen wird, dagegen an den ge⸗ 
ſchmiedeten Ketten jedes Glied zuſammen 
geſchweiſſet werden muß. Die Naͤbel oder 
p5 Gus⸗ 


⸗ 
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Gußzapfen an den Gliedern werben gletdy 
nad) dem Guſſe alle, auf einmal durd eine 
Ruthe abgefioßen. Iſt ein Stüd fertig, 
fo ‚wird das letzte Glied mwieber ‚unten in 
die Form gelegt, und fo fährt man fort 
Ketten von beltebiger Länge zu gieſſen. Ein 
Maoodell einer ſolchen Form 'habe ich neus 
lich zu Harpke bey dem H. Grafen von 
Veltheim geſehn. *8 


Dieſem Goͤnner verdanke ich auch die 
Kentniß der Gemmen und Muͤnzen, wel⸗ 
che man neulich auf den Schleſiſchen Huͤt⸗ 


ten aus Eiſen zu gießen angefangen hat. 


Die Abdrücke von alten gefchnittenen Steis 
nen, ‚fo wie von Münzen ,; werden in fein 


zubereitetem Sande abgebruct; das Eifen 


wird aus einem Cupoloofen mit Löffeln 
eingefüllet, und bie ‚feinfien Zeichnungen 
mit der feinften Schrift erfcheinen volkom⸗ 
men auf den eiſernen Abgüffen, wie die 
Proben, melde ich. durch die Güte bes 
Herrn Grafen von. Veltheim befiße, zur 
Bermunderung beweifen. Aehnlicye. Vers 
fuche mug man doch ſchon tm Jahre 1769 
auf der bey Drefben errichteten Eifengiefs 
ferey verfucht haben. - Denn im Leipzi⸗ 


ger Intellig. Blatte von jenem Jahre. 


©. 475 liefert man: „man. hat fogar dem 
„Verſuch mit dem Abgießen einiger > 
3 * ” a 


| 


| 
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J deillen gemacht, welches ſo wohl von ſtat⸗ 


—4 


„ten gegangen, daß auf ſolchem Abauſſe 
„auch bie kleinſten Züge der Originalſtuͤcke 


„abgedruckt worden. Dieſes giebt nicht 


„nur die beſondere Güte und Gefchmeldigs 


„keit des in dleſer Gießereh gefertigten Ei⸗ 


ſens zu erkennen, ſondern es dürften auch 


wohl bie hledurch erlangten Vortheile kuͤnf⸗ 


„tig zu verſchledenen andern vwuͤtztichen Ent⸗ 


„deckungen Gelegenheit geben”. — Ich 


erinnere mich keiner neuern Nachricht von 
diefer Unternehmung, auch keiner von ben 
Buften und Statuen, welche nach alten 
Muſtern, auf einer Hütte eines Herrn Gras 
-fen von Einfiedel, gegoffen werben. Dieſe 


Stüde ſollen vortreflih gerathen, werden 


aber durch dad Gewicht und den Zranfport 


gar zu. fehr vertheuret. —— 


RR, 
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ae >, Zar 
Neues Forfts Archiv zur Ermeiterung 
der. Hort + und Jagdwiſſenſchaft; 
foortgeſetzt von C. W. J. Gattes 
rer Vierter Band. Ulm 1798, 
280 Seiten ing. ae I le 


H iefee Band, welcher der zıfle bes als 
ten Magazins iſt, enthält, außer 
ben aus dem Reichsanzeiger entlehnten Yuf 
ſaͤtzen, vornehmlich folgende. Des Ulmts 
ſchen Hrn. Oberforſtmeiſters Grundſaͤtze zur 
Benuztzung der Ulmiſchen Stadtwaldungen. 
Es iſt lehrreich, hier die algemein fuͤr wahr 
anerkanten Grundſaͤtze auf einen beſondern 
Fall angewendet zu leſen, mit Anzeige, 
wie die Localſchwierigkelten zu uͤberwinden 
ſind. Der Verf. will auch nicht, daß die 
Gehaue auf einmal ganz abgetrieben wer⸗ 
den, ſondern billigt, daß zuerſt nur einige, 
aber nach einigen Jahren mehre Baͤume 
weggenommen werben follen. Dabey leug⸗ 
net er nicht, daß bey der letzten Abraͤumung, 
oder wenn die letzten Baͤume weggenommen 
werben, viele junge Loden verdorben wer⸗ 
den. ©. Biblioth. XIX. ©: 263. Aber 
er meint, der Schaden habe nicht gar viel zu 
2 be 
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bebeuten, wenn nur das Niederſchlagen ‚der | 


- Bäume nicht. in ber Saftzelt vorgenommen 


werde. Dabey beruft er fih auf Erfah⸗ | 
zungen, 'befonderd auf ein Gehau eines | 


Buhmaldes, welches vor 6 Jahren auf 
einmal ganz abgetrieben wörden, ohne daß 
auf bad Alter und auf die Fähigkeit, wies 


: der auszufhlagen und Stamloden zu’ treis 


ben gefehn werben, welches nun ein verödes 
tee Schlag iſt, ber entmeber mit grofen 


- Koften angebauet werden muß, oder endlich 


* 


nach langer Zeit mit — — ans 
fliegen wird, 


©, 36 bed 9. Prol. Späth in Altorf 
Bericht über einen Wald, der burd bie 
üble Wirthfchaft des Forſiers gelitten hat. 
Er beweiſet, daß bie ſchaͤdlichen Folgen das. 
von firh über zwey Sahrhunderte hinaus ers _ 
firecken werden. ©. 49 ein Forſtkalender 
für die Förfter in der Churpfalz, ber auch 
mit diefem Titel befonders ausgegeben wird, 
uud alddann meift 9 Bogen ausmacht. Er 
ift fchon im Fahre 1767 aufgefeßt worden, 
unb zwar von einem gojährigen Forſtbedien⸗ 
ten. Die Provinzialmörter hat der Heraus⸗ 
geber, H. Bergrath Oatterer, erklaͤrt. 
Unter den vorgeſetzten algemeinen Regeln 
zeichnen ſich diejenigen vorzuͤglich aus, welche 
den Söefer Kuna wie. er E bog. den Sagde: 

füns 
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. fünden des Megenten oder deſſen, der dazu 
berechtigt zu ſeyn glaubt, das Beſte ber 
Waldungen beſorgen und den Schaden ſo 
Nein als moͤglich machen fol. Aber wun⸗ 
berbat wäre ed, wenn viele Förfter dazu 
Neiagung haben Enten. Die’ meiften wers 

den ſich doch wohl nicht ohne Mutzen ſonder⸗ 
lich bemuͤhen, wenn ihre Bemuͤhung fo we⸗ 
nitg geachtet wird, daß fie die Obern zum 
Zeitvertreib und zum Vergnügen vereiteln 
möyen: Holz, um fi zu erwärmen, muͤſ⸗ 
ſen die Sandleute, welche zur Jagd aufgebos 

ten find, haben, weil fie ſich gemeiniglich 
zur Fagbzeit nur mit trodenem Brode bes 
helfen muͤſſen, und größtentheils ſchlecht ges 
Pleider find, und dennoch, befonders bey 
Schwein⸗ und Winterjagden, unter blofjem 
. Himmel liegen muͤſſen, wie ©. 58, nicht 
ohne Unmillen zu leſen iſt; da fol nun ber 
Foͤrſter dafür forgen, daß fie nicht das beſte 

Holz nehmen koͤnnen. | | 


©. 62 ein artiger Bewels, wie noͤthig 
die Vermeſſung ber Wal angen ſey! eine 
Stadt in der Pfalz glaubte 36,000 Mor⸗ 
gen zu befißen, und hatte, nad ber ers 
meffung, nur 6000 Morgen; man Fan. 
Denken, wie herlid Die Forſtwirthſchaft 
bey ſo einem Irthum geweſen feyn muͤſſe. 
Bittere Klagen’über die za der Wal⸗ 

| dun⸗ 
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dungen, welche von den Doͤrfern geſchleht, 
die in denſelben die Weide haben, und dieſe 
dadurch verbeſſern wollen, indem nach dem 
Waldbrande das ſchoͤnſte Gras wählt, Nach 
©. 144 kommen in den Weſtrich und den 
untern Theil des Wogefifhen Gebürgs. in 
manchen Jahren Zugvögel, bie dort Böhes 
mer genant werben, und die der Herausge⸗ 
ber für Motacilla rubecula oder Gorge- rouge 
der Franzofen erklärt. Sie werben alddann 
auf mandyerley Weife gefangen, und bis nad) 
Paris hin, als Leckerbiffen, verſchickt. Auf 
die Anpflanzung der Nußbäume wird hier 
ſtark gedrungen. Mit dem Faltgefchlagenen 
Dehle wird ein weitläuftiger Handel getrie⸗ 
ben; viel geht aus der Pfalz nah Frank; 
reih, und koͤmt ald Pronenceröhl zuruͤck. 
©. 243 liefet man: Markgraͤflich⸗ Braus 
denburgifcher Vertrag und onceffion der 
Schweinhaß ond Hein Waidwerk für Nuͤrn⸗ 
berg betreffend, vom Jahre 1427. Seite 244 
ein Vergleich zwiſchen Anſbach und Nuͤrn⸗ 
berg wegen des Reichswaldes von 1768. 
Am Ende dieſes Bandes ſind alle neue Schrif⸗ 
ten, zur Ergaͤnzung der — gelieferten 
Forſtlitteratur, verzeichnet worden. 
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Neues Wittenbergfches Wochenblatt, 
fortgefegt von ©. L. Titius, der 
Zergliederungskunſt ımd Kräuter: 
funde Profeffor. Fünfter Band 
1797.14 u DE Zn 





No wie bey den vorigen Thellen jefge ich 


nur einige Aufſaͤtze an, welche mir 
jetzt beſonders wichtig ſcheinen; aber wahr 
bleibt es, daß dieſes Wochenblatt eines der 
gemeinnuͤtzlichſten iſt, und auch von Aus⸗ 
laͤndern gelefen zu werben verdient. ©. 73 , 
von dem oft nicht erfanten Nußen vieler Vo⸗ 
gel durch Vertilgung ſchaͤdlicher Inſecten. 
Zu dieſen rechnet der V. auch die Dolen mit 
dem blauen Nacken, welche Raupen, vor⸗ 
züglich die boͤſe Kieferraupe, verzaͤhren. Alſo 
ein Troſt fuͤr die Beſchaͤdigungen, welche 
ſie den Daͤchern der hoͤchſten Gebaͤude verur⸗ 
ſachen. Dieſer iſt in unſerer Stadt ſehr 
beträchtlich, aber ale Mittel, dieſe Voͤgel 


davon abzuhalten, oder fie zu vermindern, 


find bisher fruchtlos geweſen. Die Maiſen 
verdienen vor vielen andern, wegen Aufrels 
bung der Inſekten, eine Schonung. 


; Von 
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Bon Verbeſſerung der, Kirchenzettel, 
welche die Zahl der gebohrnen, geſtorbenen 
u. ſ. w. angeben. ©. 161 fehr nuͤtzliche 
Warnung wider mancherley gefaͤrbte Zucker⸗ 
waaren, wozu oft Gummi Gutte, Smalte 
und noch andere gefaͤhrliche Sachen gebraucht 
werden. Dawider iſt in Wittenberg eine 
heilſame Verordnung gemacht worden, die 
hier mit nuͤtzlichen Erlaͤuterungen abgedruckt 
iſt. Der Verf. hat ſich die Mühe genoms | 
men, bie befanteften gedruckten Anmweifuns 


gen zur Conditorey, oder zur Verfertigung z 


. 


der Zuckerwaaren, nachzuſehn, und hat auch 
in dieſen die gefaͤhrlichſften Pigmente, fo 
gar bie von Bley, gefunben. Billig folte 
man zu diefem Gebrauche unſchaͤdliche Pig⸗ 
mente auffuchen, und öffentlich befant mas 
chen. Daß auch die Wergoldüngen mit 
Golbſchaum aus Kupfer gefährlich find, 
braucht kaum noch erinnert zu werben. 


Mer über die Merbefferung der Dorfs 
ſchulen nachdenken will, findet hier darüber 
einen lefenswürbigen. Aufſatz. ©. 214 
Beyſpiele, daß bey geftorbenen Pferden Fals 
kichte hohle Kugeln gefunden worden, in 
welchen noch eine andere bewegliche Kugel 
eingeſchloſſen geweſen. Vermuthlich ent⸗ 
ſtehen ſie durch erdichte Theile, welche, 
wenn ſie mit ſchmeckbaren Theilen gemiſcht 
Phyũt. Def, Bibl. XX. 2. Q. ſind, 
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. find, von Pferden verſchluckt werben; 3. B. 
Mauerfalpeter. Mon diefem merfwürdigen 
Fall und von den Beftandtheilen diefer Steine 
bat Hr. Prof. Titius ausführlich „gehandelt 
in Analyfeos calculorum et humanorum et 
enimalium chemicae fpecimen ſecundum. 
De’hippolithis. Vitemb. 1797. Das ſpe- 
cimen primum, welches 1789 gedruckt wors 
den, enthält die chemifche Unterfuchung der 
Gallen » und Harnſteine, wo H. T. feine 
eigene Unterfuhung mit den, mas andere 
bereitd gefunden haben , vergleicht. — 
©. 292 wird Waͤſers gründliche Anleks 
tung zum Bierbrauen, Berlin 1793. 8, em⸗ 
pfohien.. Der Mecenjent erflärt gelegents 
lich es für unnüß, bey Gewittern über die 
mit Bier gefülleten Gefäße metallene Sas 
chen zu legen. Auch ich wage nicht; es 
für wuͤrkſam zu erklären, obgleich id auch 
nicht leugnen möchte, daß. eiferne Stangen 
AUbleiter feyn könten Ich erinnere mid 
hiebey an eine Stelle in den Geoponicis 
VII, 11. p. 482, melde mwentaftend das 
hohe Alter diefes vermeintlichen Mitteld be/ 
mweifet: ferrum operculis doliorum impofi- 
tum noxam ex fulgufe et tonitru arcet. 
©. 321 eine Abhandlung über die Frage, 
ob das Auspichen der Gefaͤße zur Aufbes 
wahrung bed Blers nöthig und nuͤtzlich fey. 
Der V. leugnet beydes. Nur bad I 


J 


x 


\ 
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Piche Viegenbe eigentliche Harz, in Werbins 


dung mit der Holzfäure In dem Extractiv— 
fioffe, Fan dem Biere den davon gehoften 
würzhaften Geſchmack verleihen; denn nur 
biefe Theile werben aufgelöfet. Da num, 


fagt ber V. die Harze, beſonders in Vers. 


bindung. mit empyreumatifhen Subſtanzen 
einen flarfen, anhaltenden Reiß im menſch⸗ 
Uchen Körper hervorbringen, welcher eine 
vermehrte Bewegung der feften Xheile, eis 
nen fchnellern Umlauf der Säfte und trock⸗ 
ve Hiße zur Folge hat, fo ergiebt fi hiers 
aus von felbſt, daß von der Pichmürze für 


die Gefundheit nicht die vortheilhafteften 


Wirkungen zu erwarten find. — Gogar 
leugnet der Verf. daß das Auspichen ber 
Tonnen das Bier wider dad Verderben 
ſichere, weil er ſich auf bie Erfahrung beruft, 
daß da, wo das Auspichen geſchieht, dems 
noch Klagen über verdorbeues Vier vorkaͤ⸗ 
men, Cr meint alfo, die Verduͤnſtung der 
geiftigen Theile werde dadurch nidt vers 
mindert, und die Urſache eines fogenanten 


abſchmeckenden Biers fey auch nicht in einer. 


ſolchen Verduͤnſtung zu ſuchen. 
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XI. 


Die Landwirthſchaft des Koͤnigreichẽ 
Boͤhmen von J. Mehler. Drit—⸗ 
ten Bandes Anbang, von der Rind; 
viehfeuche. _ Prag und Drefden 
1798. 10 Bogen ing. | 


Hit Anhang beſteht aus einem Aus⸗ 
| zug aus drey recht guten Schriften, 
nämlid aus dem 1764 von H. von Madai 
entworfenen Gutachten; aus einigen Schrifs 
ten bed Wiener Vieharztes H. Wolfteln, 
und aus einem Auffaße des H. Doct. Toͤ⸗ 
gel zu Prag, über Mittel zur Abmendung 
ber, in der Nachbarſchaft ausgebrochenen 
Sende, melder fon durch bie *. Belkungen 
befant geworben * 


AI, 


/ 


z \ Jehlers Ybhandl. v. Lichte. 347 


I. 


Abhandlung vom Fichte, der Wärme 
und dem’Feuer, ferner von Zims 
mer s Stuben » und Küchenöfen, 
Rauchfärgen und Kaminen, - Mit 
9 Kupfern. Von oh. Mehler. 
Prag und Drefden 1798. 4 Bo⸗ 
gen in 8 











Mas ı fo wenigen Bogen darf — 
gemeldet werden. Zur Probe diene 

alſo folgendes ©. 5. „Die Materie‘ des 
„Uchts befteht in einem flüchtigen Salze, 
ſele volstili, welches in einer poröfen ſchwam⸗ 
„michten Materie verwickelt, und in un? 
ñ chtbare kleine Theilchen fo abgefondert iſt, 
„daß die Salzflaͤmchen mit einem Ende in 
„einer noch etwas feſten Materie ſtecken, 
„das übrige aber in einer feinen Materie 
frey ſchwebt. Waͤrme iſt ein faures und _ 
„ weres Salz, fal acidum et fixum u. ſ. 
„w”. Die hier vorfominenden Riffe hat 
der ®. nad) feinen Grundfäßen entworfen; 
ob diefe Defen bereits verfucht worben, finde 
ic) nicht angemerft. 
FE; — 
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Xu 0° 


Der ehrliche Baum». und Küchengärt 


ner, oder. Anweiſung alle Gefchäfte 
in Baum: und Küchengarten zu bes 
forgen. Zunächft für den Bürger 
und Sandmann, aber auch für je 
den Liebhaber und Anfänger des 

. Öartenbaues von Carl Friedrich 
Schmidt. Leipzig 1798. 246 
Seiten ing. | 


Da⸗ Buch verdient, was ihm der V. 
vwuͤnſcht, naͤmlich Schullehrern, Buͤr⸗ 
gern und Landleuten bekant zu werden. Der 
Unterricht iſt kurz, deutlich und richtig, 
auch nicht mit unnuͤtzen Einſchaltungen aus 

gedehnt. Der Verf. ſcheint ſelbſt Erfah⸗ 


N 


rungen zu haben, und giebt hin nnd wieder 


zu verfiehen, bag er au mir der Botanik 

nicht unbefant fey. S. 8 ſagt er, es ſey 
ihm mahrfcheinlich, daß das Mark ber 
Bäume nur für bie Tugend derſelben bes 
ſtimt fey, und vielleicht zur erfien Bildung 
des holzigen Theild diene. — Dieß ifl 
gewiß viel richtiger, als wenn andere an⸗ 
nehmen, in dem Marke ſey die Seele oder 
— — | der 


‘ 
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der ganze Grund der Vegetation enthalten. 
Der Unterricht zum Beſchneiden der Baͤume 
iſt gar kurz gerathen. Wenn ich S. 151 
recht verſtehe, ſo ſoll man nicht gleich die 
Zweige, welche am Stamme eines veredel⸗ 
-ten Baums (alfo unter dein Pfropfreiſe?) 
enifiehben, wegnehmen. Es fey gut, daß 
der Baum ſich dadurch des überflüffigen. 
Safts entledige; ‚denn. der neue Wuchs 
tönne wicht allen den Gaft verbrauchen, 
den ehemald die ganze Krone mit ihren 
Zweigen angenommen hätte. Mit der Zeit: 
koͤnne man jene am Stamme ausgeſchlage⸗ 
nen Zweige im Februar oder März glat an 
der Rinde wegfchneiden, 





XIV 


Sahrbücher der Berg ; und Hüften: 
funde. Herausgegeben vom Frey 
herren von Moll, Zweyter Band, 
Mit einer. Kupfertafel. Salzburg 
1798. 43. Seiten in 0.0. 


Lan vergleiche die Anzeige des erfien 
Theils im vorigen Bande ber Bi⸗ 
blioch. ©. 509. Der zweyte hat glei 
anfangs bes fel. Serbers Bericht über: bie 
| Q4 Salz;⸗ 


en 
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Salzwerke im Goubernement Aelen vom 
Jahre 1788. Man weis, daß er zurlin 
terſuchung derſelben gerufen warb, und daß 
er daſelbſt geftorben tft. Er hat damals über 
die Entſtehung des Gypſes Betrachtungen 
angeſtellet. Die dortigen Gypsberge, worin 
die unterſuchten Salzwerke betrieben werden, 
find auch dort nur an ben aͤltern Kalkgebuͤr⸗ 
gen äußerlich angelehnt, und find Beine gleichs 
zeitige Schichte berfelben. Die Entfiehung 
der Solen bleibt auch dort unbelant, und 
Ferber rieth nicht, zur Wuffuchung des vers 
meintlihen Salzſtockes Koften zu verwens 
ben, Er biligt es gar nicht, daß die Ars 
heiter, flat eines Gehaltd an Gelbe, lie⸗ 
gende Gruͤnde zur Benußung haben. Viele 
hier beygebrachten Lehren find audy auf viele 
teutfche Salzwerke anwendbar. Mit dies 
fem Berichte verdient die Charte verglichen 
zu werden, weldye fi) bey dem Biblioth. 
XVII. ©. 129 angezeigten Buche des N. 
Wiild befindet. | 


S. 45. Fortfeßung der ſchon'im vorigen 
Theile angefängenen Briefe über die. Verg⸗ 
werke in Tyrol. Won den Verggebäuden, 
welche unter dem Directorate zu Schwaz 
fiehn. Won Zubereitung der grünen und 
blauen Kupferfarben. Vom Silber: und 
Wleys Bergwerk zu Schneeberg, vom Bley⸗ 

| | ud 


— 
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und Galmeywerke zu Feigenſteln. Der 
geroͤſtete Galmey, ſo wie er verkauft wird, 
fol doch noch. einen Bleygehalt von 6 bis 7 
Prozent haben. | 


S. 181 des H. Gubernialraths zu Ins 
ſpruck, 9. Karl Ployer, (deſſen auch 2. 
Hacquet in feiner Luftveife zum erg 
Slockner S. 75 rühmlich gebenft) Nach⸗ 
sicht vom Golbmwafchen in der Donau. Es 
iſt die Beſchaͤftigung der fandleute, wenn 
fie Beine Ackerarbeiten haben. Dort, wird - 
das Gold nur in dem gröbern Sande, aber 
niemal im $etten oder feinerem Auswurfe 
des Fluffes gefunden... Das bortige Were - 
fahren ift nody dasjenige, was ſchon Agri⸗ 

cola befigrieben hat. Der V. bemühet fi 
zu erflären, warum die Flüffe nur in ber 
Flaͤche Gold halten, und warum fih das 
edle Metall verlichret, fo bald die Ströhme 
ſich den Gebürgen nähern; da doch das Gold 
der Flüffe gewiß aus den Klüften und Gaͤn⸗ 
gen iſt, wie man denn auch oft Stüce fins 
det, wo dad Gold noch am Auarze ſitzet. 


S. 193 des Hrn. Oberbergrathd von 
Humboldt Vorfhläge, wie bie Lichter in 
den Grubenmwetsern brennend erhalten wers 
den können, und mie bie £uft für die Mens 
fhen geniefbar zu machen fey - Alles ges 
| :- Qg denkt 
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benkt er Fünftig ausführlich in einem Werke 
zu lieferu, welches den Zitel haben fol: 
Ueber die Grubenwetter, und die Mittel, 
Ihren Madıtheil zu verhindern. Man Lies 
fer hier viele herliche Bemerkungen über die 
Suftarten und ihre Miſchungen. Weil bie 
weiſſen Schwaͤmme und’ Byſſusarten, 
welche ſich an der Zimmerung anlegen, ums 
unterbrochen Waſſer zerfegen, und Hydros 


gen mit Kohlenfloff von ihnen angeht, fo 


folte man fie mit aler Anflrengung vertils 
gen und abfehren. H. v. 9. fchläat eine 
nie verlöfgende Lampe vor, und cine Mes 
fpirationd s Mafchine, welche die Wetter. 
zum Athmen verbefiert, Man lieſet bier 
die Befhreibungen, aber ohne Zeichnungen. 


©. 234 Beſchrelbung bes merkwuͤrdi⸗ 
gen Erdfalles zu Embach im Salzburgifchen, 
von 2. Bergrath Schroll. Die Erzählung 
verurfaht Schauder, läßt ſich aber nicht 
wohl abkuͤrzen. S. 249 von ber Leber, 
‚gangsformation mit einer Anwendung auf 
Schleſien von Leop. von Buch. Die Ber 
nennung iſt befantliih von H. Werner, der 
biefe Formation, in Ridfiht ihres Alters, 
zwifchen der Formation der uranfängliden 
und Flößgebürgsarten einordnete. Hier 
lfefet man eine große Zahl merkwuͤrdiger 
Beobachtungen, bie ſich aber nicht kurz aus⸗ 
| | | zeich⸗ 
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zeichnen — S. 259 wird Er merk⸗ 


wuͤrdigen Lagers von gelblich weiſſem Meer⸗ 


ſchaum in Serpentinſtein von Hrubſchuͤtz in 


Mähren gedacht, der an Leichtigkeit bey 


weitem nody den Natoliſchen übertrift, und 
im Mineralreiche gewiß das leichtefte bes 
kante Foſſil iſt. Er: ift zuerfi von 9. D. 
Wondratſchek in Wien bemerkt worden. 
Ich beſitze ein Stuͤck davon, woran eben 
ſolche Dendriten, wie an manchen Pfeiffen⸗ 
koͤpfen aus Bruza, ſi chtbar ſind. Ich ver⸗ 
danke daſſelbe der Freundſchaft des H. Ri⸗ 


bini, der jetzt Secretalr der K. K. priviles 


girten Kanal⸗ und Bergbau⸗Compagnie in 
Wien iſt. Gelegentlich zeige ich noch an, 
daß dleſer Kanal, den die Geſelſchaft bauen 
läßt, von Wien über Neuſtadt, Debenburg 


bis Naab 27 Meilen weit gehn fol. Die 


Geſelſchaft wird naͤchſtens aud eine Zeits 
fhrift anfangen, melde den Titel haben . 
fol: WBeyträge zur Aufnahme ded Kanals 


J baues und Bergbaues, der Huͤtten⸗und 


Hamnmerarbelten und des vaterlaͤndiſchen 
Kunſtfleiſſes. Ein Kalkſtein, der biegſa⸗ 
mer als der Borgheſiſche iſt, oder als die 
im Kayſerl. Kabinet befindliche außerordent⸗ 


lich biegſame Platte von Carrariſchem Mars 


mor. — Honigſtein in ben Steinkohlen 
von ——— im Bruner Rrif 


[: TG. 
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S. 274 folgt ein Nachtrag zur Littera⸗ 
tur vom Jahre 1794 und 17955 fo wie 
‚©. 313 die Litteratur des Berg⸗ und Hüts 
tenweſens vom Sahre 1796. Bey fo ets 
nem Verzeichniffe der neuen Bücher erſchrickt 
man über ihre Menge, und felbft ein folder. 
Leſer, der alle gemöhnlihe Mittel die neuen 
Schriften kennen zu lernen, nußen Fan und 
wuͤrklich zu nußen bemühetift, muß gefichn, 
daß ihm bennody viele unbekant bleiben, die 
wohl feiner Bekantſchaft werth gemefen waͤ⸗ 
ren. Bey diefer Ueberzeugung wird man 
billiger gegen diejenigen, welche zu ihren 
Arbeiten nicht ale Schriften gebraudt has: 
‚ben, die fie hätten zu Mathe ziehen follen ; 
und zugleich wird man dankbarer gegen bies 
jenigen, welche, durch ähnliche hoͤchſft můh⸗ 
ſame Verzeichniſſe, die Vuͤcherlunde er⸗ 
| leichtern. 


S.. 405 Leben bed Bertrand Pelletier. zu 
Aus einem Wriefe des Hrn. Abildgaard 
wird ©. 432 gemeldet, daß man in Nors 
wegen bey Arendal auch neulich den fogenans 
ten Spargelftein gefunden hat. Sch befiße 
felbft davon ein Stück durch die Freunds 
/ſchaft des Hrn, Prof. Öluffen zu Kopen⸗ 
bagen. Es find grünliche fechöfeitige Seu⸗ 
len in Kalkſpat und einer ſchwarzen koͤrnich⸗ 
ten a Geanitart (Branatart iſt wohl nur ein 
| Dinds 
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Drucfehler). Bekantlich koͤmt diefer Stein 
dem Apatit am naͤchſten. Sch kan noch hin, 
zufeßen, daß man ebendafelbft auch Molyb⸗ 
- daena gefunden hat. — Dieſem Theile ift 
eine große Zabelle beyaefügt, mit der. Ue— 
berfchrift : methodifche Eintheilung aller den 
vulkaniſchen Gebürgen zugehörigen Mate 
rien von Deodat Dolomieu. 








EL ET 


Rt, ie Ey? L 
Neue Samlung vermifchter oͤkonomi⸗ 
ſcher Schriften herausgegeben von 

. Riem. Eilftee und zwölfter 
Theil 1797. dreyzehnter und, vier: 
zehnter Theil 1798. Dreſden in g.. 


Her neunte Theil diefer nüßlichen Sams 
lang ift Biblioth. XIX, ©. 229 
aungezeigt worben., Den zehnten habe ich 
lepder! nicht erhalten. . Wie gewöhnlich, 
fängt jeder Theil mit ber leſenswuͤrdigen 
Nachricht Yon der Leipziger. oͤkonom. Gefels 
fhaft an, Diefer hat 9. Doch. Asffig 
eine Aufmunterung zur Nutzung Infänbifähch 
Gewaͤchſe anf Zucker übergeben. Ich kan 
bey biefer Gelegenheit melden, daß die ine 
i — fie 


* 


kiſche Rammer in Berlin’ diefe Nutzung ernſt⸗ 
lich zu betreiben fucht. - Gie har eine Menge 
Saft von Ahorn einfodyen laſſen, weldyer 
in einer Zuckerſiederey zu völlig weißem Huzts 
zuder raffinirt worden, wovon th neulich 
Proben gefehn habe. Man will gefunden 
haben, bag Acer rubrum mehr Zuder gebe, 
als Acer faccharinum,: welche deſto vor⸗ 
theilhafter ift, je dauerhafter erſter Baum 
bey unferer Winterfälte if. Nun wilman 
den Anbau diefer Bäume im Brandenburgi⸗ 
ſchen betreiben, und es iſt deswegen ſchon 
viel Samen aus Nordamerika verſchrieben 
worden, der aber nody nicht angefommen if. 
Man hat den Argwohn, daß dort bie Aus⸗ 
fuhr verbothen ſey. - 


. Ganz unerwartet iſt hier des Doct. Das 
lerian Aloys Brera aus Pavia Athands 
Yung über. die Analogie des vegetabiliſchen 
und animalifchen Lebens. — H. Prof. 
Bedwig erinnert, daß das frühzeitige Abs 

- fallen der Blätter Feine Worbedeutung eines 
Falten Winters ſey. Die Blaͤtter fallen 
früh ab, wenn bie Bäume fehr früh audges 
Schlagen find. 9. Kanzler von Hofmann 
bat felnen Schafen die Pocken Invculiren 
affen, vor denen Fein Stück geftorben iſt. 
Am rechten Minterbeine 3 bis 4 Zoll vom 


Hintern ward nur die Haut gerißet, und 
| Bez in 
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in biefe Wunde ließ man einen kleinen Tro⸗ 
pfen von einer ſchwaͤrenden Pocke ausdruͤcken 
und einreiben. Alsdann ward nur ein Heft⸗ 
pflaſter 14. Zoll lang und ı Zoll breit dar; 
auf gelegt: Sch weis nicht, ob ſchon Er⸗ 
fahrungen bewiefen haben, dag ſolche inocu⸗ 
lirte Schafe Fünftig vor aller Ariftekung 
fiher find. Die Göttingifhe Societät * Be 
Wiſſenſchaften hat teulich dieß zur Preise 
frage gewählt, 


©. 68 des Oberthierarzt Reutter Auf⸗ 

ſatz von der Rehe oder dem Verſchlagen der 
Pferde, Nach ©. 148 wird ein Gut bey 
Drefbden feit 32 Fahren bergeftalt-benußer, 
daß alles Feld in Neutel getheilt iſt, und 
jedes Neuntel nur ale 9 Jahre Klee trägt, 
oder Brach iſt. Dabey tft die halbe Stal⸗ 
fuͤtterung eingeführt worden, das heißt, 
das Vieh wird vor der Erndte nicht ausge⸗ 
trieben, ſondern bis dahin im Stalle oder 
auf: dem Hofe: reichlich ‘gefüttert. Durch 
diefe Einrichtung iſt der Ertrag des Gutes 
um ein Drittel erhöhet worden. Dabey wird 
—— daß, wein Weitzen und Klee 
im Frühjahr, wie auch Haber, wann er fin⸗ 
gerlang gewachſen iſt, aufgeegget werden, 
dieß faſt eben ſo vortheilhaft ſey, als das 
in England uͤbliche RM * der - 
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| Im zwoͤlften Theile wird ©, 16: eine 
Glaſur ohne Bley angegeben. Won vor⸗ 
zuͤglichem Werthe iſt die Beſchreibung der 


Achat⸗ und Granaiſchleifereyen in ben 


Rheingegenden, zu Oberſtein, Idart und 
Ellweiler, ferner zu Freyberg und Wald⸗ 
kirch, im Breiſgau. Der Verfaſſer, H. 
Steinhoͤuſer jetzt in Plauen, hat ehemal 
einer ſolchen Schleiferey vorgeſtanden, und 
alles, viel genauer als Collini, erzählt, 
Die Diamanten, weldje zum Bohren‘ dies 
nen, ‚werden von den Arbeitern. ſelbſt auf 
eine aͤußerſt mühfame: Weiſe zugerihten 
Dazu werden Diamanten vom zweyten Waſ⸗ 
ſer und etwas gelber Farbe genommen. Der 
Kuͤnſtler zerſchlaͤgt ſie auf Bley durch eine 
Menge ſchwacher Hammerſchlaͤge zu fo klei⸗ 
nen Theilen, als er zu ſeinen Bohrern ge⸗ 
braucht. Zwey ſolche Thelle werden als⸗ 
dann an zwey Kuͤttſtoͤcke mit Siegellack be⸗ 
feſtigt, und ſo aus freyer Hand an einander 
ſo lange geſchliffen, bis ſie beyde die nöthige 
Geſtalt haben.“ Ein Mann bohret an einem 
Tage gegen 1000 Stuͤck Granaten, und 
von den kleinern werden. 1000 Stuͤck, ges 
ſchliffen und gebohrt um a0 Gr. verkauft. 


©. 59 von ber Spanifihen Schäferey 
des Grafen von Magens auf Eckers dorf im 
Glahtziſchen. Ein zweijähriger Bock wird: 


zu 6 Dukaten verkauft. Dieſe Shäferey 


verdiente eine nod) genauere Beſchreibung. 
Es iſt nicht angezeigt worden, ob fie van 


aus Spanifhen Schafen, ber nur au 


Spauiſchen Böden beſtehe. Letzteres iſt 
doch wahrſcheinlich. S. 66 werden bie 
Dochte der Talglichter von duͤnnem Holze, 
welches mit Baumwolle umwickelt wird, 
fo wie fie in Bayern gebraͤuchlich find, fehr 
eripfohlens Lichter mit folden Dochten ſollen 
länger, und mit en igern Flamme, brens 
nen, Die Berfertigung ift dort gelehrt wor⸗ 
den. Die Getreidefege, welde ©. 69 be 
fhrieben und abgebildet il, und die Pfäls 
ziſche heiffen fol, ift in unfern Gegenden 
feit undenflicher Zeit im Gebrauhe, aud 
iſt fie ſchon oft abgebildet morden; fchon in 
ben Breslauer Samlungen 1717. Sept. 
©. 71; in Zinkens oͤkonomiſchem Lexicon, 
and in Duhamel Abhandlung von Er⸗ 
haltung des Getreldes 1. &.92.— ©.135 
eine Buttermaſchine, welche durch Treten 
bewegt wird, von 6. Riem mit Abbil⸗ 
bungen. | | 





Im dreyzehnten Xhelle iſt aus ben 
Anzeigen der Leipzig. Geſelſch. ein Bericht 
des H. Doct. Weigels von der Viehſeuche 
in Stalien abgedrudt worden. Es bleibt 
auch dort die Krankheit ein hoher Grab don 
Phyſik. Det. Bibl. XX.2. R Faul⸗ 
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Faulfieber, und unrecht iſt es, wenn man 
ſie Blattern, Gallenfieber oder Loͤſerduͤrre 
nennet. Zwar findet man ben dritten Was 
gen, ober den $öfer, um den dürren Futter: 
kuchen zufamınen gezogen; aber dieß bezeich- 
net dieſe Seuche nicht, weil man nach Bours 
gelat u. a. dieſelbige Erſcheinung bey allen 
an hißigen Krankheiten gefallenen Xhieren 
findet, Der Rath des H. Doctors, ein 
breites Haarfeil an der. Wamme zu stehn, 
und folhes mit Spanifcher Fliegentinktur 
zu beftreihen, weicht ganz von dem ab, was 
andere gefchickte Aerzte rathen, als melde 
bad Haarfeil bey der Juflammation tabeln, 
Ich finde hier bes Mofcati compendio di 
cognizioni veterinarie; Milano 1795. 8. 
angeführt, welches mohl einer Ueberſetzung 
werth feyn möchte. H. Weigel giebt hier 
folgenden Vorfchlag: wenn die Entzündung 
{nel zunimt, und des Thieres Kräfte ſicht⸗ 
lich ſinken, fol man eine KHalsvene mit ber 
Sanzette Öfnen, und entweder eine Eleine 
Portion berbänneten KRampher, oder Hirſch⸗ 
borngeift, mit einer. Eleinen Spriße, blut⸗ 
warm langfam herabfprüßen, und die Ope⸗ 
ration in einigen Stunden wiederholen, 
Zugleich Fönte man auch wohl dem Xhiere 
mit Kampherſpiritus Naſe und Manl aus⸗ 
waſchen, damit der Dunſt mit dem Athem 

in 


f 
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in die Lunge gelange, und auch da die Ner⸗ 
venkraft erhoͤee. | 


©. 48 einige ‚gute Bemerkungen über 
bad Anbohren der Wirken und Ahorn. 
Der Saft läuft nicht zu jeder Zeit bes Tas 
ges und nicht bey jeder MWitterung gleich 
ſtark. (Einige meinen, er höre auf zu laus 
fen, fo bald eine Molke die Sonnenſirah⸗ 


Ien abhalte). Won. Birken geben 6 Pfund? 


Saft nur 3 Loth Syrup; aber von Acer 
eampeſtre geben 7 Pfund Saft 8 Loth befa 
fern Syrup. Birken, denen feit vielen 
Sahren jährlich 2 oder 3 Kaunen abgezapft 
worden, geben im Wachsthum, auch in ber 
Zeit des Ausſchlagens, andern unangebohrs 
ten Bäumen nichts nach. Wen diefer Ges 
Iegenheit wird die Nutzung bed türfifchen 
eigens auf Zucker nachdruͤcklich empfohs 
Ien. Ich erinnere hiebey, dag fhom von 
Juſti diefe Nutzung angepriefe: hat. Man 
fehe deſſen SFonomifche Schriften, die 
3766 zum zweyten mal gedrudt find, I. 
©. 414. Er wolte aber dazu die Pflanzen 
nicht in einem trockenen und fandichten Bo⸗ 
den, fondern in einem fetten, feuchten, fo 
gar moraftigen Voden ziehen, wo fie zwar 
wenige Aehren anfeßen, aber defio mehr in 
Laub wachfen würden. Aber Zufti hat nir⸗ 
gend die Menge des Zuckers, ‚welche ber 
Ra | Mays 


’ 


— 


4 
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Mays geben kan, beftimmet. Ich erinnere 


mic) aber, daß Balm, wo er dir in Ame⸗ 
rika angefieleten Verſuche gedenft, aus⸗ 
druͤcklich ſagt, daß der Saft aus dem Mays 
ſo gering ſey, daß er nicht die Mühe bes 


Iohne, Inzwiſchen verdient die Sache jeßt 


unterſucht zu werben, da die Preiſe des eia 


ggentlichen Zuderd fo fehr body find, und 


ai noch höher fleigen werben, 


©. 76, des Dbervicharztes 9 Reutter 
Anweiſung, wie den Kuͤhen bey ſchweren 
‚Geburten zu helfen ſey, wobeh gemeiniglich 
ganz widerſinnige Mittel angewendet mer 
den. © 55 Empfehlung der tontfchen 
Mühlfteine, mit einer Zeichnung. Dabey 
iſt auf Langsdorf Lehrbud der Hydraulik 
$. 569. vermwiefen worden. ©. 67. Abbildung 
\ eines Hakens, der aber ein Sech und hins 
ter der Pflugſchar zweh Sireichbretter hat; 
er iſt um Freyberg in Gebrauch. Im fol 
genden Theile iſt eine neue — deſ⸗ 
4 angrgeben worden. 


Sm vlerzehnten Bande ift eine neue 
Waſchmaſchine befchrieben, abgebildet . und 
gar fehr empfohlen worden. Gie foll die 
Waͤſche nicht, wie die Schäferfche, zerreifs 
fen. Um bie böfen Broinbeerfiauden aus⸗ 


 gurosten,: wird ©. 90 vorgefhlagen, den 
NE BE 2 en Acker 





| 
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Acer im December zu pflügen, und dadurch 
die Wurzeln der Stauden von Erde zu ente - 

blößen, da fie denn ein ftarfer Froft ganze 
lich zernichtet.. ©. 103 Geſchichte der has 
rigen Hummeln, deren Neſter von Moos 
find, von Reaumur, überfeßt und ‚mit 
Beyträgen verfehn von H. Commiffionsräth 
Riem; mozu aud eine große Kupfertafel 
gehört. Die Art, von welcher die Rebe ift, 
ift die apis muscorum des !inne, und das 
bier überfeßte Stuͤck finde Ich in Memoires, 
pour fervir à Phil, des infedtes; nad der 
Amflerdamer Ausgabe von 1748 in 12. 
in der erfien Hälfte bes ſechſten Theils 
Seite 1. inter den mancherley Zufäßen 
befindet fi au) die Meynung eines Schul⸗ 
meifterö, daß die Bienen fih durchs Bes 
fhnäbeln begatten! — Sch. übergehe noch 
- einige: Uuffaße, welche zur. Vieharzueykunſt 
gel,ören,, auch. manche Auffäße über die Bie⸗ 
ersucht, worunter fo gar einer ein Gefpräch ift 
von S. 106 bis ©, 167. Uebrigens ift bie 
Fortſetzung dieſer Samlung gewiß, fehr zu 
wuͤnſchen. Oi 


Rz vvi. 
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Die Kunſt das ächte Porzellain zu ver⸗ 
fertigen. Von Franz Joſevh We⸗ 
ber, geweſenen auf der 
Mainziſchen Porzellainfabrike zu 
Hoͤchſt am Main, und Director 

auf der Weimarfchen zu Slmenau, 
Mit 8 Kupfertafeln. Hannover, 

.,1798. 230 Seiten in 8. | 


ir haben nur noch fehr wenige zuver⸗ 

laͤſſge Nachrichten von ber Porzels 
Janfunfl. Die volftändigfte und beſte tft 
noch diejenige‘, welche der Graf von Milly 
. geliefert bat, wovon ih Biblioth. VII, 
©. 190 einen Auszug geliefert habe, Naͤchſt 
dem verdient dagjenige, was Slürl in fels 
ner Beſchreibung der Balerſchen Gebürge 
gelehrt hat, aenant zu werden. Man fehe 
Biblioth. XVIL ©. 443. Jede Ergäns 
zung zu diefem Theile der Zechnologie vers 
bient alfo Achtung und Dank. Diejenige, 
welde bier H. Weber liefert, der nun zu 
Mörter lebt, empfiehlt ſich dadurch, daß er 
alles fo, wie er e8 in Praxis, auf verſchie⸗ 
denen Fabriken, en und felbft betrieben 
hat, 
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hat, ziemlich volftändig und. deutlich be⸗ 
ſchreibt. Freylich iſt ex Tein gelehrter Kens 
ner dieſes geheimnisvollen Gewerbes, und 
nicht felten, vornehmlidy wo ed auf die Bes 
fimmung, der Materialien aufömt, vermifs 
fet man die genaue Beſtimtheit. Aber 
wer ſchon mit den Gründen biefer Kunſt 
befant ift, oder wer fie bereits felbft treibt, 
der wirb gewiß hier vieles, was feine Kents 
niffen vermehren Tan, antreffen. Ales 
fheint mit Rn Aufeichtigkeit . 
zu ſeyn. 


Nach einem Behtrage zur — eis | 
| niger Dorzellanfabriken, folgt die Lehrevon 
der Auswahl und Zurichturg der Materias 
lien, und von den Verſuchen, wodurch die 
noͤthige Verhaͤltniß derſelben beſtimmet wer⸗ 
den muß. Man wird auch hier in dem 


Glauben beſtaͤtigt, daß bad Porzellan einer 


jeden Fabrike von verſchiedener Guͤte und 
Unſchmelzbarkeit iſt; weil die Maſſe nach 
dem Grade des Feuers, dem ſie im Ofe 
ausgeſetzt wird, eingerichtet werden er 
Defen, die. überall einerley Hiße haben, 
ſcheinen noch ‚nicht erfunden, wenigftend noch 
nicht gebräuchlich zu feyn. (Vom Meifnis 
fhen Dfen weis man zwar nichts zuverläfs 
fig, aber ex wird fchwerlid eine Ausnahme 
machen, Ich habe von. zuverläfiiger - 
R 4 drey 
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drey Arten Thor, unter dem, Namen 
Meiſniſcher Porzellanerbe erhalten, .mit der 
Bemerkung, daf eine zu Nr. 1.,die andere zu 
Mr. 2 und die dritte zu Nr. 3. diene. Da 
werden alfo, eben fo gut, wie anderswo, drey 
Stuffen.der. Güte ſeyn. Vermuthlich has 
ben auch die Chinefifhen Defen nicht überall 
aleiche Hitze; denn Reiſende, welde in ber 
Naͤhe der Defen. gemwefen find, berichten;, 
daß fie überall eine ungeheure Menge Scher⸗ 
ben zerbrochenen und zufammengefchmolzenen 
Porzellaus vorgefunden haben. WBielleicht 
verfiehen die Chinefer nicht einmal bie 
- Edmerflüffigfett der Maffe nad) dem. Grade 
des Feuers zu propostioniren). 

8. 97. don Verfertigung der Glaſur. 
S. 105 vom Biſcuit. Darunter verſteht 
man ein ſehr feines weiſſes Porzellan, wel⸗ 
ches nicht glaſirt, alſo auch nur einmal ges 
brant wird, E86. wird jetzt nicht mehr fo 
ſtark gefucht, ald anfangs. G. 110 von 
der Zerfleinung und par ren der Dates 
rialien durch Mahlen, Sieben uud. burd 
die fogenante Fäulung, deren ich auch im der 
Tedynolog.. ©. 363: gedacht habe. ‚Leßtere 
verdiente wohl die genauere Unterfuchung: ei 
nes Naturſorſchers. Der Verf. haͤlt ſie ſo 
vortheilhaft, daß er diejenigen Fcoriten be⸗ 
klagt, melde, um bie Koſten zu ſpahren, 
die frifche Maſſe verarbeiten muͤſſen. In⸗ 
RR Var EEE zwis 
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zwiſchen iſt fein Unterricht daruͤber nicht ganz 
volſtaͤndig. Sein Vorſchlag, dieſe Gähs 
rung oder Beitze, mie andere fie neunten, 
durch fanlendes Maffer zu befchleunigen, 
wäre wohl des Verſuchs werth. Aber fol 
te'nicht dabey die Weiffe leiden? — Bon 
Drehen, Formen, Puſſiren. Daß man 
in Meißen eine vortheilhafte Scheibe habe, 
tie geheim gehalten werde, davonliefetman 
hier nichts; und vielleicht iſt auch diefe Nach⸗ 

rede falſch. ©. 136 vom Vergluͤhen oder 
dem erſten Brennen, worauf. das Blanmas 
len und das Glaſiren folgt. Daben zeigt 
‚ber V. manche Vortheile an, melche die 
Thuͤringiſchen Fabriken haben, beöwegen 


diefe ihre Waaren mwohlfeiler liefern können, 


Sogar follen fie den Porzelanofen zu gleis 
her Zeit mit Stücken, die glat gebrant 
werben follen, und mit andern, welche erft 
verglühet werden, füllen. Letztere ftellen fie 
Jo, daß fie von der Hiße nicht mehr als noͤ⸗ 
thig getroffen werben. S. ıso von. Vers 
 fertigung der Kapfeln und Muffeln. Zu 
beyden : werden. klein geſtoßene Kapſelſcher⸗ 
ben, die ©. 153. Skarmotti genant wer⸗ 
den „gemengt. | 


Gerade derjenige. Abſchnitt, welder den 
meiften Leſern der wichtigfte. feyn möchte, 


ans - 


vaͤmlich der „pp den Defen, iſt dem Verf. 


268 Phyſikaliſch ⸗ Oekon. Bibl.XX.2. 


am ſchlechteſten gerathen. Weder die Be⸗ 
ſchreibung, noch die elenden Abbildungen ge⸗ 
waͤhren den Unterricht, den man wuͤnſcht. 
Vielleicht hat doch dabey wohl den Verf. eine 
Geheimhaltung angewandelt. Die Zeich⸗ 

nung des Wienerofens, der auf den meiſten 
teutſchen Fabriken gebraͤuchlich iſt, iſt gar 
elend. Von einer andern, und vortheilhaf⸗ 
tern Vauart iſt der Thuͤringiſche Ofen, aber 
auch deſſen Zeichnungen ſind weder volſtaͤn⸗ 
Dig, noch dentlich. Der letzte Abſchnitt 
handelt vom Bemalen und Einſchmelzen, 
welches letztere, nach einer neuern Erfin⸗ 
dung, auch bey Flammenfeuer in einer Art 
von Fajanceofen geſchehn kan. Die Zube⸗ 

zeitung der Pigmente hat der V. nicht ges 
lehrt; er beruft ſich desfald auf des Frans 
ofen Milly Bericht, wozu er hier nur wes 
nige Anmerkungen gemadt bat. So iſt 
auch hier das Vergolden nicht gelehrt wor⸗ 
den. Inzwiſchen bleibt es wahr, daß ber 
Verf, für feinen Unterricht Dank verdient, 
nnd keinen, der ſich um dieſen Theil der 
Technologie bekuͤmmert, wird es gerenen, 
dieſe Bogen ſelbſt zu leſen. 
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XV. 


Einleitung zur Sentniß der englifchen‘ 
Randwirthfchaft und ihrer neueren 
‘  practifchen und theoretifchen Fort: 
fchritte, in Nückficht auf Vervol⸗ 
fommung deutfcher Landwirthſchaft, 
für denfende Landwirthe und Gamer 
raliften von Albrecht Thaer, d. 4. 
D. des Kön. und K. Großbritt. Chur⸗ 
fürftl. Leibarzte, Hannover 1798. 
813 Seiten in 8. — 2 Thr. 8 Ggr. 


De Hr. Verfaſſ. iſt zwar felbft- nicht in 
England gemwefen, aber er hat, mit 
einem feltenen Fleiffe, die englifchen oͤlonomi⸗ 
ſchen Schriften gelefen, und barnad eine 
Beſchreibung der englifchen Landwirthſchaft 
ausgearbeitet, welche vornehmlid denen 
fehr lehrreich und angenehm feyn muß, Die 
die Sandwirthfchaft nicht fo wohl als eine 
Kunft, als vielmehr wie eine Wifjenfchaft 
betreiben, und zu neuen Verfuchen Neigung 
und Vermoͤgen befigen. . Sein. Buch ifl 
zwar / wie ex felbft in der Einleitung fagt, 
zum Theil Compilation, aber indem er bie 
Theorie der meiften einzelnen Theile entwickelt 
bar, 
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hat, fo hat er fih um dieſe dadurch ein großes 
Verdienſt erworben, daß er ſorgfaͤltig die 
reuern Beobachtungen und Hypotheſen der 
Naturforſcher, vornehmlich der franzöfifchen 
Chemiker, bazu angemendet, und feinen VBors - 
trag ber fuflematifchen Einrichtung genähert 
bat, welche hler alles vortreflich erleichtert. 
Der. gelehrte Landwirthz erhält hier eine. 
ſcharfſinnige Erklaͤrung der Duͤngung, der 
Vegetation der Pflanzen, und eine Anwei⸗ 
ſung zur Unterſuchung der Erdarten, auch 
mancherley andere Anleitung zum weitern 
Nachdenken. FE | 


Auch diejenigen, welche ſelbſt engliſche 
Schriften leſen, und mit den Quellen des 
Verf. bekant ſind, werden hier manches er⸗ 
klaͤrt finden, was ihnen bis dahin zweifel⸗ 
haft oder dunkel geblieben iſt; ſie werden 
hier uͤber einige Einrichtungen und Kunſt⸗ 
woͤrter Erlaͤuterungen antreffen, die ſie ſich 
wohl oft ſchon gewuͤnſcht haben. Sch wage 
dieß zu verſichern, der ich doch auch ſeit mehr 
als 30 Jahren, aus mehr als einer Urſache, 
die dkonomiſchen Schriften der Engländer ge⸗ 
leſen habe. Mir iſt dabey der Wunſch ent⸗ 
ſtanden, daß am Ende des ganzen Werks 
(denn es ſoll noch ein Band folgen) ein Re⸗ 
giſter über die erklaͤrten Kunſtwoͤrter beyge⸗ 
bracht werben moͤchte. — * 
Er i e 
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Die Landwirthſchaft tft In den verfchiebes 
nen Theilen von England wohl eben fo vers 
fbieven, als fi: in Teutſchland verſchieden 
ft, und die Benennung nglifche Lands 
wirthſchaft tit keinesweges fo zu verfichn, | 
als ob fie ein feſtes, einfoͤrmiges, alge— 

mein angenommenes Syſtem, oder gar ein 
Ideal einer volkommenen Landwirthſchaft, 
ſey, welcher die Auslaͤnder ohne Bedenken 
nacharbeiten koͤnten. ben deswegen finder 
man hier auch, wie billig, die Gegenden 
genant, mo daß beſchriebene Verfahren ent: 
weder einmal verſucht ift, oder fhon alge⸗ 
mein geworden iſt. Da find denn die Quel⸗ 

len der Nachrichten angezeigt worden, unter 

denen der Verf. den Schriften des Youngs 
den Vorrang giebt, den Britannien, nad 
feiner Meynung, flolz an die. Seite. ihrer 
Baco's, ihrer Newton's und ihrer 20» 
cke's fegen fan. Aber auf fo einen erhabe⸗ 
nen Platz feinen ihn doch felbft die Eng⸗ 
länder, denen man ein richtiges Urtheil zus 
trauen Fan, nicht fielen zu wollen : In⸗ 
zwiſchen wird Fein billiger Leſer mit dem 
Verf, zuͤrnen wollen, . wenn er bier auch 
eine zu meit getriebene Vorliebe für das, 
was Englifh ifi, und Engländer gefchries 
ben haben, zu bemerken glaub, Kaum 
wäre ed wohl, ohne fie, möglich gemwefen, 
. zumal einem praktiſchen Atzte, eine fo mühs 

| ee 0... »fame 
I . 
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ſame Arbeit zu uͤbernehmen, und ſo gluͤck⸗ 
lich auszufuͤhren, die auch der V. auf 
dem Titel den denkenden Landwirthen, 
welche alſo ſelbſt das Melle zu ſchaͤtzen 
nad, ihrer Lage auszuwaͤhlen verftehn‘, 
gewidmet hat. 

Ich glaube nicht zu irren, wenn ich bes 
haupte, daß derjenige teutfche Leſer, wels - 


cher nad) diefem Buche die englifche Sands 


wisthfchaft algemein beurtheilen und ſchaͤt⸗ 
zen molte, eben fo falſch ſchließen wuͤrde, 
als derjenige Engländer, welcher ſich eins 
. bilden mwolte, alles, was hier den Teut—⸗ 
ſchen erzählt und erklärt worden, wäre den 
teutfchen Landwirthen neu, unerhört und 
ungebräuhtih, Eigentlich ift bier wohl 
nur die MWirthfchaft der größten und reidhs 
ften engliſchen Landwirthe, welche auch ſpaͤt 
lohnende Einrichtungen und misliche koſt⸗ 
bare Verſuche nicht zu ſcheuen brauchen, 
beſchrieben worden, und da hat denn frey⸗ 
lich unſer Vaterland noch wenige, die je⸗ 

nen alles nachmachen koͤnnen. — Es iſt 
wahr, daß in manchen Gegenden deſſelben 
die Landwirthſchaft kunſtlos, nur mecha⸗ 
niſch, unveraͤnderlich nach altem Herkom⸗ 
men, betrieben wird; aber es iſt eben ſo 
gewiß, daß in den hoͤchſt verſchiedenen 
Theilen deſſelben, die ſelbſt kein Teutſcher 
| | ganz 
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ganz und alle Fennet,. das Verfahren der 


Landwirthe fo fehr mannigfaltig iſt, daß es 


eben fo unmöglich fallen möchte, die alges 
meine teutfche, als die algemeine englifche 


Sandwirthfchaft richtig und volftändig zu bes 
fihreiben; und daß es Unkunde, Ueberei⸗ 


Yung ober ſchnoͤde Anglomanie verrathen 


wuͤrde, wenn man leugnen wolte, daß ei⸗ 
nige reutſche Landwirthe in einigen Theilen 
der Wirthſchaft die Englaͤnder eben ſo ſehr 


uͤbertreffen, als dieſe in vielen Theilen die 


Teutſchen uͤbertreffen. Dieß hat ſelbſt der 
Verf. zuweilen erinnert; z. B. bey Gele⸗ 
genheit der Stalfuͤtterung, die auf der Ju⸗ 
fel nun erft von einigen verfucht wird; few 
‚ner bey Benußung der Wiefen u, ſ. w. Ich 
glaube audy, daß ſich bemeifen ließe, mans 
ches, was uns als englifd;e Entdeckung em⸗ 
zfohlen wird, ſey ſchon laͤngſt im Stillen 
von Teuiſchen, wo nicht in Niederſachſen, 
doch wohl in Schwaben, Franken, Defters 
reich, Schlefien, verſucht und benußet wors 
ben, aber ohne daß ed von einem Young 


gelobpreifet ober algemein bekant — 


worden, welcher in dem vielkoͤpfigen Teutſch⸗ 


land, dem ſeine Goͤtter nichts von Gemein⸗ 


geiſt und Vaterlandsliebe laſſen, nie das, 


was er ſeinem Vaterlande geleiſtet hat, 


hätte leiſten koͤnnen, wenn er auch wuͤrklich 
ſo groß als Newton waͤre. 
Der 


“ 
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Der Inhalt des erſten Baudes iſt kuͤrz⸗ 
lich folgender: von den verſchiedenen Lands 
wirthen, den eigenthümlichen Beſi ißern ber 
Güter, den Päctern u. ſ. w. verſchiedene 
Wirthſchaftsarten. Vom Duͤnger. Acker⸗ 
arbeiten, Beſtellung der Aecker. Von— 
Brache und Fruchtwechſel. Der Ruͤben⸗ 
bau, Moͤhrenbau, Kohlbau, Kartoffelbau. 
Getreide Huͤlſenfrüchte. Die fogenante 


| . Drillwirthſchaft. Die manderley Futter: 


kraͤuter. Wehandlung der Wieſen. Won 
ber Rindoiehzucht und. Schafzucht; Der 
zweyte Wand fol vom Zügviche, von a Sub 
werfen, oͤkonomiſchen Geräten, Gebaͤuden, 
Hölzungen, von ber Weröftigung der Bes 
dienten u. f. ms handeln, auch Zufäße 
zum' erfien Bande liefern. Es würde ſehr 
nüßlih feyn, wenn ed dem V. gefällig 
wäre, ausfuͤhrlich bon den englifhen Padys 
tungen, don den Pachtbedingungen und 
dem Pachtgelde und defien Beſtimmung, 
von Pachtanſchlaͤgen, Memiffionen, auch 


u von der in England gebraͤuchlichen Ertrags⸗ 


Berechnung: at — years purchaſe und des 
. ren Vergleichung mit unſerer Weiſe zu 
rechnen, zu handeln. Aus dem, was hier 
bereits geleiftet ift, darf man vermüthen, 
daßl (derfelbe Gelegenheit ‚finden wuͤrde, 
manches, was Yon der teutfchen Einrich⸗ 


. —— und von den — 


gar 
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gar- oft eniftellet wird, zu erflären. Waͤre 
es moͤglich, auch das landwirthſchaftliche 
Rechnungs weſen der Englaͤnder, und den 
Handel mit ihren Produkten, den Teutſchen 
verſtaͤndlich zu machen, fa würde auch dieß 
Sein geringes Verdienſt ſeyn. 


S. 50 liefet man eine ausführlidde Er; 
zaͤhlung von ber Errichtung und Einrichtung 
des board of agriculture, wovon ich bereit 
©. 176 Nachricht gegeben habe. S. 124 
find, Gründe wiber.die Raͤckertſche Meynung, 
von der Nothwendigkeit eines beſtinten Vers. 
haͤltniſſes der Erdarten Im Boden gegen die 
darauf wachſenden Gewaͤchſe, vorgebracht 
werden. Bekautlich hat VRuͤckert dieſe 

Meynung behauptet in einem zw. Erfurt. 
1789. in 3 Theilen gedruckten Buche: Der 
Feldbau, chemiſch unterſucht, um 
ihn zu feiner letzten Volkommenheit zu 
‚erbeben ©. 172 viel gutes über die fo. 
genante öbere Düngung, topdrefling, ©, 174 
wider die Beforuniß, dag die Düngertheile 
fo tief in ben Boden Fämen, daß jie bon 
den Wurzeln der Pflanzen nicht erreicht werk 
den fönten. Eiliche Zoll unter ter. Ober⸗ 
flaͤche oder der Damerde (denn dieſe ſcheint 
der ®, bie beackerte Krume zu nennen) 
fände ınan ‚feine Spur von beygemengten 
Duͤngertheilen. (Vermuthlich werben ſie 
Phyſik. Oek. Bibl. XX. 2 S bald 
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bald durch die Verduͤnſtung wieder in die 
Hoͤhe gebracht, und von dem Duͤnger, der 
etwa zu tief eingedrungen iſt, wird des⸗ 
wegen wohl - fürd "Land: weniger verlohren 
gehn, ald- wenn er gar zu ſeicht In die Erde 
gebracht il). S. 191 find Kalk und Gyps 
zu ben bdüngenden Subſtanzen gerechnet 
worden; aber beyde würken doc, felbft nach 
dem, waß hier gelehrt worden, nur infieu- 
mentaliter , nicht materialiter fie dienen alfo 
wohl nur zur MWeorbefferung des Bodens, 

die doch S. 191-ganz richtig von ber Din 
gung unterfchieden wird, Aber ©. 206 
Tiefer man die Vermuthung, daß der Gyps, 
wie ein reißended, die Wegetationd + Kraft 
erregendes Mittel, mehr au; den Stamm 
und die Biätter gewiſſer Pflanzen, als auf 
den Boden urd die Wurzeln würfe Die 
©. 208 aus dem Köoöchſalze abgefhledenen 
Salze feinen Dornfiein und Pfannenftein 
‚zu fegn, worin aber fein Salz enthalten ft, 
auch find fie wohl immer nur Kalk üst et 
was Thom Meine eigene Unterſuchungen 
haben dasjenige beftätigt, was ehemal auch 
Cattheuſer gefunden hat. Wlan febe au 
bliochef IV. ©, 241. 


| Da Asfänitt von den * — 
gen ©: 223 iſt gär kurz gerathen. Eine 
Bergleitung der - age und: a 
— ſchen 


» 


fehen Pfluͤge wuͤrbe freylich ſchwer fern, und 
eine genaue Keutniß aller Arten verlangen, 
deren: Auzahl in Teutſchland auch viel gröfs 
fer if, als mande vermuthen. mögen, 
©. 212 Anweifung, das fand von Quecken 
zu reinigen. S. 258 vonder Austrodinung 
bes Landes durch bedeckte Gräben, die mit 
Meifern ,. Steinen u. dgl. gefüllet werben; 
Leine Erfindung der Engländer, fondern 
die aucdtores rei rufticae lehren fie bereite, 
und in manchen Gegerben von Teutſchland, 
3. B. in der Wetterau‘, verficht man biefe 
Arbeit fehr gut; aber wahr iſt wohl, daß 
daruͤber die. Eingiänder ſeit einigen Sahren 
am meiften gefhrieben haben. Fa 


S. 345 dom Mölwenbay, der Immer 
algemeinex wird... Stat zu jäten, welches 
ſehr muͤhſam iſt, machen fi viele Fein Bes 
denken, die Möhren, fo bald ſich Unkraut 
zeigt, eggen zu laſſen, und bieß zu wieder⸗ 
holen, wenn es desfals noͤthig ſcheint. 
Gefäet werben fie im erſten Fruͤhjahre, 
wann alles Unkraut ia Bewegung koͤmt; 
fie kommen fpät hervor und laffen dein Uns 
Fraute einen Worfprung von 9 bi 1o Wo⸗ 
chen, Das Kraut, wird zum Wiehfutter 
erft abgeſchnitten, wenn es zu verwelken 
anfängt. : Die Wurzeln ſelbſt geben reich⸗ 
liche und gute Milch, dagegen Kohl ohne 
om 62 Ruͤ⸗ 
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Rüben einen übeln Geſchmack veranlaſſet. 
‚Möhren find weniger , ald andere Gr 
wächfe, ben Miswachſe ausgeſetzt, leiden 


von Feiner Witterung, auch von- — | 


Ungezlefer. | u ur 
Einer der lehrrelchften Abſchuitte i 


©. 376 von dem Tartoffeln, auf deren An⸗ 


bau und Nutzung die Englaͤnder ſeit einigen 
Jahren, einen beſondern Fleiß verwendet 
haben, Von den faſt unzaͤhlbaren Abarten. 
Unfere Zuckertartoffeln ſollen the kidney 
heißen, und’ follen für ſchweren, reichen 
Boden die einträglichften feyn.. Das Kraut 


dieſer Pflanze darf: nicht abgeſchnitten wer⸗ 


den, weldes jedoch auch unfere Buͤrger 
Längft wiſſen, die auch nicht erſt von An⸗ 
derfon zu lernen brauchen, daß es am vor⸗ 
theilhafteften fey, fie bis kurz vor ˖ dem er⸗ 
ſten Froſte in der Erde zu laſſen. Man 
meint, daß dieſe Pflanzen die Haͤlfte des 
Duͤngers im Boden verbrauchen. "Seht 
gut find hier die bekanten Befchuldigungen 
der Zartoffeln, nämlich daß: ihr ‚Genug ber 
Geſundheit ſchade, widerlegt worden, und 
ba.verdient das Urtheil des Verf. als Arz⸗ 
tes eine befondere. Achtung, Inzwiſchen 
wolte ichs doch wohl ber Mühe werth hal‘ 
ten, die Unterſuchungen, melde. mein zu 
Tr verſtorbeuer —— Hofr. Brink⸗ 
| ' mann, 


nn 
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mann, mit dembidht unter dem Oberhäuts 
‚ then befindlichen Safte angeſtellet hat, zu 
tötederholen. . Sch habe ſelne Beobachtungen 
Biblioth. XIII. S. 580 augezeigt. — 
Hr, Te glaubt, ein Morgen gehoͤrig ge⸗ 
baueter Kartoffeln geberteicht fo viel Nah⸗ 
rungsſtoff fürs Vieh, als acht Morgen des 
beſten Weidelandes. Von der Nutzung zu 
Pfoerdefutter ſehe man, was von Beneken⸗ 
dorf ſchon darüber in Teutſchland gelehrt 
hat. Biblioth. IX. ©. 476 web XIV.” 
©: 251: Bon der Krankheit der Pflanze, 
Curl genant, deren: im dieſer Vibliothek 


ſchon oft gedacht iſt, finder man S. 428 


die Nachrichten geſamlet. Won der vermeinds 
lichen Schaͤdlichkeit junger Tartuffeln, die 

ich! im vorigen Bande der Biblioth. ©. 68 
bezweifelt habe, lieſet man hier nichts. H 
T. muß fie in engliſchen Schriften nicht ges 
fünden haben, auch erinnere ih mich nicht, 
fie in folchen‘ gelefen'zu haben. Gleichfals 
finde ich hier Reine Klagen Über die Kaͤfer⸗ 
raupen, die in Schweden, auch zumellen in 
unfeın Gegenden, die Tartoffeln in der Erde 
hohl freffen, 'monon. ih Biblioth. XII. 
©: 555 Rachricht gegeben habe. S. 425° 
von dem unwichtigen Erfolge des Verſuchs, 

Tartuffeln aus Samen zu ziehen: Neue 
Abarten entſtehen dadurch, aber,’ nad) des 
Verf. EEE beſſere 
*i 3 | 
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Nic fo lehrreich iſt der Abſchnitt vom 
Getreide ©. 431. Man weis, daß die. 
Englaͤnder fi ch ſeit langer Zeit am meiſten 
bemühen, die vortheilhafteſten Arten der 
Produkte anszufuchen, und fo koͤnte man 
hier. die Beſtimmung ber beften- Getreidgarz 
ten erwarten: , Allein ‚man findet nur ges 
meine enaltfche, Propinzialnamen, bie nichts 
lehren. Diefen Mangel fan man dem V. 
nicht zurechnen ; bein er bat geliefert, wa 
er in Schriften gefunden hat, und es iſt bes 
kant genug, daß bie; Engliſchen oͤkonomi⸗ 
ſchen Schriftſteller, noch weniger als die 
teutſchen, mit der Botanik befant find, & 
Biel ich weis, ‚bauet::man. in England jeßt 
am Itebften die Akarıen von Triticutn turgi- 
dum,., wozu vielleicht white - velvie und 
white hosry gehören. mögen. Auch hierin - 
unferer Nacdbarfhaft-bauen einige diefen fo 
genanten Engliſchen Weißen, und es waͤre 
gewiß; fein geringes Verdienſt, wenn je 
mand alle Arten aus England — 
derſuchen und berbreiten wolte. Bu | 


Kr ©. :469 von Hülfenfrächten, unter ben 
nen vorzüglich die. Bohnen: genußet werben, 
Ein befonderer Abſchnitt handelt vom Ge⸗ 
braude der Saͤemaſchinen, und der Drill⸗ 
pfluͤge, womit die Furchen gezogen werdem 
Unter J ſind vet bie. befien bie Cooki⸗ 


ſche 
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Gooktfihe and Ducketſche ; wie wohl beh er⸗ 
ſterer auch der Saͤekaſten angebracht iſt 


Unter 150 Thr. kan man ſie nicht haben. 


Nach dem Urtheile des Hrn. Hofr. von 
Sinuͤber zu Hannover, deſſen Erfahrungen 


und Bibliorhek H. T. oft vuͤhmt, gewaͤhrt 


die ſogenante Drillwirthſchaft ſichern Vor⸗ 
theil bey. Weißen uud Wohnen; aber bey 
dem ‚andern Getreide ſcheirv ihn das Saͤen 
aus der Hand Vorzuͤge zu haben. Gehe 
gegruͤndet iſt dad Ursheil des. Verf. ©. 530. 
daß fich diefe Beſtelung des Ackers nue 
für. fehr reiche Landwirihe, und nur für 
Gegenden, wo die Cultur ſchon hoch getries: 
ben iſt, (und dem Gartenbau näher koͤmt) 
ſchicke. Ran et ER J— 


S. 532 vom rothen Klee, der In. bie 
erſte Saat nach der Brache oder Brachfrucht 
geſaͤet werden fol. Nämlich das Brach⸗ 
feld, welche3 geduͤnget wird, wird mit fols 
chen Fruͤchten, die behackt werden, beſtellet, 
alfo., nach Beſchaffenheit des Bodens, mit 


Rüben, Möhren, Weißkohl, Tartoffelnz 


darnach ſolgt Gerſte mit untergeſaͤetem Klee; 
dann {m dritten Jahre Klee und im vlerten 
Weitzen. Die behackten Fruͤchte muͤſſen 
voran gehn, wenn nicht der Klee den Acer“ 
unrein machen ſoll. Schubart irrete darin 
gar ſehr, daß Klee Bee: Brache dienen 
— * 4 J 


— 


koͤn⸗ 
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koͤnne. Der Verf. hat ben den Englaͤndern 
fein Beyſplel gefunden Klee unter Winters 
korn zu ſaͤen. Dieß wird. in. Teutſchland 
unmer gebraͤuchlicher, wo man MWinterkorn 
in die Brache ſaͤet, dagegen die Englaͤnder 


auf Brady)ffruͤchte fapt. immer Gerſte folgen 


laſſen. Sehr: felten, dauert der Klee auch 
bort länger, als ein Jahr. ©. 569 Eſpar⸗ 
cette, die, wie wir hier fehr aut wiffen , 
einen. kalkichten Boden, wenigſtens Kalk 
zur Unterlage fodert. Hernach Folgen eini⸗ 
ge Grasarten, zwar mit botaniſchen, aber 
ohne engliſche Mamen, welche doch zur Si⸗ 
cherheit noͤthig geweſen waͤren, indem bie 
Englaͤnder ſelbſt ‚jene: ſelten angeben. Das 
Reaygras, Lol. perenne, wird nur da geſaͤet, 
wo das Gras abgeweidet, nicht gemehet, 

werden ſall. Bey Alopec. prateus.S 584 
iſt eine nuͤtzliche Bemerfarg uͤbergargen, 
daß naͤmlich dieſe Art nie von der boͤſen 
Grasraupe angegriffen wird, welche doch 
auch in England oft groſſen Schaden anrich⸗ 

ver: Man vergleiche Biblioth. II. S. 3 13. 


S. 616 von der Rindviehzucht, melde 
in: England reinem reichen Paͤchter Bake⸗ 
wel zu Difhley in Leiceſterſhire viel ver 
daukt, als welcher ſich bemuͤhet hat, die vor⸗ 
theilhafteſten?Macan aus zuſuchen und zu ver⸗ 
beſſern. Edb ſoll den Grundſatz angenom⸗ 

| NTERRIBER men 


— 








XVII, Thaer Engiiſche Landw. 283 


men haben, man muͤſſe jede Race nur burch 
ſich ſelbſt, nicht durch andere Racen, beraͤ⸗ 


deln. Aus jeder muͤſſe man die volkom⸗ 


wenſten Stuͤcke zur Zucht wählen;;und die 
Vorzuͤge des einen Stuͤcks mit Bin Vorzuͤ⸗ 
gen eines andern vereinigen. Es iſt erſtaun⸗ 
lich, was dort fuͤr einen guten Stier bezahlt 
wird: Bakewel vermiethete 1792: einem 
Bullen auf 4 Monate, vom 1..Mayı big 
1, Septemb. fuͤrug 2 Gnineen. Man hat 
ein Beyſpiel ©. 626 , daß ein Bulle auf 
eier Auction für 400 Gutneen verkauft if; 
Die Abfiht der Käufer ift. nicht davon 
Schlachtvteh zu erziehen, ſondern ſie wol⸗ 
len ſich die ſchoͤnſten Racen verſchaffen, u * 
alsdann auch wieder Stiere ſo theuer vers 
leihen oder verkaͤnfen zu koͤnnen. Darauf 
gruͤndet ſich auch der hohe Preis der Schaf⸗ 
boͤcke. So moͤchte denn. doch wohl‘ diefer 
hohe Preis mit der Zelt wieder abnehmen, 
“ obaleich er von. 1770 bis jeßt noch Immer 
geftiegen tft. — Die beſten Milchkuͤhe ſol⸗ 
len nicht ſchnell, noch ſehr fet werden; und 


dieſer Satz ſoll auch umgekehrt ‚gelten, — 


Man har zur Maſtung Leinſaat gut! gefum 
ben. Man kocht den Samen zweiner Gab 
lerte, nachdem. er 24 Stunden, eingeweicht 
-worbenz dieß gießt man über Hexel und 
Kaf. Das Parlement hat, zum Vortheil 


Hals 
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ber: Viehmaſtung, bie Einfuhr des Auer 
kauiſchen Leinſamens ent 


Einen beſondern Dank verdient der 
Afänie S. 644 don der Schafzucht, ber. 
siele irrige Vorſtellungen, welche man in | 
Teutſchland über die engliſche Schäferegen 
hat, verbeſſert. So wird gemeinigli ans 
gekommen,‘ der Landiwirth achte am meiften 
auf die Guͤte der Wolle; aber viel alaes 
meiner iſt, daß. man die Vermehrung bed 
Fleiſches und Festes zum Zwecke hat, und 
bdie hohen Preife der Widder, melde Vera 

wunderung erregen, find. eigentlich nicht bey 
den fein > und jangwolichten Nacen, fon 
dern bey denen, welche am ſchnelſten und 
am meiſten fet werden nnd wenlg Knochen 
haben. Man hat, ſagt der. Verf. Seite 

679:fo diel id) weis, noch kein Mittel aus⸗ 
| Rasen Eönnen, die Feinheit der Wolle zu er; 
hoͤhen, ohne den algemeinen Ertrag ber ’ 
Sthafzucht, ober viel mehr den Grtrag der 
Weide, durch die Schafe zu verringern. — 
So lieſet man denn auch bier nichts von dee 
- Berbefferung der Wolle, Das. übermäffig 
fette Hammelfleiſch wird nicht :den Tafeln 
der reichen ,. fondern ‚der aͤrmern beftimt, 
die, ſtat für Speck 3 Pence zu. bezahlen, fets 
ten : Hammel für 5. Pence kaufen. "Die 
| Milq ber Schafe benußzet kein guter ae 


* 
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Man nimt die Laͤmmer früher von den- Muͤt⸗ 
tern, ehr dieſe ihre Milch völlig verliehren. 
Die Mütter werden deſto ehrfert, je fhnels -_ 
ler ihnen die Milch vergeht. 


VUnm nicht zu meitläuftig..zu werden, 
nenne ich von ben Anhängen nur ben Nach⸗-⸗ 
trag zuin erſten Kapitel, wo heilſame, ob⸗ 
gleich befante Wa rhetten und Sehren gruͤnd⸗ 
lich und kraͤftig gelagt find. ' Wollen wir 
die Wortheife der: englifden Landwirthſchaft 
genitgen , fo muͤſfes wir auch bey’ Zuftand 
der Landwirte nach egalifher Weiſe eins 
richten. — Man vermantle, fagt der 
Derf. nachdem die Gemeinheiten getheilt 
worden, Meyergefälle;, Frohndienſte, 5% 
benten in Lanbying,.. und laſſe jedem die 
Freyheit zu Kaufen, "zu; verkaufen und zu 
verſehen, was er will; jedoch immer mi 
Uebernahme des Landzinſes. — Alsdann 
wird die Zahl reicher Landwirthe wachſenz; 
die Gelegenheit Landwirthſchaft zu treiben, 
wuͤrde die Zahl der Candidaten zu Aemtern, 
die jetzt ſchon der arme Adel vermehrt, Vers. 
mladern. — Dieſer kurze Aufſatz iſt eine her⸗ 
liche Lehre für Regenten, Regterungen und 
Adel; aber ſchwerlich «wird: fie genutzet 
werden. Eee 


2 
24 





2 J 47 91 
* 2, 3,0 


336 Phyfitalifchs ⸗ Oekon. Bibl. XX. 2. 


‘ 





ar 1 * — 
117 a A+] * 
1 9 + — * f . ** 


” -. ’ 
nm az zu: e ar «8 5 wirt, >=“ ö — 
nn! ar | . E »\i’. VIE . j 43 % 
x a ’ : 
ı® DE ya 2 a ER “ f 
J N i Fr u 


Kurze Abhandlung von der beſten Weiſe 
der Feuerloͤſchung mit dazu. "einge: - 
richteten Feuer » Geräten und nörhis 
iR, eur Ordnung von F. J. von 
uͤberſetzt mit Anwerkungen von. C 
E. Weigel: Bexlin, Stralſund 
amd Greifswald bey Lange: 1798. 
12". 


Her Archiat. Weigel hat das: Verdienſt 
dDaß er die lehrrelchen und koſtbaren 
Verſuche des Hi Aſſeſſor von Aken zuerſt in 
Zentſchland bekant geihacht'hatzı nämlich in 
felnem in vorigen Bande der Biblioth. S. 70 
anezeiſſten Magazine. "Man, hadidem:im 
Schweden daruͤber eine ausführliche Be⸗ 
ſchreibung gedruckt worden, liefert er auch 
davon eine volſtaͤnbige und getreue Ueber⸗ 
feßüng, welche, wegen der vielen Kunſtwoͤr⸗ 
ter, ice jedem Kennet ber Schwediſchen 
Sprache möglich geweſon wäre. Die Urs 
fhrift yat den Titel: Rort Afbandling 
om der baͤſta Eldſlaͤknings für, med 
daͤrtil laͤnpad Brande Aedffap. od) 
ni | nd 
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noͤdig Brand⸗ Ordning. Af von Aken. 
Stockh. 1797. 83. Man erkennet aus bier 
fer Schrift dag ihr Verf. ſich mit unglaub⸗ 
lichem Fleiſſe bemuͤhet hat, die Kunſt der 
Feuerloͤſchuug, theils durch eine gruͤndlichere 
Theorie, als bisher dazu angewendet iſt, 
theils durch große und koſtbare Verſuche, 
zu verbeſſern. Dabey hat er mit vielen 
Hinderungen zu kaͤmpfen gehabt, uͤber welche 
er in der Vorrede ſehr bittere Klagen fuͤhrt. 
Er ruͤhmt einige koͤnigliche Geſchenke, ber 
es ſcheint doch nicht, als ob ihn ſein Bas 
terland ſchadlos gehalten habe. Sein Tod 
ward im Jultus in den Zeitungen gemeldet, 
‚mit dem’ Zufaße, er ſeh Apotheter zu Oere⸗ 
bro geweſen. a > 


Mad; der Theorie foderte der V. von 

einem zuverlaͤſſigen Feuerloͤſchungsmittel: 
I. daß es mit Waſſer vermiſcht loͤſche, und 
nach der Verduͤnſtung den Körper wider 
nene Entzündung fihere 2. Die Beftands 
theile müffen fic) in: ber Miſchung nicht eine 
ander zerlegen und entkräften. 3. Giemüß 
ſen uͤberall wohifetl zu haben fepn. 4. Sie 
muͤſſen die Werkzeuge, die. Schlangen. und 
Sprüßen, nicht beſchaͤdigen, und. 5. müffen 
fie fih lange aufbewahren laſſen. Alle 
dieſe Eigenfhaften. ſoll folgende. Miſchung 
vereinigen. 90 Kannen Waſſerze 30 Pfund 
Zap der 


* 
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geyulberter Allaun: "40 Pfand gepulverter 


gruͤner Vitriol. 200 Pfund geſchlemter, 
langſam getrockneter und geſiebter Thon; 
und 20 Pfund Eiſenſafran, oder an deſſen 
Stelle, fein geſiebtes Braunroth. Unter 
letztem Namen iſt eine feine Eiſenoker zu 
verſtehn, wozu auch, wie H. W. in ſeinen 
Anmerkungen, welche theils Erklaͤrungen, 

theils Beurtheilungen enthalten, erinnert, 
ber gelbe Schlamm dienen fan, welchen die 
Lange des Eiſenvitriols abfeßt. Alle biefe 
Malerialien lies der Verf, auf feinem Land⸗ 
gute zurichten und verkaufen; jedoch gewiß 
nicht in der Abſicht, ſich dadurch zu bereis 
schein; denn ſonſt wuͤrde er wohl nicht fo 
offenherzig gewefen ſeyn. Sn ber. Stiadt 
Oerebro, wo er wohnte, unterhlelt er, zum 
Beſten der Stadt, ein auf eigene Koſten er⸗ 
bauetes Waſferbehaͤlter mit 60 — 
Ling; Miſchuns. 


Machdem er von der ——— und. | 


Auswahl ‚ver Moterialien. gehandelt hat, 


bringt er viel lehrreiches über die befie Ein⸗ 


richtung ber Löfchungswerkzeuge bey, fo wie 


auch über ihren Gebrauch, wodurch dieſe 


Bogen ſich auch denen empfehlen, welche 
vielleicht von jener Miſchung weniger als 


der Angeber erwarten. Die Schlangen | 
werden doch, ungeachtet ‚ler neuen Vor⸗ 
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ſchlaͤge, am ſicherſten and gutem. Leder, und 
zwar aus den Ruͤckenſtuͤcken der Haͤute ge⸗ 
macht indem bie Bauchſtuͤcke zu, ſchwam⸗ 
micht ſind und das Waſſer eg Zum 
Ueberzuge empfiehlt der. V. Seite 68 fie 
gende Mifhung: 1. Pfund gereinigtes Un⸗ 
ſchlitt, welches nicht zu alt iſt. Eben fo 
viel ungeſalzenes, bey gelinder Wärme aus⸗ 
geſchmolzenes Schmalz. 2 Pfund klares 
Pich, 6 Loth Wachs und 2 bie z Loth Ruſ⸗ 
ſiſches Oehl oder oleum betalae — r 
Birkentheer. 


Auch von Alen will, daß das Rohe 
eine malzenförmige Defnung habe, alfo fi) 
weder verenge, noch ermeitere, Weil Mes 
tall einen groͤſſern Grad der Kälte annint, 


fo itefet man hier S. 69 den Rath, lieber 


dag Rohr aus feſtem Holze, Birnholz, 
Buchsbaum, zu machen, es in Leinoͤhl zu 
ſieder und es mir Bindfäden zu umwinden. 
Unter einem brennenden Schornftein Schwe⸗ 
fel anzuzünden, wird aud ©. 102 gebils 
ligt. Beym Verbrennen vefjelben wird: der 
Grundtheil der Lebensluft von ber frey were 
denden Säure angezogen, und, nachdem 
ſolche erſchoͤpft iſt, fan die übrigbleibende 
Luft, Kohlenfäure um Suidiuf, dag Er 
nicht —— 


ie 
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Die drey Kupfertafeln enthalten Abbil⸗ 
dungen’ derjenigen Spruͤßen, welche dem 
V. vorzuͤglich gefallen; aber ein Aubrin⸗ 
ger oder Zubringer iſt nicht, darunter. Fer⸗ 
ner die übrigen. Geraͤthe; auch eine Won 


ſtellung der im Gröffen gemachten Ver— 


| fude 


den mancherley Beurtheilungen vrranlafſet, 
woraus Auszuͤge beygebracht find. Seite 
126 wird richtig augemerkt, daß der Thon 
den Grundtheil ausmacht, welcher in 
Feuer hart wird; daß die rothe Farbe das 
Metffen deſſelben verhuͤten ſoll. Die Salze 


helfen den Thon in der Aufloͤſang erhalten, 


machen den Stoff bindender, Flebenver an 
ten brennenden. Körper, und find für’ fih 


feuerbeſtaͤndig. Auch in Zeutfhland find 


Über ben Werth diefer Miſchung bereit vers 
ſchledene' Auffäße erſchienen, z. B. im 
Beichsanzeiger 1798. Die Erinnerung, 
daß die ſauren Salze, auch bey der beſten 
Reinigung, dem Metalle und dem Leder 
ſchaden, iſt wohl gewiß richtig. Es iſt anch 
ſehr wahrſcheinlich, daß die Salze am mes 
nigſten nutzen, undi daß vielleicht Thonwaſ⸗ 
ſer allein zu der. Abſicht hinlaͤnglich fen. 
5. von Darum behauptet auch wohl . mit 
‚Recht, daß gemeines Waffer, ohne alle 


⸗ 


Alle dieſe Vorfchlage haben in Schwe⸗ | 


Zu⸗ 


— nn 
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Zumiſchung zur Loͤſchung hinlaͤnglich ſeh, 
wenn man es nur in jedem Falle, fo. wie kr 
es fodert, und mie ed auch ſchon manche 
Feuerordnungen lehren, unmittelbar an den 
brennenden Körper. bringen koͤnte. Leider 
iſt es wahr „: daß, durch unrichtige Leitung 
des Rohrs, Waſſer und Kraͤfte unnuͤtz ver⸗ 
wendet werden, daß oft das Feuer, durch 
das oben in die Flammen gebrachte Waſſer, 
mehr vermehrt als vermindert wird. Es 
——— zu, wuͤnſchen, daß man bie 
ohrführer.. dazu. anhalte,ı fi mit dem 
Rohre dem, eigentlich brennenden. Balken 
ober brennenden, Körper zu nähern, und nur 
die brennende Stelle mit; Waffer zu bedecken. 
‚Seit dem, Gebrauche, ber Sprügen ‚nähert 
man ſich dem Feuer nicht, mehr, fü fehr, 
als nörkig. wäre; und gleichmohl bleibt « 
wahr, daß dicht am brennenden Körper mit 
Waſſer am meiſten auszurichten if, 2, 





Au u. 75 


—— 

ae j 4 4 
— 
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ur Es TER 12: „Ei 898 
Handlungszeitung, oder wöchentliche. 
“ Nachrichten: vom- Handel, Mark; 
a —— — — a Si. 
WErfindungen von’ Joh. Ad. Hildt. 

Vierzehnter Jahrgang. 1797: Go— 
phyſit. Oer. Bibl. XX 2. T © 6. 
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©: 165° Vefchreibung "einer bequemen, 
wohlfetlen und trarfportabeln Wage, 

auf der bie ſchwerſten Laſten gewogen wer⸗ 
ben koͤnnen, die alſo Im Kriege, bey Mu⸗ 
nittön. u. Dal. nuͤtzlich ſeyn kann, angegeben 
vom Major J. .Muůller zu Darmftadt 
Seite 38 finde ic eine Nahridt, welche 
zu dem gehoͤrt, was oben S. 234 gemeldet 
it. Man liefet namlich daſelbſt die Bi 
ſchreibung eirer ganz eifernen Brücke: ne. 
in’ Schleſien erbanet, und auf der Hütte 1 
Molapen gegoſſen Hi Das Gußeiſen din? 
| Schmiebeeifen beträgt 946 Zenit. 18x Pr. 
Die ganze Bruͤcke Fofter mir dem Eiſen, 
Mauer und Arbeitölohn der’ Handwerker 
und Fahrlohn 6711 Tr. Diegrögt: 
Weite bed Gewoͤlbes iſt 40, bie Hoͤhe def⸗ 
felben 9, und die Breite ber Brüde is 


ug. 

©. 6ı Verfertgung bed Sanerfieefiß 
ee aus Auns!. de chyinie, 
xv. — = — einer in Hamburg 


ie rg ‚©. 132 ein Muss 
AR aus M. En Binden Beytroͤgen 

Kattunfabriken und Baumwollenfaͤrbe⸗ 
reyen. Wien 1290735 enpälı Vorſchrif⸗ 


ten 





XIX. Handlungszeitung. 203 


ten aur- Faͤrbereyen. G. 141. 149 folgt 
eine kurze Vorſteilung einer Kattunfabrike. 
Jedes Stuͤck braucht +30 Tage zu feiner 
Vollendung. Ein feſtes Gelb follen fols 
gende Materialien geben; ber. gehörnte 
Schotenklee, Lotus corniculata, Quercitron, 
Wolfsmilch, Schmack, die Wurzel des 


Schellkrauts und die Blätter vom Maudels 


baum. Das Zinſalz wird vornehmlich zur 
Befeſtigung der gelben und rothen Farbe 
. genommen. - Dazu muß das Metall nur ie 
Salzſaͤure atıfgelöfet' werden. — ©. 205 
wie die Preßpappen in Malmedy gemadt 
werben; aus Journal des manufactüres et des 
arts Nt. 6. Alles koͤmt bekantlich auf die 
Auswahl ber Hadern,' auf die Zurichtung 
der Pappen und ihte Gattung an, Amel 
nen Firniß iſt dabey gar nicht zu denken. 
Bisher follen biefe Pappen vun den Frans 
zofen nicht gemacht ſeyn. — Italleniſche 
Verſuche, die Seide kalt zu hafpeln S 221. 
S. 270 Beytrag zur Kentniß der Scheer⸗ 
meſſer. ©. 374 von der Verfertigung der 
falſchen Münzen in England; uͤberſetzt aus 
‚Dein oben ©. 9. angezeigten Buche; welches 
jedoch, wie gewöhnlich, nicht angezeigt iſt. 
©. 405 Bereitung des Wogelleims in’ 


Toſcana. 
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x*53. 
Abhandlungen , oͤkondmiſchen, tech⸗ 
‚ hologifcyen, naturwiſſenſchaftlichen 
und vermiſchten Inhalts, heraus⸗ 
gegeben von J. J. Bellermann, 
Profeſſor. Erfurt, 1798. 140 
Seiten in 8. 


| Hir erhält man mancherleh Auffäße, 

welche der Erfurtſchen Akademie nüßs 
licher Wiſſenſchaften, deren Sekretaͤr der 
Herausgeber If, von Zeit zu Zeit einge⸗ 
ſchickt find, . Der erfte handelt von dem 
Nugen der Roßfaflonten.. Der folgenve 
von: Benußung..der forifchen Seidenpflan⸗ 
zen. Nach ©, 30 hat ein Landınann vers 
ſucht, die Sonnenblumen. auf freyem Felde 
zu, bauen, den Samen zu Dehl und bie 
Stengel zur Feurung zu brauchen. Es iſt 
nur übel, daß dieſe Pflanze gut geduͤngte 
Oartenerde-verlangt, und weirläuftig fichn 
muß, wenn fie große famenreiche Blumen 
fragen fol. Die Samen frefjen die Cana⸗ 
rienvoͤgel fehr gern. S. 60° ein audführs, 
licher Aufſatz über den Anbau und die bors 
‚ theilhaftefte Benugung der Luͤzerne. — 
Alerley Vorſchlaͤge zur Holzerfpabrung. 
— | | ©.136 
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— G. 136 Empfehlung der Monarda di- 
Ayma und filtulofa. zu Gewürz. Die Blüs 
then in Brantewein geworfen, geben dem⸗ 
felben den Geſchmack Yon, Perfico, (der 
denn auch gewiß werlger ſchaͤdlich iſt, als 
der eigentliche Perſico, der befantlih mit . 
Pirſchenkernern oder den Blaͤttern von Kirſch⸗ 
loxbeeren gemacht wird, worin ein. feines 
Gift enthalten iſt). Der Brantewein nimt 
auch von der Monarda eine angenehme 
Roͤthe an, Auch / die Wlätter können dazu 
gebraucht werden. Dieſe koͤnnen ges 
trocknet und zerrieben mit ‚feinem Mehl zu 
Heinen Broden gebacken werden, welche 
man zum Gebrauqhe Hein ſtoͤßt oder zerreibt, 
um dadurch den Speiſen einen angenehmen 
Geſchmack zu geben. (Huf gleiche Weiſe 
werden auch in manchen Gegenden die Ro⸗ 
ſenblaͤtter gebraucht, die denn im Winter 
anz wohlſchmeckende Suppen geben). Eben⸗ 
* koͤnnen die Blaͤtter als Thee getrunken 
werden. Der getrocknete und klein geſtoßene 
Samen vertritt in geringer Menge bie Stelle 
des Zimts, ber, Nelken, Muſtkaten zur 
Wuoͤrzung der Speiſen. Diefe Bemerfuns 
gen des Paſtors Zizmann zu Eicha verdie— | 
nen ER zart zu werden, | 
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Burst. ne 

Dreh Abhandlungen für Baumeifter, 
Polizey + Beamten und Aerzte, 
Marburg 1798..6 Bogen in 8. 


jer Werfaffer tft 9. p. Cancrin in St. 





Km 


PPetersburg, der, nad) feiner bekan⸗ 
ten Wiife, folgende Gegerftände abgehan⸗ 


beit har. Erſtlich den Straßenbau, zweh⸗ 
tens die Reinhaltung der Städte, und dritz 


tens die Vermeldung einer, ſchaͤdlichen Zun⸗ 
merluft. Mich wundert, daß diefer erfahtne 


Mann Marmor und Kalkſteine wegen Ihrer 
Feſtigkelt zum Pflafler rühmen fan, Sie 
zerbrechen ja unter beladenen Wagen ſehr 
bald, rehmen durch das Abretben bald 
tiefe Gleiſen an, und verurfachen einen höcft 
beſchwerlichen Staub und Korb. Dief 
lehrt uns die täglide Erfahrung, weil wie 
In unferer Nachbarſchaft Feine andere Sreins 


art, als Kalfftein haben, der gleichwohl fo 


feft iſt, daß er ſich fehr aut pöltven läßt. — 
Ueber die Reinizung der Straßen findet 
man hier nichts neues. Die gegebenen Res 
‚geln find eben fo wahr, als befant; nur 
die Befolgung derfelben fält oft unmögtih, 
Da ware es der Mühe werth, die Mittel 
zu famlen, wodurch man dennoh an mans 
chen Dertern die Schwierigkeiten überwuns 





XXI, Anleitung zum Straßenbau, 297 
XXI, 
Unterricht und praktische Anleitung zum 


Straßenbau. Drefden. 1798. 5 
Bogen in 8: 


ur das leichtefte und befantefte oben an 
* geſchoͤpft. Die kurzen Gäße koͤnnen 
ehr zux Erinnerung, ald zum Upterrichte 
beffen dienen, der tragen bauen will. 
Beweiſe von mathematifchen und mineralv⸗ 
 gifehen Rentniffen kommen nicht vor; auch 
ft die Schreibart nicht die beſte. S. 15. 
„Ste erſte Wölbung wird mit Erde heraus, 
zaebracht, und Helfer im eigentlichen Vers 
ſtande die Planie. — ©. 12 eine Trak⸗ 
Ausſtraße. — ©: 28: wenn man ‚zur. 
MPxobe eine Hand. poll Sand faffet, anf eins 
„ander reibet, und findet, daß ev Entefihet, 
„ſich friſch und ſcharf bezeiget; fo iſt er gut; 
„ober man thut ſolchen in ein Gefäß, gießt 
Waſſer darauf und rührt ihn um... Wird, 
+ ‚das Waffer fehr trübe und ſchlammicht, fo 
„bat er viel Beymiſchung und iR nicht gut”. 


* 











f wi 


RUE: 3.05” 
Abhandlung von.den in Ströhmen un 
Fluͤſſen befindlichen , .. den. Ufern 
Be T 4 | ſchdaͤ⸗ 


* 
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ſchaͤdlichen Heegern und Inſeln, 
die Art ihrer Entſtehung und den 
Mitteln, ſolche zu. verhindern, die 
. vorhandenen. aber  wegzufchaffen. 
Dreſden. 1798. 5 Bogen in 8. 


hrint von dem, Verfaſſer ber vorigen 


. 


Schrift zu ſeyn. 








| XXIV. * 
Beweis, daß durch die Anzucht der 
weißbluͤhenden Acacie (dem) fchon 
wuͤrklich entſtandenen oder nahe bes 
vorſtehenden Brenholzmangel nicht 
abgeholfen werden fan. Nebſt ei 
nem Borfchlag , “auf welche Art dies 
fer große Zweck viel ſicherer zu erreis 
chen feyn möchte. Bon Georg 
Ludw. Hartig, Dranien Naffaur 
ſchen Forftrathe und Sandforftmeifter 
„Marburg). 1798. 6 Bogen in 8, 


fefer praftifche Renner des Forſtweſens 

hat gar nicht die Abſicht, den Anbau 

der Acaclen gänzlich zu widerrathen, viel 
me hr wuͤnſcht er folden, aber nit in der 
A bſicht, dadurch ven herannahenden Holz⸗ 
ae mans 


XxxvV. Aartig Über Acacien. 299 


mangel zu verhuͤten, ſondern nur um die 
Zahl unſerer ſehr nuͤtzlichen Holzarten zu 
vermehren. Er bemuͤhet ſich zu beweiſen, 
daß die Acaclen jene Abſicht gar nicht errei⸗ 
chen koͤnnen, und daß ed viel ſicherere und 
wohlfellere, auch geſchwindere Mittel gebe, 
dem Ungluͤcke, was uns drohet, vorzubeu⸗ 
gen. Man muß geſtehen, daß feine Gründe 
hoͤchſt wichtig ifind, und gewiß einen, der ohne 
Vorurtheil bie Wahrheit. ſucht, überzeugen 
Hönuen, Dabey verdient. gelobt zu werden, 
vaß H. 9. feine Behanptung dem N. Reg. 
Rath Medicus, ohne dieſen zu beleidigen, 
entgegengeſetzt hat. Dieſer hat auch, man 
mag uͤber ſeine Vorſchlaͤge urthellen, was 
man will, das nicht kleine Verdienſt, manche 
Holzanbauungen veranlaffet zu haben, Die 
ohne feine Vetriebſamkeit nicht gemacht waͤ⸗ 
sen;. wem gleich es wahr ſeyn mag, daß 
man mit weniger Aufwand noch mehr hätte 
Ausrichten koͤnnen. Die freylich wohl uͤber⸗ 
triebene Empfehlung der Acacien hat manche 
lehrreiche Schriften veranlaſſet, die ſicher⸗ 
Uch nicht ohne Nutzen bleiben werben, 
Hr— Hartig zeigt zuerſt die Unmöglichkeit, 
ſo viel Acacien Samen zu erhalten, als zum 
groſſen ernſthaften Anbau: erfoderlich feyu 
würde. Er zeigt, wie koſtbar dieſe Unter⸗ 
nehmung ſeyn, und wie ſpaͤt und karglich fie 
lohnen wuͤrde. Um 10000 Morgen zu be⸗ 
— —X ſaͤen 
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faen und zu bepflanpn,,; dam. — we⸗ 


. . ataflens‘ 189,500) Gulden erfoderlich fen; 


Sehx leſenswerth iſt, was er uͤber das — 
| ſchwinde Wachsthum des ſibiriſchen 
ſagt, welches ſo ſehr bewundert — 
Aber bey keiner Baumart betriegt man ſich 
leichter, wenn man nurauf die untere Stams 
dicke und die Höhe der Bäume achtet, als 
‘ Bey den Aeaclen, bie ſchon in einen Höhe 
von fuͤnf oder ſechs Fuß in mehre Aeſte zer⸗ 
theilt ſind. Er erlauext daran, daß Ucachen 
Pflanzungen die gaͤnzliche Vertilgung des 
Raoth⸗ und Hafenwildpietd fodern wuͤrden, 
welche leichter gewuͤnſcht, als erwartet wer⸗ 
den Eanı Von Kaͤlte, Witterung und Uns 
gelefer leider jener auslaͤndiſcher Baum auf 
viel mehr, als eier unfer vaterlaͤndiſchen. 
"Das ſicherſte und rgeſchwindeſte Gegen⸗ 
mittel wider Holzmangel iſt, nach H. Har⸗ 
tigs Berfiherung; »bie; Einführung fparſa⸗ 
mer Defen und Feucrheerde. ‚Aber, ſagt 
er S. 38. biefe wir lender! nicht in Aus⸗ 
führung kommen, weil gerade diejenigen Per⸗ 
ſonen, welche die: Befehle zur Holzerſparniß 
geben muͤßten, um wohlfellere Holzpreife zu 
bewmuͤrken, ihre Rechnung⸗dabey finden, daß 
ber Holzpreit von Tage zu Tage ſteige. Ich 
kenne Länder, ſetzt er hinzu, mo die Einküufte 
der Kommer durch die ſteigen den Holzpreiſe 
* 10 Jahren — worden. — 
G on | mo 








SS RRIV, Sur acie, gor 


wohl viele Herſchaften ſo patriotiſch han⸗ 
deln ind die Haͤlfte oder ein Drittel ih⸗ 
rer jetzigen Einkuͤnfte dein gemeinen Beſten 
Dadurch aufopfern, daß ſie durch VBewuͤr⸗ 
kung einer algemeinen Holzerſparniß den 
Preis wieder um die Haͤlfte herunter‘ fallen 
laſſen? — Alles was hier folgt, verdient 
geleſen gu werdeln, und ich bin allerdings 
der Meinung des Hrn, da die Obrig⸗ 
wer! die Einführung vortheilhafter Oefen 
und Heerde bewirken koͤnne und bewuͤrken 
nüffe: "SH glaube ni; daß ſchon viele 
vernuͤnftige und wohl denbende Familien der⸗ 
gleichen laugſt eingeftihrtihätten, wenn ti 
ner hie die Wahl und De Einflͤhruug ee 
leichtert wäre Wir haben fchon eine große 
Moenge Vorſchlaͤge zu Defen und Meerden 
dir inmer einer beſſer ſeyn ſoll, als der inne 
Hehe Faden 'ed'unansgeimacht bleibt,’ mel 
cher Vorſchlag der befte ſey, ſo wird ·keiner 
genußet und alles bleibt bey dem alten. Wahr⸗ 
lich es wäre nöthig und heilfam, daß' eine 
Kominiffion, ernaut würde, welchẽ die. ver⸗ 
fehiebenen Angaben unterſuchen, und welche 
nach Gründen und Erfahrungen die vortheils 
Haftefte ausfuchen mäßte. Als dann muͤſten 
oͤcuſtalten gemacht werben, daß jedweder 
leicht dieſe Oefen erhalten koͤnnte. Dahin 
geht auch der Vorſchlag des Verfaſſers, der 
in dieſer Abſicht | einer Nachbarſchaft Modelle 





ver⸗ 


verſchaft hat, ; von derjenigen Cinrichtung, 
welche er für die beſte haͤlt, und welche er 
hier beſchrieben und abgebildet hat. 
Zur Abwendung des kuͤnftigen Holzman⸗ 
gels wird die Anbauung der inlaͤndiſchen Na⸗ 
delbaͤume, auch der Weymuthskiefer em⸗ 
pfohlen, deren Samen gar leicht angeſchaft 
werden kan. Eine beygebrachte Berechnung 
beweiſet, daß die Cultur dieſer Baͤume uns 
gefaͤhr nur ein viertel deſſen koſten würde, 
was bie: Acaclen fodern wuͤrden; daß fie 
ungleich geſchwinder und viel mehr, auch 
beſſeres Brenholz als letztere liefern wuͤr⸗ 
den. — Jedoch aus ſo wenigen Bogen 
darf ich nichts mehr auszeichnen. Zur Em⸗ 
pfehlung derſelben iſt genug gemeldet wor⸗ 
den. Ich zeige nur noch an, daß dieſer 
Aufſatz auch in H. von Wildungen Neu⸗ 
jahrsgeſchenk für Forſt⸗ und Jagdliebhaber 
1798. ſtehen ſoll. un nung Ne re 
Zuſatz zu Seite gar. © 

Joh. Hinrich Röding, faſſer 

— Bet A Kr Do Being €’ ik er 
nige 9. Roͤding, deffen Schriften H. Meu⸗ 
fel angeführe hat. Jener iſt Kaufmann is 
Hamburg, gebohren 1764, zu Buxtehude im 
Herzogthum Bremen, mo fein. Water noch 
als erfter Prediger tebt. u 


sr 
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worinn 
von den neueſten Buͤchern 
ER | 
die Naturgeſchichte, Naturlehre 
und die 
Land⸗ und Stabtnirhfäaft 
be tweffen, ” 
zuverlaͤſſige und volftändige Nachrichten 
ertheilet werben. ® 








Zwanzigſten Bandes viertes Stuͤck. 
nn nn 
— Goͤttingen, 
2 Geier Ruprechtſchen Verlage. 
1 19 9. 





a 2 
vi ı 3 \ 
x & 5 1 
5 vn“ ws „m a 
$ \ 1 er Lad .P; „Bin « ? z 4 * * 
A etitvw ET Er in cFin nd 
ie Ber ze ea ah>+ 9% *4 44 42532 
e 2*4 «mar te 7 2) 5 win sine I oc : * we 
% 4 *. a De 
5 ’ ‚ r u . 
em s. en * Yn — 1* % 
88 N A » — * 366 227 2 - 
D=»" r 9 . 2 p-* m ’ — 
** Er Dr el 9 — * * » — —w er 
J er. un EB. Fe er —4 
re Beer Eee Ne 77,20 
w w ir * J. P — — 
N, 5 * * ee} Ai 
— * * 0 —* vorn * — 
N, ⸗ 
’ ’ ' — 
* ’s 
, 2 — —424 
ala ? '#>» ._ 


ee Tr. © t 
PEIFTTUR 4 — 4% BE 7 gt? N 
F 
nn — 
"oh J 
Be Tri) 


EHE YNTIS ORT DEE, ir Hanni — 


⁊ — * 
⸗ 


[2 
' 349 di “oe D » 


3 


Hedi ir j ao & 


* % 
4 


hun 
ihn Spidnktillag Gi Bere 


ı edit 23.,..4173 , 


VRR a αν —— ee “1 
Bee 2 iR Ay 
ai Brig. SVEN Die: 172 


Et 
nd nn a ER Ei ru — 
Dt a — — nn ee u 


— — E .—_. 
.. 


4 * 
J TR 


- DE =; *. ev 35 — 
—2,—123624 


* 


I 2 er —— 5 
nn eu ia 


six‘ 


= 


= rn - 
en = “ 2 Ton. „ 
x ÄZUNEN DIN TED Rs *8 
FR, — EN — 





1. 


P. 5. Pallas, Ruſſiſch⸗kaiſerlichen 


Staatsraths und Ritters, Bemer⸗ 


” 


kungen auf einer Reife in die füdlichen‘. 


Stathalterfchaften des Ruſſiſchen 
Reichs in den Jahren 1793 und 
1794. Erfter Band. Mit colorirten 
Kupfern. Leipzig bey Gotfr. Mars 
‚tin, 1799. Saft drey Alphabet ın 
. Srosquart, | a 


Raum haben die Gelehrten, vornehmlich. 
bie Naturforfher, Gefchichtfchreiber, 
Statiſtiker und Geographen, die vielen mans 
nigfaltigen Bemerkungen und Entdecfungen, 
. welde Hr. Staatsrath in feiner Reifebefchrets 
bung befant gemacht hat, verarbeiten und in 
ihre Syſteme eintragen können, fo erhalten 
fie hier fhon einen neuen, faft eben. fogros 
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fien Vorrath, den er, auf einer neuen Reiſe 
burch den ſuͤdlichen und weniger befanten 
Theil des groffen Reichs, gefamlet Hat. 
Er unternahm ſolche aus Weberdruß des Se 
 tänmeld und der übertriebenen Gefellig Feit 
der großen Reſidenz, und zur Erholung feis 
ner wanfenden Gefundhelt, in Geſelſchaft 
feiner Frau und Tochter, und des gefchich 
ten Zeichners, Hrn. Chriftian Gotfr. 
Heinr. Beißlers aus Leipzig, durch deſſen 
Beyhülfe die vielen vortreflihen ausgemals 
ten Zeichnungen , welche biefed prädtig ges 
aruckte Werk, welches auch feinem Verle⸗ 
ger, dem Hrn. Martini, große Ehre 
macht, begleiten, moͤglich geworben find. 


Das oorgefeßte Verzeihniß derer , wel 
che ſich ald Käufer zum voraus gemeldet has 
ben, in dem man Männer aus den melften 
£ändern, . welche Wiffenfchaften bearbeiten, 
ontrift, Männer, welche Geburt, Rang, 
Stand und Gelehrfamkeit ehrwürdig mas 
hen‘, beweiſet die algemein ee 
achtung gegen den Verfaffer, un! die fichere 
Erwartung merkwuͤrdiger neuer Nachrichten; 
He dayn auch gewiß reichlich erfüllet. iſt. 
Solche zahlreiche und vornehme Namenver⸗ 
Herzeichniffe pflegt man fonft nur bey Büs 
Gern, deren Inhalt mehr vergnügt als um 
terrichtet, anzutreffen. a 
— a Bon 
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Von den neuen Arten von Pflanzen 
und Inſecten, welde ber V. auch auf die⸗ 
fer Reife entdeckt hat, find hier. die Bes 
fhreibungen und. Abbildungen nicht beyges 
bracht worden; fie bleiben, Sagt der W, 
meinen. botaniſchen und zoologiſchen Werken 
beſtimt. An dieſen arbeite ich: jetzt abs 
wechſelnd, ſo viel es meine Geſundheits⸗ | 
umftände erlauben, und hoffe damit, wenn 
ich noch: einige fahre zu. leben habe, von deu . 


gelehrten Welt Abfchied zu nehmen, die mir — 


auf meiner Laufbahn mehr guͤtigen Veyfa 
geſchenkt hat, als ich je zu verdienen Mi 
hatte. — Wer Fan dieß lefen,, ohne dem 
beſcheidenen Gelehrten, welcher für die nuͤtz⸗ 
lichſten und muͤhſamſten Wiſſenſchaften Lebt, 
welcher ſeinem Vaterlande die Hochachtung 
der Ausländer vermehrt, RE und 
Zufriedenheit zu wuͤnſchen! z 


‚Der weyn Theil, welcher ſchon anf 
— verſprochen wird, ſoll die Biſchrei⸗ 
bung der Tauriſchen Halbinſel oder ſogenan⸗ 
ten Krym, enthalten, und wird mit meh⸗ 
ren Proſpecten dieſes ſchoͤnen Landes be⸗ 
gleitet ſeyn, welches wegen ſeiner Vorzüge | 
und Merkwuͤrdigkeiten von jeher beruͤhmt 
geweſen iſt. Der erſte Theil hat 14 ein⸗ 
gedruckte Zierbilder, welche merkwuͤrdige 
Ausk ichten vorſtellen, und 25. Kupfertafeln, 
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die, ſo wie jene, nach einer ſehr angeneh⸗ 
men Manier, ausgemalt find. Alle find 
halbe-Bogen; viele ftellen verfchiedene Voͤl⸗ 
Perfchaften in. ihren Kleidungen, nad der 
Natur abgebildet vor; andere find Anſich⸗ 
ten von Städten, Felſen, und andern merke 
würdigen Gegenden. Cine Charte über die 
ganze Reife. wird im nächften Theile folgen.. 
Das ganze Werk ift mit Iateinifchen Lettern: 
gedruckt, die, fo wie das Papier, vortref⸗ 
lich ſind. 
A Moſtkau, welch⸗ Stadt in fe wanchem 
Betrach reiſenmaͤßig iſt, hatte in den lez⸗ 
ten 20 Jahren, an Pracht der Gebaͤude, 
Feinheit der Sitten, an Geſchmack, an Lu⸗ 
xus, an Ueberfluß der Leckereyen und auch an 
Theurung aller Lebeusbeduͤrfniſſen, unend⸗ 
lich zugenommen; und eben dieſes bemerkte 
der Reiſende in mehren Staͤdten. Den 
herlichen botaniſchen Garten des um Na⸗ 
turkunde und Gewerbe ſehr verdienten 
Staatsr. Demidof, den Hr: P. im 
Jahre 1782. beſchrieb, fand er nun gaͤnz⸗ 
lid) verwuͤſtet; kaum kam noch irgendwo. 
eine Spur von den ſeltenen Gewaͤchſen vor. 
Teutſche Jaͤger haben um Moffau Truͤffeln 
entdeckt, welche jetzt den ganzen Sommer 
hindurch friſch zu billigen Preiſen verkauft 
werden. Ueber die Verwuͤſtung der Eichen⸗ 
waldungen wird bitter geklagt. Fo Be 

—— Nach⸗ 
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| Nach S. 15 vermehrt fihin Städten 
und Dörfern bie Eleine afiatifche Schabe, 
Blatta afiatica, bie fi) von der Wolga her 
verbreitet, und bie fogenante Bl. orienta- 
lis vertilget. Letztere follte billig oecidenta- 
lis heiffen, indem fie aus Amerika abflams 
inet. ©. 22 von der ungemeinen Frucht⸗ 
“barkeit. des Landes in der Stathalterfchaft 
Penſa, wo das Sand eine-drey Spanne dicke 
Bedeckuug von ſchwarzer Pflanzenerde hat, 
und keinen Dünger braucht. Der ®. leitet 
dteß von ben vormaligen Waldungen her, 
deven Veberbleibfel auch dort ſchaͤndlich aufs 
gerieben werden. Linden find-häufig, von - 
deren Bluͤthen die Bienen einen grünlichen 
Vortreflichen Honig liefern. Aus der weis 
fen Rinde der Birken wird das Dehl zu 
Juften und andern Sederarbeiten in Menge 
verkauft. Ueber die Menge der. Brantes 
tweinbrennereyen, welche durch Ben wohlfeis - 
Ien Öetreidepreis und durch den bequemen 
Tranfport zu Waffer veranlaffet find, muß 
man erſtaunen. Eine giebt jährlich 100,000 
Eimer, eine andere 1 10, 000, andere 70,000, 
andere 50,000 Eimer Brantewein. Mit 
Vergnügen bemerkte Hr. P. daß fid die 
Gewerbe, feit feiner erften Reiſe, ungemein 
vermehrt haben; dahin ‚gehören: “Gerber 
reyen, Seifenfiedereyen, Potafhehätten, Se⸗ 
geltuchfabrifen a. 9 
en 93, ©. 47 
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S..47 Nachrichten von den teutſchen 
Colonien bey Saratof. An der Wolga 
ſind jetzt 33000 Seelen, die ſich volkom⸗ 
men gluͤcklich und zufrieden ſchaͤtzen. Der 
Hofr. und Doct. Mayer hatte aus dem Baum⸗ 
garten bey Hannover, auf der Poſt, Propfs 
reiſer von guten Dbftarten kommen laffen, 
- bie fehr gut. Dort angegangen find. Wegen 
Mangel des Holzes wird ſtark gefaulter Düns 
ger, nachdem er vom Viehe ſtark durchges 
treten iſt, zu Torf geformt und getrocknet. 
Dieſer Torf heitzet gut, riecht aber uͤbel. 
Eine franzoͤſiſche Colonie hat ſich zerſtreut; 
dagegen haben ſich fleißigere Teutſche ange⸗ 
bauet. Fleis und Wohlſtand iſt auch dort 
bey den proteſtantiſchen Gemeinen groͤſſer, 
als bey den catholiſchen. Auf dem Grab⸗ 
huͤgel unſers ungluͤcklichen Lowitz war ſchon 
das Kreuz umgefallen; bald wird man die 
Stelle an der Ilowla nicht mehr finden koͤn⸗ 
nen. — 
©. 75 eine angenehme Beſchreibung 
ber Brüdergemeinde zu Sarepta, bey des 
ren fleißigen und ordentlichen Mitgliedern 
ber B, auch einen-hölzernen Strumpffirt 
derfiuhl fand, ‚der zu Dbernhau im Erzge⸗ 
bürge für 28 Thl. verfertigt- war. Die eis 
fernen werden aus bem Vogtlande verfchries 
ben, wo das Stuͤck jeßtfür 60 bie 70 Thl. 
| iu 


Pr 
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zu haben ift. Ih uͤbergehe hier bie merk⸗ 
würdigen Berichte von Salzbergen und Gyps⸗ 
Huͤgeln, auch Salpeterhütten. In der Steppe 
an der Achtuba unterhalb Zarizyn ift ein 
groſſer Vorrath reicher Salpetererbe, die 
aber mit unverantwortlicher Verſchwendung/ 
und ohne alle Vorſorge fuͤr Nachwuchs, ge⸗ 
nutzet wird. Zur Erſpahrung des man⸗ 
gelnden Holzes ſchlaͤgt der V. vor, die Lauge 
an der Luft, bey der dortigen Duͤrre und 
Hitze abrauchen zu laſſen. 


S. 142 Tab. 6 iſt ein Zug der Kun⸗ 
durofskiſchen Tataren (Hr. Heym ſchreibt: 
Kundrowſk) mit ihren kluͤglich ausgedachten 
Zelten vorgeſtellt worden. Diefe Zelte vers 
dienten ſicher eine ganz volſtaͤndige Veſchrei⸗ 
bung, weil fie auch in den Kriegen der Eu⸗ 

ropaͤer und bey andern Gelegenheiten dienen 
tönten. S. 154 don dem Geidenbau an 
ber Achtuba. Er hat der - Krone viel Geld 
gekoſtet, ‚hätte auch den größten Nutzen 
ſtiften koͤnnen, wenn nicht die Leute einen un⸗ 
uͤberwindlichen Widerwillen wider Diefes Ges 
werbe hätten. Die Fifcherey ernährt fie 
leichter, aber fie hätten die Gewinnung ber 
Seide ganz wohl dabey abwarten können, 
Heimlih wurden die Maäulbeerbäume aufs 
gerieben ‚ und bie Raupen mit Salzwafler 
befprüßet und ua” Hingegen am Les 
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ref befchäftigen fich die Armenier und Gru⸗ 
ſiner oder Georgianiſche Emigranten, und 
in der Krym die Griechen und Tataren, nicht 
ungern mit der Raupenzucht. Der Per⸗ 
ſianer oder Buchar zieht ſeine Maulbeer⸗ 


baͤume nur ungefähr Mannes hoch, wozu 


4 bis 5 Jahre hinreihen. Alsdann fängt 
er an, ihre Gipfelund Zweige mit ber Hippe 
abzufappen, und giebt den Raupen, fo bald 
fie etwas zu Kräften kommen, durch fanfs 
tes Auflegen der ganzen Zweige, ihre Nah⸗ 
rung. Die Blaͤtter bleiben an den Zweigen 
friſch und ſaftig, und die Raupe zehrt ſie 
bis auf die Rippen und Stengel ab, ohne 
dag vom Laube daß geringfte verlohren geht. 
« So wie täglidy frifche Zweige aufgelegt wers 
den, fo kriecht die Raupe von felbft. hinauf, 
die untern entlaubten Zweige bilden nach und 
nad ein Gatterwerk, durch welches. aller 
Unrath hindurch fält, fo daß die Raupen 
die Meinlichkeit ohne Mühe erhalten, und 
viel ſchneller und ftärker wachſen. Man 
. fährt fo mit dem Auflegen der. Zweige fort, 
bis die Raupe ſich zum Spinnen anſchickt, 
da man die dazu bequemen Ruthen uͤberal 
auf die angehaͤuften Zweige aufſteckt. — 
Man hat an der Achtuba bemerkt, daß die 
Raupen aus Noth auch die ähnlichen Vlaͤt⸗ 
ter von Acer tataricum freſſen. 


© 
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-  & 162 den merkärbigen Tataris J 
fen. Alterthümern. Der Mörtel des Mau⸗ 
erwerks ift von. ber. fefteften. Urt; man bes 
merkt, daß der Kalk mit zerftoßenen Holz— 


kohlen gemiſcht worden welches Ar. P. 


* 


zu verſuchen anraͤth. In den Begraͤbniſſen 


| Mongolifdh. Zatarifcher Fürften ift ehemals 


' ein unfägliher Reichthum an goldenen und 


ſilbernen Geräthen gefunden worden, wo⸗ 


von etwas in der Kunſtkammer der Akade⸗ 
mie der Wiſſenſch. aufbewahrt wird. Alle 
dieſe Alterthuͤmer ſind von der ſogenanten 
goldenen Horde. 

Zu den ſchaͤtzbarſten Theilen biefes 


Merle gehört der Abſchnitt von Aſtrachan, 


welche Stadt ſich auch in neuern Zeiten ſehr 
verfchönert.hat. Auch dortift der Holjpreis 
unmäßig geftiegen. Ein Faden Birkenholz, 
der 1786 tur ı Rubel 25 Kop. Eoftete, 
galt im Sahre 1793 ſchon 6 bis 8 Rubel. 
Tauſend Ziegel find in jener Zeit von 5 Rub. 
auf ı2 bis 13 Rubel gefitegen. So ift aud) 
Brodpreis und Arbeitslohn geftiegen.. Die 
neue Nachricht von der groffen Fifcherey au 
ben Mündungen der Wolga und an der Caſpi⸗ 
ſchen See ift äußerft leſenswuͤrdig. Nur 
allein von den Stoͤrfiſchen verfchiedener Art 
beträgt der. jährliche Werth, ı, 868, 480 
Rubel, nad dortigen Preifen. Aus taufend. 


| a. werben ungefähr 73 Pud Haufenblas 
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ſen gewonnen; eben ſo viele Hauſen geben 
100 Pud Caviar. Von Stoͤren geben 
tauſend Stuͤck 23 Pud der beſten Hauſen⸗ 
blaſen und 60 Pud Caviar. Taufend 
Sewrugen, Ac. Stellatus, geben 14 Pub 
Fiſchleim und 00 Pud des beſten Caviars. 
Unermeßlich iſt die Menge dieſer rogenrei⸗ 
chen Fiſche, die im Caſpiſchen Meere er⸗ 
zeugt werden und gegen die Mündung der 

Ströhme hinanffieigt. ‚Weil die Perfer 
keine Störe effen, fo haben Ruffen von dem 
Derbentfchen Chan die. Fiſcherey jährlich jetzt 
für 25,090 Rubel gepaditet.” Die Päds 

ter haben dabey fo viel Ausgaben, daß fie 

mit ber Padıtfumme 80, ooo Rubel betras 
gen; es foll aber diefe Fiſcherey 200,000 
Rubel einbringen; fie würde noch einträglis 
cher feyn, wenn man nicht von der übers 
ſchwenglichen Menge Fiſche großen Theils 
nur den Caviar und die Leimblafe nahme, 
den Fiſch aber wieder in die See werfen 
müßte, weil nicht alles zu Gut gemacht wers 
den fan, SE 


Das theuerſte Product der Stoͤrfiſche⸗ 

rey iſt die aus den gereinigten Schwimblaſen 
dieſer Fiſche bereitete Hauſenblaſe oder der 
Fiſchleim, deſſen Ausfuhr uͤber St. Peters⸗ 


burg hauptſaͤchlich durch die Englaͤnder ge⸗ 
ſchieht, welche davon eine groſſe Menge in 


ihren 
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ihren Biers und VPorterbrauereyen, fo mie 
die Spanier, Portugifen, Holländer, Frans 
zoſen, die diefe Waare von den Engländern 
erhalten, zum Abflären ihrer Weine vers. 
Brauchen. Die Ausfuhr iſt ©. 189 anges 
geben worden. Sn Sahre 1788 hat fie in 
Engliſchen Schiffen 6850 Pud betragen, 
Dazu noch 1000. Pub nad andern Ländern, 
Dadurch ift denn aud) der Preis geftiegen. 
Sm Sahr 1778 koſtete das Pub ber bes 
ſten Haufenblafe an der Börfe zu St. Pes 
tersburg 36 Rubel; jeßt ift der, Preis 90 
Rubel. — So aud) von der Ausfuhr des 
Caviars, deſſen Preis in den leßten Jah⸗ 
ren um 5 Rubel das Pud geftiegen iſt. 


Im Handel mit Perfien, der hauptſaͤchlich 
von Aſtrachan ab getrieben wird, verlichrt 
Rußland jährlich üngeheure Summen. Man 
Fan annehmen, daß jaͤhrlich gooo Pud 
Seide eingeführt wird, und daß in Duka⸗ 
ten und Mubeln jährlich für Waaren eine 
Million heimlich ausgeführt wird. S. 192 
Don der Baumwolle, deren Einfuhr. jährs 
lich auf 20,000 Pub angefchlagen wird, 
Die meifte koͤmt gefponnen, und dieſe vers 
hält fi) zu ber rohen im Preife, wie 35 zu 
31. Unter der gefpennenen Baummolle 
aus der Bucharey Fömt zumweilen, body fels - 
ven, diejenige blonde oder bräunliche 
R Baum⸗ 

h 
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Baummolle vor, aus welcher die ungefärb: 
ten Nankins gemacht werden, und die aud 
in Stickereyen auf Muffelinen gute Wuͤr— 
fung madıt. Die Blume der Pflanze, welche 
biefe Wolle liefert, fol blau fern. Dazu 
Font num noch die ſtarke Einfuhr an Krapp, 
wovon das Pud, nad) der Güte, 11 biß 14 
Rubel koſtet. Won Galäpfeln werden in 
manchen J ahren 3000 Pub eingebracht, 
das Pud für 12 Rubeln, Rußland hat 
in den füdlihen Gegenden Feine Eichenwaͤl⸗ 
der, welche diefe Auswüchfe liefern koͤnten. 

Alle Perfijche feidene, halbfeidene und baum⸗ 

wollene Zeuge, find fihöner, dauerhafter, 

beffer und wohlfeiler als die Zürkifhen. 


Die theuren und - ‚feinen ‚ den Euros 
päifthen Damen fo werthen wollenen Shwals 
Yon allerley Farben, die in Perfien um den 
Kopf und als Leibgürtel getragen Werden, 
und ſowohl aus Tybet, als Kyſchmir oder 
Kaſchmir kommen, ſind zwar nur ſparſam zu 
haben, aber uͤber Perſien zu weit billigern 
Preiſen, als durch die dritte Hand aus der 
Tuͤrkey. Nach der Verſicherung eines Man⸗ 
nes, der in Kyſchmir gereiſet war, werden 
dieſe Tuͤcher ſowohl aus der den Ziegen abs 
‚gefämmeten feinen Wolle, als aus der feis 
denartigen, und die meiffefte Seide an Glanz 


und Schoͤnheit uͤbertreffenden Wolle der 
— 


I. Pallss Reifebefchreibung. 1. 471 


Schafe in Kerman und Kyſchmir fabrieirt; | 
wie denn auch die weiffen, und naͤchſt dieſen 
die von fieben Farben geftreiften, die edelften : 


Außer diefen Waaren kommen aus 
Derfien einige Pelzwaaren, etwas Galba- 
num, Gummi-ammosiacum, Safran, Afla 
foetida, legtere zu 3 bis 7 Rubel das Pud, 
Datteln, Kyſchmiſch oder kleine fteinlofe 
Rofinen, Piftazien, friſche und trocdene 
Trüffeln von Baku, orientaliihe Tuͤrkiſſe, 
welche die Perfifhen, in Aſtrachan handeln⸗ 
den Kaufleute oft in ziemlicher Menge und 
au geringen Preifen, aber felten von bes 
trächtlicher Gröffe zu verkaufen haben. Meh⸗ 
rentheils find fie, zu. Ringen, in Zinn ſchlecht 
eingefaßt. Dem Verf. ward ein Tuͤrkis 
fuͤr 250 Rubeln angebothen, der eine kurze, 
cönoidifche Geſtalt und über ein Zoll in Durch⸗ 
meffer hatte, und von groffem Werthe ges 
geweſen wäre, wenn er nicht am Rande, 
einen Fehler in der Farbe gehabt hätte. 
Zuweilen haben die Indianer in Aſtrachan 
auch Smaragde und Rubine feil. (So 
möchten denn doch noch wohl in Afien wahre 
Smaragde gefunden werben). | 


. Unter den Waaren, welde aud Rußs 
land nad) Porfien gehn, iſt der einträglichfte 
| | U Arti⸗ 
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Arukel Cochenille, wovon jä hrlich aus Aſtra⸗ 
chan bis 1000 Pud verſchickt werden; 
das Pud fuͤr 300 Rubel. Sonſt ward 
auch Indig ausgefchickt, der nun aber von 
$ahor nah Perfien und fo gar von tort 
nah Aftrahan geht. Die Perfer erhalten 
bie Europäifchen Waaren wohlfeiler von 
den Engliſchen und Franzoͤſi ſchen Factoreyen, 
die zwar die Landfracht uͤber Aleppo theuer 
bezahlen muͤſſen, aber dagegen viel weniger 
Zoll geben. Ruſſiſche Patrioten moͤgen die 
Vorſchlaͤge, welche der V. Seite 200 bey⸗ 
gebracht hat, beherzigen. 


Einen befondern Danfverbdient die neue 
umftändlicye Nachricht von der orientalifchen: 
Krapfärberey in Aftrachan, welche allen. des: 
nen empfohlen werden Fan, welche die Baum⸗ 
wolle Acht roth färben wollen. Die vom: 
mir verfuchte und oft empfohlene Zurichtung: 
mit Fett wird hier wiederum beftätigt. Dort: 
wird Kifchfett genommen, aber die Türken 
follen Baumoͤhl nehmen, und diefe follen das 
gefärbte Garn, um Farbe, Glanz und auch 
Gewicht zu erhöhen, noch zuleßt mit Dehl bes 
neßen und unter einem Gewichte trocknen laſ⸗ 
fen. (Unfere Manufactaren verfihern, daß 
fie in neuern Zeiten Garn erhielten, welches 
fhwerer ald ehemals‘ fey; man glaubte, 
dieß fey das in Europa. gefärbte Garn, 

aber 
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aber nach jener Nachricht: kan es alfo auch 
wohl tuͤrkiſches ſeyn). Sonderbar ift, daß 
man in Aſtrachan der Baumwolle vorher 
mit. den Blättern von Cotinus eine olivens 
grüne Farbe. giebt. Diefe Blätter kommen 
von Kiflarz flat ihrer wurden ſonſt Gals 
Apfel gebraudt. Diefer adftringtrende Saft 
foll vorzuͤglich die Farbe dunkler und Dauers 
hafter machen. 


. ©. 206 von einbau um Aſtracham 
der zunimt. Die Trauben werden zum Theil 
ih _befondern an Ketten hängenden Kaften, 
in kleinen Zonnen mit roher Hirfe eingepackt, 
herſchickt. Aber es wird auch viel Wein ge⸗ 
macht. Die Trauben ohne Kern werden 
dort ebenfals gezogen, und laſſen ſich vor⸗ 

uͤglich leicht keltern; fie ſollen vom Perſi⸗ 
chen Meerbuſen herſtammen. 


©. 225 lieſet man eine genaue Be⸗ 
ſchreibung des Goͤtzendienſtes der in Aſtra⸗ 
chan befindlichen Indianer, oder der Kauf⸗ 
leute aus Multaniſtan. Dieß Land gehoͤrt, 
ſo wie a Kyſchmir, dem . Awganifchen: 
ungbhängfigen Beherfcher, Timur Schad. 
Shre Sprach hat mit der Zigeuner Sprade 
bie größte Aehnlichkeit. Ihre heiligen Ge⸗ 
bräuche bewaifen die Abſtammung des aus 
— gelvinntenen Lamaiſchen Gögendienfie& 


vn 
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Son den Indlaniſchen Gebraͤuchen, fo mie 
auch Aehnlidykeit mir der alten hriftlichen 
Kirhe.. Es warb dem Verf. und ſeinem 
Maler erlaubt, alles genau zu beſehen und 
abzubilden, wodurch denn das ſchoͤne Kupfer 
Tab. 9 eutſtanden iſt, welches dem H. Schule 
in Leipzig Ehre macht. 


Seite 251 iſt die Geſchichte des großen 
Diamants, den Schafras ber Kapſerinn 
verkaufte, und der jetzt im Reichsſcepter 
befindlich iſt, beygebracht worden, ſo wie 
ſie der Verf. vou den Erben deſſelben, 
welche noch in Aſtrachan leben, erfragte. 
Der Stein iſt aus dem Thronſeſſel des Schach 
Nadir, nach deſſen Ermordung, geraubt 
worden. Schafras, der damals in Bafs 
fora wohnte, kaufte ihn, nebft noch mebs 
ren Steinen von einem Awganiſchen Ans 
führer, für 50,000 Piafter. Er reifete 
darauf mit diefem Schatze über Scham und 
Sonftantinopel, zu Lande, durch Ungarn und 
Schleſien nach Amſterdam. Die re 
bezahlte für den Diamant 450,000 Rubel 

und gab dem Berfäufer den Ruſſiſchen Adelds 
brief, deffen.drey Töchter mit ihren Mäns 
nern dad Vermoͤgen ſchon fehr aufgezehrt 


haben. 
©. 255 Refe an das Saucafi ſche Ge⸗ 
bünge, / ‚mel fehr ſchaͤbare Nageiden‘ 
zuf 


J 
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zur Kenntiß diefer merfwürbigen Gegend 
liefert. ©. 298 don ben feit 1781 am. 
Caucaſus angelegten Colonien. Dieſe has ' 
ben die ehrmwürdigen alten Zatarifhen Ges, 
bäude oder Ruinen faft ganz abgebrochen, : 
um die ſchoͤnen ‚Ziegel zu brauchen. Was 
od fieht, ift hier abgebildet worden. S. 
363 Nachrichten von den Völkern des Cau⸗ 
cafus, befonders von ben Tſcherkeſen, mo 
die Verwirrungen, melde manche Reiſende 
gemacht haben, aufgeklaͤrt ſind. Der Tſcher⸗ 
keſſiſchen Schoͤnheiten iſt hier nur kurz er⸗ 
waͤhnt worden. Es iſt, ſagt der V. eine 
ſchon bekante Sache, daß den jungen Maͤd⸗ 
chen im zehnten und zwoͤlften Jahr, von der 
Bruſt bis an die Huͤften, ein Schnuͤrkleid oder 
breiter Guͤrtel von rohgarem Leder dicht 
unm ben Leib genaͤhet, oder bey Vornehmen, 
mit ſilbernen Heften befeſtigt wird, welches 
ſie bis zur Brautnacht nicht ablegen duͤrfen, 
da es der Braͤutigam ſelbſt, mit einem 
ſchneidenden ſcharfen Dolche, oft nicht ohne 
Gefahr der Braut, loͤſet. — Dieß Volk 
iſt, nur dem Namen nach, Muhametaniſcher 
Religion. Die Fuͤrſten und Ritter haben, 
fein anderes Gefchäft, als Krieg, Raub 
‚and Jagd. - Die Pferdezucht wird. dort fo 
forgfältig, wie in Arabien betrieben. Die 
beruͤhmteſte Race unterfcheidet ſich auch bes 
{onders durch einen ganz vollen Huf, ohne: 

ut or Bibl. XX. 4. RE Pfeile 
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Pfeil, der Tab. 21 abgebildet iſt. S. 408 
wird eined beranfchenden Honigs gedacht, 
fo wie auch des Gurifchen oder Gurielifchen 
Honigs, der faft fo hart wie Zucker ge | 
von vortreflichem Geſchmacke feyn fol; er 
wird, als eine Seltenheit, nad) —* 

nopel gefätet, 


©. 425 Reife nad Tſcherkaſt und 
Taganrog. ©. 437 und 425. Abbil⸗ 
bung der Steinbilder auf Gräbern, deren 
fhon Rubruquis gedadyt hat. Sie ſchei⸗ 
nen don einer mongolifchen Nation’ herzus 
rühren. Schon Ammianus Marcellinus 
erwähnt der Öteinbilder um die Ufer des 
Pontus. - Lebensart und Tracht der Donis 
{hen Kofaden. Won Taganrog und dem 
dortigen Seehandel nach den tuͤrkiſchen Staas 
ten und dem mitteländifchen Meere. Im 
Sahre 1792 waren 60 Schiffe angekommen 
meiftens von Wenetianifchen Inſeln, Gries 
hifhe, Raguſaniſche, Kayſerliche, Mens 
politanifhe. Alle, nur nicht die vorletzten, 
gehen unter Mufjifcher Flagge Die Affe 
curanz auf dem fehwarzen Meere war ba 
mals 5 bid 6 von hundert, aber im einer 
ſtuͤrmiſchen Zeit, als in einem Monate 16 
Fahrzeuge an den. Zaurifchen Küften ſchei⸗ 
terten, flieg fie auf 2o Prozent. Betrag 
ber a. und Ausfuhr, Bu‘ bes Pas 


Li 
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Von dort geht auch Kaviar und Hauſenbla⸗ 


ſen nach Italien. Bey einer ſorgfaͤltigern 
Regierung muͤßte dieſer Handel von Tagan⸗ 
rog fuͤr Rußland hoͤchſt ergiebig werden. 
Das Land iſt ſehr fruchtbar. Pfirſchen hal⸗ 
ten im freyen aus. Bey der Theurung 
des Holzes ſind die entdeckten Steinkohlen 
ſehr erwuͤnſcht. ©, 484 Abreiſe nach Tau⸗ 
rien. Dieſer Theil endigt ſich mit der Ass 
kunft in Perekop. 


Um meinen Auszug nicht gar zu groß wer⸗ 
den zu laffen, habe ich viele botanifche, mis 
neralogifdhe und zoologiſche Bemerkungen 
übergangens erlaube mir aber Doch noch zu 


- melden, daß der Öefhichtfchreiber und Geos 


graph hier die neueften graufamen Schick⸗ 
Sale von Perſien ansführlih antreffen Fan, 


bie wohl fonft no) nirgend im Zufammens 


hange vorkommen werben. Der Landedres 
gierung hat der Verf. viele patriotiſche Vor⸗ 
fhlöge und Winke gegeben, und mande 


in finftern fhletchenden Gebrechen angezeigt; 


aber das Reich iſt zu groß, als daß alles 
genußet, alles gebeffert werden koͤnte. Wer 
wird nicht die baldige Fortfeßung dieſes nuͤtz⸗ 
lichen und prächtigen Werks wuͤnſchen! Gut 
wäre e8, wenn am Ende ein Werzeichniß 
aller Rupfertafeln mit Verweifungen auf die 
Stellen, yo Ihre Beſchreibungen vorkom⸗ 
ah 2 men) 


{ 
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men, nebft einem Resiſter. beygebracht 
wuͤrde. | ’ u 








en I. a 
Neues Wittenbergſches Wochenblatt 
von S. C. Titius. Sechſter Band 
auf das Jahr 1798. 4. 


Ehbige Aufſaͤtze handeln von den Muſcheln, 

welche an den Ufern der Elbe leben, und 
allerdings gegeſſen werden koͤnnen. Aber die 
Arten ſind hier nicht beſtimmet worden, weil 
die Verfaſſer mit der Conchyliologie unbekant 
zu ſeyn ſcheinen. Nach S. 149 gehen jährs 

lich zweymal Berglente aus dem Flecken 
Sofa bey Schneeberg, mit den von ihnen 
verfertigten Arzneywaaren, in fremde Laͤn⸗ 
der bis nach Polen. Eben diefes Gewerb 
treiben auch einige in andern Dörfern; es 
fodert aber viele Feurung. Man vermiffet 
bier ungern eine nähere Beſtimmung diefer 
Waaren; auch wäre es der Mühe werth, 
| nadzuforfdjen , wodurch die Leute zuerft auf 
biefe8 Gewerb geleitet worden. ©. 155 
von dem einträglichen Handel, ben die Scharf⸗ 
rihter Knechte mit den von umgefallenen 


Thieven ausgeſchnittenen Flechſen treiben, 
wor⸗ 
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woraus naͤmlich Leim geſotten wird. Dieſe 
ſo genanten Flechſen ſind hier nicht genau 
beſtimt worden; der Verf. ſagt nur, es 
ſeyn fleiſchige Theile, woran fehr . wes 
nig flechfenartiges zu. bemerken fey.. (Sie 
ſamlen doch auch die Flechfen von Pferden, 
welche fie, unter dem: Namen: Roßadern, 
den Orgelbauern verkaufen. . Aber. von dies; 
fen ift hier nicht: die Rede), Nach S. 321: 
weis man noch nicht die wahre Urfache,- wars: 
um die Mil. blau wird, auch. noch. Fein 
ſicheres Gegenmittel. ©. : 361 ein auds 
führliher Bericht: von der neuen Ginrichtung 
ber Zuchthänfer zu Philadelphia. Uebri⸗ 
gens find in dieſem Jahrgänge die eigenthums: 
lichen Auffäge nicht fo Zahlreich, als die _ 
großen Auszüge aud neuen Schriften. 





Icones et deferiptiones fungorum mi- 
nus cognitorum. Auctore C. A. 
Perfoon. Faſciculus I. cum tab. 
Vil. aeneis pictis. Lipfiae. 8 
Bogen in Kleinfolio. 

$ Viefes nene Werk verdient hier eine Ans 

zeige, weil e8 die Kentniß inländis 
| Hh 3. | ſcher 
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ſcher Naturalien anſehnlich erweitert, und 
weil es zu den ſchoͤnſten botaniſchen Werken, 
die unſer Vaterland ſeit einigen Jahren ge⸗ 
liefert hat, gehört. H. Doct. Perſoon ers 
innert in der Vorrede, daß genaue Abbils 
dungen bey Feiner. Klaffe der Pflanzen: noͤ⸗ 
thiger find, als bey der legten bes Linneiſchen 
Syſtems, vornehmlih den Schwaͤmmen, 
welche nur eine Turze Zeit danren,. gar wun⸗ 
derbare Geſtalten haben, und oft fo klein find, 
oderſo kleine Theile beſitzen, daß ſie ohne 
Vergroͤſſerung nicht erfant werden können— 

Dazu koͤmt noch bie Mannigfaltigkeit und 


Schoͤnheit der Farben, die auch die genaueſte 


Beſchreibung nicht hinlaͤnglich anzugeben vers 
mag. Mit dem befanten Fleiffe ded Hrn. 
Verf. find: hier von folgenden Gattungen 
eine oder mehre Arten befchrieben und abs 
gebildet worden: bon Agaricus 16 Arten, 
von Boletus 1; Clavaria 2; Cratetellat; 
Maria 13 Leotia ız Merulius 2; Peziza2; 
Sphaeria 4. Druck, Papier, Zeichnung: 
und Malerey machen der Buchhandlung des 
Hrn. Härteld und ben tentfchen Kuͤnſilern 
Ehre: Das Titelblatt hat Feine Sahrzahl, 
aber die Vorrede ift zu Göttingen im Ge 
ptember 1798 unterfchrieben worden. Möchte 


doch bie Sortfegung bald er Anterbres 


Kung erfolgen ! 


* 


IV. 
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——— — PAKETE 
“ . „r . 4’ 4 


Die Landwirthſchaft des Königreichs 

- Böhmen von Joh. Mehler. Bier 

ter Band. Mit 20 Kupfertafeln. 
Prag-und Dresden. 1798. 8. 
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OF in ber ſchon befanten Manier fin⸗ 


bisher über den Obſtbau gelehrt ift, auch 
daß, was die Erziehung und Vermehrung 
der Drangerte » Bäume betrift. Das Pfro⸗ 
pfen und Okuliren iſt auf einer Kupfertafel 
deutlich abgebildet worden. Tab. 2, YLein 
Jaͤtepflug, womit dad Unkraut aus den Gaͤn⸗ 
gen der Gärten bequem weggeſchaufelt wers 
den fan. Er unterfcheidet fi von dem, der 
in von Muͤnchhauſen Hausvater, Im 
Anhange bed fünften Theils , abgebildet iſt, 
dadurch, daß er eine Walze hat, und nur 
von einem Arbeiter geführt wird. Die Seite 
382 empfohlene Hecke von Stechpalmen gea' 
deihen bey uns nicht; “folten fie wirklich in 
Böhmen Fortlommen? Im Abſchnitte von 
der Brauerey merkt man des Verfaſſers 
eigene Erfahrung. Vorzug der Braupfan⸗ 
nen vor den Keſſeln. ©. 45 wie ber Ho⸗ 


pet man hier zuerſt bad meiſte, was 
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pfen unter einer Preſſe in einem Sacke von 
Packleinewand zuſammen gepreſſet werden 
ſoll. Ein zugeneheter viereckiger Ballen, 
ber 2 Ellen in die Länge, Breite. und Höhe 
hat, faffet 50 Scheffel Hopfen, der auf 
einem Boden 50 Jahre alt werden Tan. 
Wenn alsdann von demfelben gebrauet wers 
den fol, fo wird ein folcher Ballen an einer 
Ecke aufgemadt, und mit einem ſcharfen 
Belle, in dem kein Hopfenblatt mehr ‘zu ers 


kennen ift, fondern die Mlaffe ſich wie ein 


braunes Pih hauen läßt, fo viel ald nds 
thig ift, abgehauen. Unrichtig nennet der 


OB, das, was vom Hopfen gebraucht wird, 


die Frucht, und miderfpricht denen, melde 
ed für Blumen angeben. Allerdings fiud 
ed die Blumenzapfen der mweibliden Pflans 
* r welde nicht einmal befruchtet find. 
Aber richtig ift die Megel, die Zapfen abs 
aulefen, wenn fie einen gelben Staub zu ges 
ben anfangen. Abbildung eines Brauofens 


und einer Darre. Nicht fo ausführlich if 


der folgende Abfchnitt vom Branteweins 
brennen; das dazu gehörige Kupfer lehrt 
nichts neued. Noch unwichtiger ift, mas 


von Steinkohlen gefagt if. Die zu Milfa 


bey Kaaden befindlichen Steinkohlen, wo 
noch Fein Mangel an Hol; ift, werben zu 
Aſche gebrant, und diefe wird auf feuchte 
Aecker und Wiefen gebracht. ine kleine 

— | Abbils 


| 


I 
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Abbildung eines Ofens zum Verkohlen ‘des 
Torfs, ohne Meldung, wo ſelbiger in Ge⸗ 
brauch ſey. So auch ein Ofen, worin 
Kalk und Ziegel zu gleicher Zeit gebrant 
werden. Zuletzt auch viele und gute Zeich⸗ 
nungen, von einer Boͤhmiſchen Potafches 
und auch Salpeterfiederey. Ausländer würs 
ven dem Verfaſ. gedankt haben, wenn er 
überall dasjenige, was in Böhmen: gebräudhs 
lid) ift, und was er aus eigener. Unterfirs 
hung und Beobachtung gefhöpft hat, kent⸗ 
lich von dem unterfchteden hätte, was auß 
befanten Büchern eutlehnt: iſt; aber er bes 
ſtimte freylich feinen Unterricht den rag | 
u den Ausländern. Ä 











V. 

Keinit Enalopii — ſortgeſeht 
von. —J oͤrken. Sechs und 
—5 eil. Von Lein bis 
Leinzieher. Mit 15 Kupfertafeln 
auf 4 Bogen. Berlin 1799. 


Hirten Theil zeige th denen $efern — | 
nehmlich an, welche mit dem vorherges 
henden nicht ganzzufrieden gemefen find, weil - 
Ihnen der Verf. fih gar zu weit. von dein 


2h5 .. Pla 
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Plane diefes großen Werks zu entfernen ſchien. 
Er. wird fie beffer befriedigen. Er enthält 
eine groſſe Samlung folher Itachrichten, wel⸗ 
che den Leinbau und die mannichfaltige Bears 
beitung un dVerarbeitung desLeins oderFlach⸗ 
ſes betreffen, wobeh denn auch die Quellen 
angezeigt und die noͤthigen Zeichnungen bey⸗ 
gebracht ſind. So findet man hier die ver⸗ 
ſchiedenen gebraͤuchlichen und vorgeſchlage⸗ 
nen Spinraͤder. Unter Leinenlumpen ein 
Verzeichniß verſchiedener zum Papier dien⸗ 
lichen Materialien. Unter: Leinen: Wäjche 
was fid) für und wider die Waſchmaſchine 
Tagen laͤßt. Beſſere Abbildungen derſelben 
werden wohl im Artikel: Waſchmaſchine 
zu erwarten ſeyn. Unter Leinſamen iſt das 
Verfahren der Landleuthe in der Grafſchaft 
Ravensberg, den Leinſamen im Rauche auf⸗ 
zubewahren, aus den Hannoͤver. Anzeigen 

von 1766, beſchrieben worden. Dieſe und 
das Hannoͤver. Magazin findet man hier 
viel genußet. Das Bleichen des Leinen 
ift hier im zwey Artikel vertheilt worden, 
nämlich in Garnbleige und Leinewandblei⸗ 
de, Jener iſt jedoch nur ein Auszug’ aus 
Everemann. Ein Furzer Begriff iſt au 
von dem Bleichen mit dephlogiſtiſirier Salz⸗ 
ſaͤure beygebracht worden, mit Verſicherung, 
daß ſolches auch ſchon in Berlin von Chriſt. 
Gotl. Arlt geſchehe. Tenners Anlei⸗ 


tung 


tung fcheint hier nicht gebraucht zu ſeyn, aud) 

fehlen bier Zeichnungen, welche dieſe noch 
misliche Arbeit erleichtern koͤnten. Cine 
gute Samlung nuͤtzlicher Nachrichten iſt un⸗ 
ter Leinewandhandel zuſammen gebracht wor⸗ 
den; 3: B. aus den Jahrbuͤchern der Preu⸗ 
Fiſch. Monarchie 1798 die Vorſchlaͤge zur 
directen Verſendung der Schleſiſchen Leine⸗ 
wand nach dem Spaniſchen Amerika. Ein 
ausfuͤhrlicher Bericht von der Leinenlegge 
in der Grafſchaft Tecklenburg. Eine ſon⸗ 
derbare Ausdehnung hat der Artikel Lein⸗ 
weber erhalten, wo von ©. 774 bis 734 
viet über, die alte Knechtſchaft, über die Ges 
ſchichte der Wenden u. d. beygebracht iſt. 


Bon dem Auszuge hat H. Floͤrken 
jetzt den neunzehnten Theil geliefert, wel⸗ 
cher vom 73ften. bis. mit 75ſten Theile 
Die Artikel von Leichensbdanfung :bis 
Leimbaum enthält, und 14 Kupfer: auf 
3 Bogen hat. Ä a 


VL 
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oh. Gottl. Georgi ‚geographiich 
phyſikaliſche und MEN 
ſchreibung des Ruſſiſchen Reichs zur; 
Ueberficht bisheriger Kentniffe von 
demfelben. Erxfter Theil. Koͤnigs⸗ 
berg 1797. 374 Seiten in 8. Zwey— 
ten Theilg erfte Abtheilung. 1798. 
286 Seiten. Dritten Theile eriter, 
zweyter und dritter Band, "1798, 
sufanımen 607 Seiten, . 


as größte aller Reiche biethet eine uns 
endliche Menge und Mlannigfaltigkeit . 

der merfwürdigften Gegenftände dar, melde. 
nicht allein dem Naturforfcher, fondern auch 
jedem, der ſich wiſſentſchaftlich mit der Lands 
wirthfchaft, der Technologie und der Hands 
Uungswiſſenſchaft befhäftigen will, hödyft 
wichtig find. Es ift auch) Fein Reich, worin 
gröffere.Roften zur Unterfuchung ber inläns 
difchen Merkwuͤrdigkeiten angewendet wor⸗ 
den, als das Ruſſiſche. Aber die dadurch 
erhaltenen Nachrichten ſind in ſo vielen und 
in ſo koſtbaren Buͤchern verbreitet, daß es 


faſt nicht moͤglich iſt, alles was man davon 
zu 
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zu wiſſen wuͤnſcht, nachzuſchlagen und aufs, 
zufinden. Es mar deswegen. eine Unters 
‚nehmung, welche algemeinen Dank vers 
dient, alle diefe Nachrichten, melde vor⸗ 
nehmlich in den. Reifen der großen Natur: 
forfcher, hauptſaͤchlich in den vielen Schrif—⸗ 
ten des H. Pallas ‚des 9. Hermanns und 
anderer enthalten find,. zu famlen und ſo⸗ 
—— zu ordnen. 


Dazu haben ſi ch zwey Männer ent: . 

ſchloſſen, die dazu wohl von allen die ge⸗ 
ſchickteſten waren; naͤmlich H. Aſſefſſor 
Storch und H. Georgi. Erſterer iſt 
wegen ſeiner groſſen Kentniß und ſeiner ange⸗ 
nehmen Schreibart laͤngſt ruͤhmlich bekant; 
und letzterer hat bekantlich ſelbſt einen. gros 
Ken und merkwürdigen Theil des Reichs als 
gründlicher und aufmerkfamer Naturforſcher 
bereifet. H. Storch waͤhlte ſich die Stati⸗ 
ſtik, oder alles, was im Ruſſiſchen Reiche 
die Menſchen als Einwohner, deren Ver⸗ 
faſſung, Regierung, Klaſſen, Stände u. ſ. 
ie. betrift. H. Georgi hingegen waͤhlte alles 
phyſiſche und naturhiftortfche, die Producte, 
ihre Gewinnung, Verarbeitung u. f. mw. 
Veyde Werke machen gleidhfam ein Ganzes 
aus; aber jeder diefer beyden Gelehrten hat 
für ſich, ohne Beyhuͤlfe des andern, gearz 
— wie denn or Storchs Statiſtik 
md 
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und Georgi geographtfch s phufikalifhe Be⸗ 
fHreibung nicht einmal von einerley Format 
find. Jene hat den Titel: Hiſtoriſch-⸗ ftaris 
ftifches Gemälde des Rırfifchen Reichs 
am Ende des achtzehnten Jahrhunderts. 

Davon find mir bis jetzt 2 Theile in Klein 
octav bekant, die beyde zu Riga 1797 in 
Kleinoctav gedruckt ſind; der erſte hat 600, 
der andere 650 Seiten. Den Leſern dieſer 
Bibliothek wird ſonderlich der zweyte Band 
angenehm ſeyn, worin von der Jagd, der 
Fiſcherey, der Viehzucht, dem Ackerbau, 
bem Gartenbau, Weinbau, dem Forftwes 
fen, der Bienenzucht, Geidenraupenzucht, 
von Bergbau und ben Salzmwerken gehandelt 
tft. Da findet man manches zur Geſchichte 
biefer Gewerbe im Nuffifchen Reihe, ihre 
Einrichtung und ihren Ertrag. Freylich 
wird kaum etwas vorkommen, mas nicht 
denen, welche die bisher über Rußland vors 
handenen Schriften, beſonders auch die fehr 
reichhaltigen, hoͤchſt ſchaͤtbbaren Sammlungen 
des fleiffigen H. Hupels gelefen haben, _ 
fhon befant feyn folte Uber ungemein 
angenehm und bequem tft es, alles dieſes 
bier in vortreflicher Ordnung gut erzählt zu 
finden. Ze 


Eben diefes gilt auch von der Befchreis 


bung des Hrn, Georgi, melde aber auch 
Ze | | nicht 
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nicht weniger ganz neue Nachrichten ents 
hält. Der erfte Theil iſt eine algeineine Lan⸗ 
desbeſchreibung; er handelt von "der Lage, 
Gröffe, Grenze und dem Clima des groſ⸗ 
. fen Reihe. Alsdann folgt, die Orographie 
und Hydrographie, oder die Nachricht vom’ 
dern Gebürgen und Gewaͤſſern. Vorge⸗ 
ſetzt iſt diefem Theile ein Bericht von den 
gebrauchten Hälfsquellen, wo der Verf. auch 
manche artige Bemerkungen eingeſtreuet hat. 


So lieſet man ©. 51 eine Nachricht 
von dem fleiſſigen und geſchickten Daniel 
Meſſerſchmidt, der viel geleiſtet hat, ob 
gleich er wenig Unterſtuͤzung und Aufmun⸗ 
terung genoß, deſſen Handſchriften von ſei⸗ 
nen Rachfolgern in der Pilgrimſchaft, wie 
H. ©. fagt, weidlich benutzet ſind, und der 
im Jahre 173, zu St. Petersburg, wo er 
von der Frepgebigkeit anderer lebte, ftarb. 
Er erſchwerte fih das Leben durd feinen 
muͤrriſchen Charakter. Hr. Steablenberg: 
hieß eigentlich‘ Tobbert, er lebte al3 gefans 
gener Schwediſcher Kapitain in Tobolſk, 
von einem kleinen Solde, und ald Kinders 
Ichrer. Er reifete 1727 mie Meſſerſchmidt, 
ward 1722 ausgemwechfelt, und in Schwe⸗ 
den geadelt. Seine Charte leiftet mehr, 
als man yon feiner Lage hätte erwarten fols 
len. — 24. P. Wartini, der ee. 
| e 
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bes Altern Gmelin, ift-nicht zu Tübingen, . . 
wie ©. 57 gefagt ift, fondern zu. Stut⸗ 
gardt geſtorben. Mein ehemaliger College, 
Erich Larmann, deffen Namen hier oft 
verdrucktfapmann fteht, heißt hier ein träger 
Schriftſteller, und idy glaube, mit Recht. 
Er ift mit dem Titel Collegienrath und Wo⸗ 
lodimarordend Ritter, im Sanuarı 746 auf. 
der Neife von St. Petersburg nad) Sehe 
im Schlitten geftorben. | 


Nah ©, 61 hat die ſiebenjaͤhrige 
Reiſe des Hrn. Pallas 12,000 Rubel ges: 
koſtet; die Vortheile, welche fie den Wifs 
fenfhaften eingebracht hat, find zu groß und. 
vielfältig, als daß fie fi) ſchaͤtzen lieſſen. 
Die Salfefche Reiſe Foftete gooo Rub. 
Die Güldenftädrfche 21, 834 R. Die 
koſtbarſte war die Emelinfche wegen der. 
beyben Seereiſen. ‚Seite 73 liefet man,. 
daß der. Appthefer Sievers, deffen Auf 
ſatz im vorigen Stücke der Bibliothek ©. 451 
angezeigt iſt, ſich durch Sift vom Leben ge 
holfen hat, RR 


Der swepte Theil, von dem aber nur 
erft die erfte Abtheilung abgedruckt iſt, bes 
greift bie Beſchreibungen der einzelnen Gou⸗ 
vernements. In jeder findet man die Ge⸗ 
ſchichte der Gouvernements, die Huͤlfsmittel 

24 | zur 
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zur Kentniß deſſelben, Lage, Groͤſſe, Ges 
waͤſſer, Clima, Naturalien, Cultur; die 
Bewohner, ihre Anzahl, Gewerbe; die 
Producte, die Einfuhr fremder Waaren; 
natuͤrliche Merkwuͤrdigkeiten und Alterthüs 
mer. Der Anfang iſt mit dem noͤrdlichen 
Rußland gemacht worden. Die Ausarbei⸗ 
tung iſt, durch die ſchon wieder veraͤnderte 
Eintheilung der aufgehobenen Stathalter— 
ſchaften und Kreiſe, erſchwert worden. 


Der dritte Theil, wovon bis jetzt 
erſt drey kleine Wände gedruckt find, erzählt 
bie Producte oder Naturalien. Der Anz 
fang ift mit den verfchiedenen Arten bes Waſ⸗ 
ferd und der Quellen gemacht, meiftend nach 
der Ordnung des Wallerius. Daſelbſt lies 
fet man von einer Duelle in Daurien, Des 
ven Waffer in Menge getrunken, einen Rauſch 
veruͤrſacht. Es tft helle, ſchmeckt gut, doch 
hat es einen faulen Nachgeſchmack. Beym 
Verdunſten uͤber Feuer ſchaͤumt es, ſchon 
bey geringer Hitze, ſehr ſtark, riecht dabey 
ſaͤuerlich. Bey einer. Unterſuchung fand 
manin 224 Unzen: Natrum go Gran, Kalk⸗ 
erde 40 Gr. und eine Spuhr von Schwe⸗ 


fel und Eiſen. Daß die Alten bereits ein 
fäuerliches beraufchendes Waffer gefant has 
ben; habe ich in den Anmerkungen zu An- 
tigoni Caryftii hifor. mirab, cap. 180 
Phyſ O,pom Bibl. XXx. 4. SE Pr 
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p. 222 bewieſen. Gin neueres Beyſpiel 
habe id} ſchon in den Anmerkungen zu Mar- 
bodi lib. de gemmis pag. 162. angeführt. 


S. 100 liefet man eine gute Nachricht 
von den großen Naturalienfamlungen in St. 
Petersburg. Die Achten Edelfteine, welche 
bisher im Neiche gefunden find, findet man 
©. 143. ‚aufgeführt. Darunter find Ts 
pafe, dunkel grüner Smaragd in rhomboidas 
lifdy  prifmatifchen Seulen, im Feldfpate 
bes Granits im Ural; Chryfolithe in neun 
feitigen, gegliederten Seulen; ferner die 
Berylle und . Aquamarine in Seulen von 
6 oder mehr Ecken, völlig Elar und durch⸗ 
ſichtig, ſelten gefpißt, meiſtens wie abge, 
brochen; von der Länge eines Zolles bis zu 
2 Fuß, von der Dicke eines Strohhalms bis 
zur Dicke eines ſtarken Arme; aber biefe 
fchönen Steine zerfplittern leicht, zerbrechen 
mufdelförmig, und nur felten find unbe 
Thäbigte Stuͤcke zu Petfchaften möglich. Sie 
find in einigen Sibiriſchen Gebirgen nicht 
ſelten, kommen theils in granitifchen Drus 
ſenhoͤhlen, theils in gleichſam zerrütteter glim⸗ 
mericht thonichter Gebürgsart, vor. Ji 
deu ‚gebrochenen Drüfen find fie oft wie in 
einem thonichten Teige eingefnetet. (Die 
Stuͤcke, welche ihin meiner Samlung habe 
= a a ind 
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find mit einer gelbröthlichten feften thonich⸗ 
ten Erde umgeben). 


©. 203 koͤmt unter ben Thonarten, 
Das Kil oder Keffefil (dasift: Kil von Kaffa) 
vor, Es bricht in der Krim, moher ih 
durch bie Güte der Herren Pallas und Hacs 
quer eine Probe erhalten habe. Diefe iſt 
grau, ſchielt aber etwas ind ‚grünliche, 
gleicht im Anfehn theils dem Walkerthon, 
theild dem Steinmark, und koͤmt in mans 
hem Betracht einigen Specfteinen nahe, - 
Friſch gegraben iſt es gelblich, faft olivens 
grün, weich, wird aber durch Trocknen graner 
und härter. Diefes Kil wirb in der Rrim 
und in ber Türken zur Reinigung der Hant 
in Bädern, zum Waſchen ftat Seife, auch 
zur Vertilgung der Fetflecken gebraudt, 
Vermuthlich gehört es zu den cretis fullo- 
mis, deren fich die Alten bedienten, von wel⸗ 
chen ich in Gefchichre der Krfindungen 
4- ©. 29. gehandelt habe, Aber vom 
Achten Meerfhaum ift doch diefes Kil noch 
verfchieden, Letzteres finder ſich bey Ko⸗ 
nien (FIkonien) in Anatolien. H. Georgi 
ſagt, Achter Meerſchaum fey, friſch gegras 
‚ben, fo weich, daß er fich in Formen druͤ⸗ 
den laſſe, worauf er in der Sonne, und in 
einem Ofen ſtark ausgetrocknet würde, wo⸗ 
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bey ein ſtinkender Dunſt entſtehe. Cr be⸗ 
ruft ſich deshalb auf Reinegs. 
©. 239 gute Nachrichten von dem Ruſ— 
fifhen Marienglafe, deſſen Gebrauch zu Gens 


ftern und Laternen noch beträchtlich ift. Solche 


Fenſter befrieren im Winter nit, und Eöns 
nen mit Seife gereinigt werden. Mau 
nähet Kleine Zafeln zufammen, und flickt 
die Löcher. gröfferer Scheiben mit aufgenehes 
ten Stuͤcken. Sie werden an der Luft end» 
Uch truͤbe, da aber jede Scheibe, fo dün fie 
auch ift, immer nod aus mehr Jagen bes. 
ſteht, fo fan man fie, durch Ybfpalten der 
öbern Scheibe, einige mal erneuern. Weil 
die gröffern Scheiben immer efne mehr oder 


weniger wellenförmige Fläche haben, fo kan 
man durch’ diefelben zwar gut aus dem Zims 


mer, aber nicht in dieſelben ſehn. Das 
Brechen biefes Glimmers in den Granits 
bergen macht ein anſehnliches Gewerbe vies 
ler Sandleute aus. - Won Eleinen Zafeln, 
die nicht über 4 Zull halten, gilt das Pud 
8 bis 10 Rubelnz von der zweyten Art, bie 


5 bis 10 Q. Zoll halten, 40 oder-60 bid 


80 Rubeln. Die dritte, melde einen Fuß 
amd darüber hält, wird nach der Schönheit 
geſchaͤtzt. ST — 
Nach ©. 283. hat die Kaiſerin Eliſabet 
bey Peterhof eine Steinfchleiferey anlegen 
laſſen, diejeßt in befferm Zuftande ſeyn muß, 
R | ie als 


— 
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als id fi gefehn habe, Das Wert: wird 
ganz vom Waſſer getrieben, beſchaͤftigt ei⸗ 
nen Director mit zo Meiftern und Gehülfen. 
Liebhaber koͤnnen dort auch kleine Tafeln ſchoͤ⸗ 
ner Ruſſiſcher Steine für ihre Samlung kau⸗ 
fen. Aſfbeſt wird, nach S. 244, auch noch 
wohl jetzt verarbeitet. Vor einigen Jahren er⸗ 
both ſich ein Schulmeiſter, af beft zu Schreib⸗ 
papier ben Kanzeleyen, für Documente zu 
liefern, die, wenn ſie mit ſeiner gruͤnen 
Tinte beſchrieben wuͤrden, im Feuer eine 
ſchwarze Schrift erhielten, ohne zu verbren⸗ 
‚nen. Inzwiſchen ift davon Fein Gebraud - 
gemacht worden auch moͤchte er wohl ſchwer⸗ 
lich die erforderlide Menge haben liefern 
Können. ‚©. 297 Öteinbutter, die auf 
blankes Kupfer geſtrichen eine Feuerfarbe 
hinterlaͤßt. Von dieſer Wirkung mach⸗ 
ten die bey Pultawa gefangenen Schweden, 
zur Verziehrung metallener Geräthe, Ger 
branch; aber diefe Kunft hat ſich, nach ih⸗ 
rem Abgange, nicht erhalten. 

S. 307 vom Ruſſiſchen Salpeter; | 
auch wie daraus manche Nationen Schies⸗ 
pulver machen. Einige mifchen die brey 
Beftandtheile erſt unter einander, und Törs 
nen die getrocknete Maſſe mit einer fteifen 
Buͤrſte. Man fehe Auswahl oͤkonom. 
Abhandl. der Auffifchen Befelfch. ®. 4: 

Seit 195 ift bie Ausfuhr des Salpeters 
| i u ver⸗ 
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verbothen, aber Im Jahre 1782 wurden als 
lein aus St. Petersburg 10,000 Pud vers 
fickt. Seite 319 vom natürliden Sal⸗ 
miak. ©. 330 von Naphtha und Berg⸗ 
oͤhl. Kin Simbirskiſcher Kaufınann fing 
an, aus Bergharz oder Aſphalt ſchwarzes 
Siegellack zu machen; aber die Anſtalt iſt 
wieder eingegangen. S. Biblioth. III. 
S. 170. S. 341. vom Schwefel. In 
Nertſchinſk wird der mit Quarz vermengte 
Schwefel in einem eifernen Siebe oder Durchs. 
ſchlag geſchmolzen, der einen ‚eifernen Des 
ckel hat, um weldhen Feuer ‚gemacht wird, 
Da tröpfelt der Schwefel durch die Löcher " 
das darunter ftehende Waſſer. 


Ueber bie Menge ‚der Hättenwerke, 
beſonders der Eifenhütten, muß man ers 
ftaunenz; aber überall geht man mit dem 
Holze fo unverantwortlih um, daß manche 
einft wieder eingehen muͤſſen. Holzmangel 
aͤußert ſich ſchon jetzt. Naͤchſt Kamtſchatka 
find die Nertſchinſkiſchen Werke die haͤrteſten 
Verbannungsoͤrter. Kutlaufen können die 
Verdammten nicht. Denn die Chinefer brin: 

gen die zu ihnen Entloffenen zurüch, und vers 
langen deren PBeftrafung, für die Enteh⸗— 
rung ihres Landes, und die benachbarten 
nomadifchen Nationen greifen und erſchieſſen 
die Entloffenen als Mörder und Räuber. 
Jeder 
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Jeder Verbannete koſtet der Krone jaͤhrlich 
35 Rubel, und ſo viel hat auch ein freyer 
Arbeiter, welcher aber faſt doppelt ſo viel 
arbeitet. | | 


Ungemein wichtig iſt die Nachricht von 
dem Münzhofe in der Feftung zu. St. Pes 
teröburg, der gewiß eine ganz volftändige 
Befchreibung verdiente, Daſelbſt geſchieht 
auch die Scheidung der edlen Metalle fo fehr 
in Großem, als vielleicht an Feinem Drte der 
Welt. Die trodene Scheidung geſchieht 
dafelbit fo volkommen, daß gar Fein Abs 
aang entfteht, nichts in der Kraͤtze bleibt, 
fondern alles, nad der Angabe der Pros 
birer, geliefert wird. Das Münzen ges 
fchieht mit der Prefie. Bey einer vom Ober⸗ 
bergmeifter Loͤſchenkohl erfundenen finreichen 
Einrichtung, mit Haͤmmern durd eine Roß⸗ 
Zunft zu prägen, konte das Zittern der ftart 
ſchlagenden Hammer nicht vermieden werben, 
wodurch das Gepräg oft befhäbigt ward. 
Die kleinen filbernen Kopeken, die jegt Sel⸗ 
tenheiten find, deren: id} jedoch noch einige 
gefamlet habe, wurden im ızten Sahrhuns 
derte von breitgefchlagenem Silberdrat, von 
Silberſchmieden, für Arbeitslohn gemacht, 
und noch im vorigen Jahrhunderte waren 
gegoſſene ſilberne Stangen, mit Einhieben 
(Rubbewaja ſerebra), zum leichtern Ab⸗ 

| Ji 4 bre⸗ 
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brechen kleinerer Stuͤcke, gebraͤuchlich, da⸗ 
her auch noch die Rubel ihren Namen haben. 
(Ich halte deswegen es fuͤr ſehr wahrſchein⸗ 
lich, daß die vielen dicken Golddrate, die 
man als Alterthuͤmer in der koͤnigl. 
Samlung zu Kopenhagen vorzeigt, ehemals 
auch fiat Geldes gedient haben. Go viel 
ich mich erinnere, haben die meiften die Dicke 
einer Feber, und find zufammen gewunden. 
Andere haben die Vermuthung, daß fie zu 
Armringen gedient haben), — 
Folgende Nachricht S. 410. will ich 
ganz abſchreiben, obgleich ich ſchon einmal 
derſelben, ich weis nicht wo? zu erwaͤhnen 
Gelegenheit gehabt babe. Den Silberar—⸗ 
beitern in Wologda und Uftjug iſt die Kunſt, 
ſchwarze feine ınalerifche Zeichnungen, auf. 
fülberne Gefaͤße zu äßen, eigen. Gie nchs 
men Silber ı oth, Kupfer 5 Loth, Bley 
7 !oth ‚Schwefel 24 Loth und Salmiak 
4 Lot), Mit dem zerpulverten und mit 
Waffer zum weichen Teige gemachten Schwe⸗ 
fel wird ein Ziegel ausgefüttert. In eis 
nem andern Ziegel werden die Metalle zus 
ſammen gefhmolzen. Man gießt fie in den 
Schwefeltiegel und deckt denſelben, damit ſich 
der Schwefel nicht entzuͤnde, geſchwind zu, 
calcinirt aber die Materie ſo lange, bis ſich 
ber übrige Schwefel verzaͤhrt hat. Der 
Re Regu⸗ 
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Regulus wird dann groͤblich zerpulvert und 
mit der Aufloͤſung des Salmiaks zu einer 
Maſſe gemadit, die man in das ganz faus 
‚ber grapirte Silber einreibt, reibt das Gils 
ber (oder die Maffe? ) von den ungrabirs 
ten Stellen ab, und feßt das Geräth in 
einer Muffel fo in den Dfen, daß das einges 


riebene ſchmilzt und eingreift, Man befeudys 


tet das Silber dann mit der Salmiakaufloͤ⸗ 
fung, und läßt es unter der Muffel glühend 
werben. , Alsdann wird die gravirte Fläche 
geglättet und polirt, wobey die ſchwarze 
Zeichnung, die eine Urt kuͤnſtliches Fahlerz 
“ift, bleibt. Die Zeichnungen ftellen Riffe | 
Städten, Landcharten, Sandfchaften u. d. 
vor, und find theild ungemein ſchoͤn, bas 
her auch ein Theil diefer Waare außer Sans 
des geht. (Auch ich habe die Schönheit 
folder Arbeit oft bewundert, aber ich meine 
zu wiſſen, daß Arbeiten diefer Art vor vielen 
Sahrhunderten auch in Europa gemacht find, 
wovon id) die Beweiſe kuͤnftighin angeben 
will). 
©. 427 —— den vortref⸗ 
lichen Malachiten, welche auch zu artigen 
Sachen verarbeitet werden, die aber nicht 
bis zu und kommen. Sa der Mineraltens 
ſamlung des Bergkadettencorps iſt eine 1786 
gefundene Malachitmafie von 100 Pud Ges 
Sst5 wicht 
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wicht. ©. '472 don ber Rupfermünze. 
Ein großes Verzeichnig der Eifenfteine. Der 
Eifenfand (magnetifher Sand) ift doch nach 
©. 495 fo arın, daß er nicht verfhmolzen 
werben fan; eine dazu angelegte Hütte konte 
- nicht befiehen. ©. 498 von den Sibirifcher 
Magneten. Won den beften ziehen biejenis 
‚gen das wmeifte Eifen, welche felbft weniger 
wiegen. — Don den fogenanten Halb: 
metallen hat Rußland wenig. _ Am Ende 
des dritten Bandes des dritten Theile folgt 
noch eine Nachricht von den Verfteinerungen, 
unter denen freylich nichts merkwuͤrdigers ift, 
alsder an der Lena in einem beftändig gefrohr⸗ 
nen Zorfmoore, nichttief unter dem Rafen, 
gefundene: Nhinocerods Kopf. mit unverwe⸗ 
fetes, faſt noch blutigem Fleifche und mit 
anbefhädigter Haut, An der freyen Luft 
ward dieſer Kopf uͤbelriechend und faſt blus 
tig; nur eine ſtarke Austrocknung in einem 
Ofen, die wohl fuͤr den erſten Grad der 
Verkohlung gelten konte, machte ihn faͤhig, 
in der Sammlung der Akademie aufbenahrt 

zu, werden, und zwar als ein artiges Denks 
mal ber glücklichen Aufmerkfamkeit des 9. 
Pallas: denn diefer hat, ‚wenn ich mid 
recht erinnere, bienee kochſt merkwuͤrdige 
Ethᷣer verſchaßt. | 
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VII. 


Samlung in⸗und auslaͤndiſcher Holz 
arten zur technologiſchen Kentniß, 
Charakteriſtik und Waarenkunde al: 
ler Kunft » Farb: und Apothekerhoͤl⸗ 
zer, Zweyter Band, welcher 72 
Holzarten enthält. Gotha, in der 
Erpedition der Handlungszeitung 
und im Induͤſtriecomtoir in Weis 
mar, 4. | ig 

Beichreibung in + und ausländi- 
fcher Holzarten von J. A. Hilde. 
Zwenter Theil. Weimar 1799. 
252. Seiten in 8. ' * 
Hiefe Fortfeßungen find völlig den erften 

Theilen gleich, welche oben S. 208 

und 211. angezeigt find; jedoch hat der 
zweyte Band nur 6 Blätter, und in die Bes 
fhreibung find nun aud nicht nur Straͤu⸗ 
cher, fondern fo gar andere Pflanzen aufs 
genommen worden, melde Handlungs : Ars 


—ikel liefern, oder fonft wegen eines Ges 


brauch merkwürdig find. - Die meiften Nach⸗ 
richten find aus Hrn. Nemnichs Wörterz 
buche genommen worden. Am Ende find 

| vols 
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volſtaͤndige Regiſter aller Woͤrter. Unter den 
Tafeln ſind manche ſeltene Arten; einige ſind 

aus mehren kleinen Stuͤcken zuſammen geſetzt 
worden, z. B. Bambus und die Arten 
bes Spauiſchen Rohrs oder Rottings. Die 
oben ©. 213 genanten gebeitzten Holzarten 
find nun auch in diefe Samlung aufgenoms 
men worben, Auch diefe Arbeit des fleifs 
figen Herren Verfaſſers verdient Dank und 
erleichtert da8 Nachſuchen dem, der von eis 
ner Holzart /etwas wiffen will. Inzwiſchen 
hätte man wünfchen Eönnen, daß er wenig⸗ 
ſtens von einigen Artikeln mercantilifche Nachs 
richten beygebracht hätte; 3. B. moher das 
Holz koͤmt? ob es in Blöcken oder Brettern 
verſchickt wird; zu welden Preifen es vers 
kauft wird, und woher Künftler diejenige 
Art, mit welder fie Verſuche machen moͤch⸗ 
sen, erhalten Eöunen. Wermuthlid muß 
H. Hildt nicht einmal auf dem Mege, auf 
welchem er die Proben zu feiner Samlung 
erhalten hat, ſolche Nachrichten haben ers 
halten Finnen. Wenn fi die Zahl ber 
Käufer vermehrt, fo wird mod) eine Forts 
ſetzung der Samlung folgen, und dieß wuͤn⸗ 
fie ich fehr, Pen? 


Re en ————— 


VIII. 


vi. Journal für Fabrik. 503; 





Vill. — 


Dournal für Fabrik, Manufaktur md 
Handlung. Leipzig in 8. | ! 


Sa ven unzahlbaren periodifchen Schriften 
bleiben viele fehr nuͤtzliche Aufſaͤtze faft 
ganz ungenußt, Maunche werden denen, 
welche fie brauchen. Fönten, gar nidt bes. 
kant; denn es iſt unmöglich, baß jeder viele,. 
noch weniger alle periodifhe Schriften ſelbſt 
Iefen, ‚oder nur durchblaͤttern Tan, um ſich 
das brauchbare auzumerken. Sn. dem. Bis; 
Bliothefen und gelehrten Zeitungen werben fie 
nur felten, und nur Furz angezeigt. Dazu 
koͤmt noch, daß mauche Samlungen fehr 
bald. wigber aufhören, und. hernad) ohne, 
alle Nachfrage bleiben. Andere, melde.lana, 
ger. dauren, verliehren fi) meiſtens ſo fehr 
bey den Leſegeſelſchaften, daß ed: nicht jels 
ten, nad). weniger Zeit," unmöglich wird, 
ein Stuͤck, welches man zu haben wuͤnſcht, 
irgendwo aufzutreiben.. en, 


| Eben deswegen wuͤrde es gut ſeyn⸗ 
wenn doch wenigſiens diejenigen Schriften, 
jener Urt, welche ſich durch ihren Gehalt 
vorzüglich auszeichnen, - auch 1 Ä 
Ä | Zu ſpaͤt, 


vo 
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fpät, etwas ausführlicher angezeigt würden, 
und ich würde dieß audy nicht unterlaffen , 
wenn ich öfter Gelegenheit hätte, die volftäns 
digen Jahrgaͤnge oder Baͤnde zu erhalten. 
Von dem Journal fuͤr Fabriken, wel⸗ 
ches ohne Zweifel zu den beſten ſeiner Art 
gehoͤrt, iſt bereits Biblioth. XVIII. ©, 


206 und 487: Nachricht gegeben worden. 


Jetzt kan ich dad Vergnügen haben, auß 
der Fortfeßung wenigftens einige Auffäge, 
- bie den Leſern der Bibliothek, wie ich meine, 
vorzüglich gefallen möchten, anzuzeigen ober 
wieder in: Erinnerung zu bringen, Zum 
voraus aber mußich melden, daß der Anfang 
diefes Journals nicht erſt 1792, wie ich ges 
fagt habe, ſondern bereitd 1791 gemacht: 
worden. Von dieſem Jahr ift ein Wand 
vorhanden, welcher bereitd 1797 wieder ges _ 
druckt worden ifl. Rach dem Jahre 1791 
macht jeder Jahrgang zwey Bände, Der 
zweyte und britte Wand oder der Jahrgang 
1792 iſt ebenfalld 1797, fo wie der vierte 
und. fünfte Band: oder Jahrgang’ 1793, 
wieder aufgelegt worden. Alſo bis zum: 
Ende des Jahrs 1799 find 17 Baͤnde fer⸗ 
- tig geworden, melde 37 Thlr. 16 Ggr. 

Toten. Das letzte von mir XVIIL S. 494 
.. angezeigte Stüc war vom Junius 1794, 
oder das letzte Stuͤck des ſechſten Bandes, 


1794. 
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1794. 2. ©. 206findet man eine ſehr 
gute Befhreibung und Abbildung der oft ges 
nanten, aber. noch nie. volftändig befcyriebenen 
kuͤnſtlichen Mafchine, welche das Filatorium 
nenennet wird, worauf die Seide in groffer 
Menge zugleich rechts und links gezwirnet und 
gedoppelt werden kan. Wer inzwifchen die fo 
genante Zwirnmühle “unferer Zeugmacer 
kennet, Tan ſich davon fchon einen Begriff 
machen, wenn er ſolche vielmal über eins 
ander aufgefeßt denkt, Die ©. 301 abges' 
bildete und befchriebene Maſchine, worauf 
die feinen hölzernen Spähne für Schuhmas 
her, Buchbinder u. a. geriffen werden, _ 
verdient mit der Biblioth. XII. ©. 126 
angezeigten Befchreibung verglichen zu wers 
den. Jene, welde in Sachſen gebräudlic 
ft, wird vom Waffer getrieben, 


1795. 1. ©. 15 beweifet Ar. Refer: 
flein, wie wenig von den dorgefchlagenen 
Gubftituten der Hadern zu Papier zu ers 
‚ arten ſey. Solte man einfl aus Noth 

diefe Materialien nehinen müffen, fo müßte 
das Papier theurer werben. Jeht wird ein 
Papiermacher weniger Schaden haben, wenn 
er, aus Mangel der $umpen, zu arbeiten 
aufhört, als wenn er jene Materialien nehs 
men wolte. ben diefer geſchickte Mann 
hat auch S. 2, den fogenanten Holländer 
befchrieben And abgebildet, - ©, 45 Bes 
| Ä ſchrei⸗ 
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fhreibung und Abbildung der jeßt in Sach⸗ 

ſen gewöhnliden Spinmafhine zu Wolle, 

dergleichen ich audy voriges Sahr in Helms 
ftädt gefehn haber ber der Verf. zweis 
felt, ob dieſe Einrichtung die wahre eng⸗ 
liſche ſey; denn fie hat gar zu viel Unbe⸗ 
quemlichkeit. Der fogenante Borfpund fan 
unmoͤglich flets gleich. feyn, und auf der 
Maſchine reiffen die Fäden garzu oft. ©. 85 
kurze Geſchichte der Feuermaſchinen und ih⸗ 
res Gebrauchs bey Fabriken. S. 186 ein 
guter Aufſatz uͤber die Conſuls, wozu frey⸗ 
lich von Stech gut vorgearbeitet hat. 
©. 262 hat H. Schedel artige Bemer⸗ 
kungen uͤber den Nachtheil gar zu vortheil⸗ | 
hafter Mafchinen gegeben, . und zugleich'eis 
ner neuen erſt zu Elberfeld :erfundenen Mas 
fine gedaht, woran ein Menſch fo viel: 
Schnuͤrriemen machen Fan, als fonft in 
diefer Zeit kaum zwölf Arbeiter und) alter 
Weiſe magjen koͤnten. F 


SGS. 287 die Angabe des Engländer 
Bellany,. das Leder mwafferbicht zu machen, 
durch - oft; wiederholte Ueberwiſchung mit ei⸗ 
nem Firnis von Leinöhl, weiſſem Vitriol 
und Bleyzucker, auch Terpentin. Die Zus 
bereitung iſt etwas umſtaͤndlich und ließe ſich 


wohl abkuͤrzen. Bey dieſer Gelegenheit 


nenne u u. des ——— * Ole 
ec 
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lieb Aildebrand in Moſcau: Erfindung 
das Aufjifche Sohlleder wider WYaffer 

und Säulung zu fichern, St. Peters; 
burg 1798. 14 Bogen in 8. Dieſer em⸗ 
pfiehlt einen Firnis aus Leinoͤhl und Mens 
ig. Diefer Vorfchlag ift nach angeftelleten 
Verſuchen, von der Admiralität, öffentlich 

bekant gemadjt worden. Go gut die Rufs 
fifhen Suften find, fo fchlecht ift das Rufs 
ſiſche Sohlleder, beffen Verbrauch deswe⸗ 
gen unglaublich groß iſt. | I 


In dem zuleßt angeführten Jahrgange 
1795. I. ©. 340 findet man einen ſehr 
gründlichen Auffaß über die Porzellanmales 

rey, unter dem man den Namen Rüger 
findet, Sch weis nicht, daß jemand vor 
ihm diefe Kunſt ſchon fo deutlich befchrieben 
. hätte. Zuerſt vom Blaumalen, "welches 
auf den nur einmal geglüheten Stuͤcken, uns. 
ter der Glaſur, gefchieht. Hernach vom 
Buntmalen. Won allen dazu nöthigen Ges 
räthfhaften und Materialien. Hier liefet ni 
man, daß .jeßt zum Anmachen der Sarben, - 
nur Zerpentinöhl, nicht, wie fonft, Spice’ 
öhl, genommen wird. Schade ift es, daß 
dieſer vortreflihe Aufſatz, der ein mahs 
zer neuer Beytrag zur Technologie ift, nicht 
einige Zeichnungen hat, dadurch manches 
noch deutlichen hätte werben Finnen. Es 
Phyſ. Dekan Bibl. XXx. 4. Klewuͤrde 


/ 
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würde ein groſſes Verdienft fen, wenn bie 
fer Verf. diefe Kunft ganz volftändig und 
ausfuͤhrlich abhandeln wolte. In eben bis 
ſem Stuͤcke ©. 362 iſt auch der Aufſatz des 
H. Buddeus uͤber das Kranfen der Tafle 
von groffem Werthe für die Seidenverarbei 
tung. Die Rede iſt von dem nicht leicht 
ganz vermeidlichen Fehler, da bie fptegelar 
tige Fläche des Zeugs durch eine Spannung 
‚verunftaltet wird. ©: 41% folgt noch ein 


guter Beytrag zur Porzellankurft, naͤmlich 
der Aufſatz von der Schwarzburg⸗ Rudol⸗ 


ſtaͤdt. Fabrike, wo manche artige Nachrich⸗ 
ten vorkommen , die der —* Tech⸗ 
nolog aufleſen mag. S. 428 Beſchreibung 
und Abbildung des Lumpenſchneiders der 
Papiermuͤhlen von L. Keferſtein. 1795- 
2 ©. 270 von ebendemſelben auch die Be 
ſchreibung und Abbildung des Geſchirres der 
teutſchen Papiermuͤhlen. ©; 341 von ber 
Appretur der ſeidenen, halbſeidenen und 
wollenen Zeige, mie auch ber  feibenen 


-, Strümpfeund Mancefterfammets. ©. 355 


Beſchreibung eines Möftofens, mie er auf 
manden Vitrlolwerken gebraͤuchlich if. 
©. 446 ein Ofen, deſſen man ſich in Eng 
land in Brauhaͤuſern zum Roͤſten des. Mtals 
368, und in Fabriken, wo Flüffigkeiten abs 
gedampft und .eingekocht werden⸗ bedient, 
nebſt Zeichnung · Er 


I) 


1796. 
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1796. I. ©, 58 meldet einer aus feinen 
Relſeanmerkungen etwas über bad Preffen 
ber englifchen Tücher, über die Spiegelgießes 
rey in Paris und die Wachsbleiche bey 
Marſeille. Sch zmeifle doch roch fehr, daß. 
bie englifhen Presfpähne mit einem Mlehls 
Heifter überzogen find, wie der Reiſende 
meint. Die Ausfuhr ift freylich verbothen, 
unterbleibt aber doch nicht. Vor einigen 
Sahren hatte man fie wenigftens zu Linz in 
Menge. ©. 69 Abbildung des von Boͤl⸗ 
lig erfundenen muſikaliſchen Inſtruments, 
welches orphica heißen fol. ©. 115 H. 
D. Röfjigs Geſchichte der Leipziger Achten 
Gold, und Silber : Manufakturen, nebft 
“ Befchreibung derfelben; zwar kurz, aber Ies 
fenswerth. Der Auffaß ©. 141 über bie 
Kunſt geſchwind mit Abkürzungen zu ſchrei⸗ 
ben lehrt noch nicht viel’; aber zu wuͤnſchen 
ift, daß mir mit dem Verfahren der Eug⸗ 
länder,  tweldyes, mie man menigftens in 
Paris fagt, die Franzofen verbeffert haben, 
befanter werden möchten. S. 229 wird, 
unter dem Namen: Saͤchſiſches Neublau, 
bie mit vitriolfaurer Indigaufloͤſung blau 
gefärbte Stärke, zum Gebrauche bey ber 
Waͤſche empfohlen. S. 365 eine Verbeſſe⸗ 
rung ber Papiermader : Preffen, wiederum 
von H. Keferftein. Bey den gewoͤhnlichen 
Preffen wird die Spindel durch einen Hebel 

2 . RER uns 
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umgebdrehet, aber an ber neuen geſchieht es 
durch die Schraube ohne Ende und durch ein 
horizontal liegendes Stirnrad, welches durch 
das Waſſerrad in Bewegung geſetzt wird. 
Eben deswegen heißt dieſe Preſſe die Waſ⸗ 
ſerpreſſe, die aber, wegen der metallenen 
Schraube, koſtbar if, auch fodert fie bins 
laͤngliches Waffer, In hiefigen Landen find 
doch jetzt ſchon zwey Mühlen, welche diefe 
vortheilhafte Einrichtung haben. Moͤchte 
doch dieſer geſchickte Verfaſſer auch einen 
Unterricht geben, mit doppelten Formen zu 
ſchoͤpfen! Dabey werden naͤmlich zwey Bor 
gen zugleich geſchoͤpft; die Formen ſind noch 
einmal 0 groß ald die einfachen gewoͤhnli⸗ 
chen. Jene werden vorzuͤglich in den englis 
ſchen und franzoͤſiſchen Mühlen, jedoch feit 
etlichen Jahren auch in teutfchen, gebraucht. 
Shen diefer Mann, der feinem Gewerbe 
‚wahre Ehre madt, hat aud) ©. 9 mit 
Zeichnungen deutlich gemacht, wie in Hol⸗ 
land dag fihlechte Waſſer für die Papiermas 
cher gereinigt wird. in großes Behaͤlt⸗ 
niß, was auf einem hohen Mauertverke rus 
het, hat einen durchloͤcherten Boden, wels 
. er mit Stroh und Sand belegt ift. In 
diefen wird dad Waffer, nachdem es vorher 
ungefähr 500 Schritte in Randlen fortgez. 
_ führt worden, hinein geleitet. Aus biefem 
troͤpfelt es heraus und wird alfo in a > 

PERS Pre le 
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filtrirt. Sch habe fonft gefehen, daß im 
Kleinen nur Saͤcke mit Sand gefüllet in das 
Gerinne gelegt worden. Ebendaſelbſt ift 
auch eine Trockenſcheune, nad englifcher 
Weife, vorgeftellet worden, die freylich ſehr 
zweckmaͤſſig und dauerhaft eingerichtet ift, 
aber auch ein Kapital fodert, welches tes 
nige Teutſche Papiermacher anwenden koͤn⸗ 
nen. Auch die Engländer bedienen ſich der 
aus alten Sciftauen von Kokosbaſt ges 
machten Stricke, welche auch bey ung fehr 
gebräuchlich find. Vor der alles zerftöhs 
renden Revolution Fonte ınan fie am wohl⸗ 
- feilften aus Holland erhalten; wiewohlaud 
aus Kopenhagen. Ich Iefe hier, daß kiefe 
Baſtſtricke auch Feigenftricde genant werden, 
welcher Namen mir fonft nicht bekant gewe⸗ 
fen iſt. | | 


17096. 2. ©. 135 einemwohlthätige Wars 
nung für die, melde das mühfelige Leben 
fich in Amerika zu erleichtern hoffen, über 
welchen Gegenftand hier noch mehr Auffäße 
vorkommen. Reiche Leute Eönnen dort wohl 
fortlommen, und Leute finden, melde für 
Lohn arbeiten. Aber Reiche haben felten 
eine Veranlaffung eine fo gefahrvolle Aus⸗ 
manderung zu wagen. Handwerker finden 
leicht Verdienſt. Der Luxus, durd) deſſen 
Veranlaſſuug die er auch fo gar jes 
3 


* 
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nes Land, welches ſie mit der politiſchen 
Kraͤtze nicht anſtecken konten, ungluͤcklich ges 
macht haben, hat ſchon viel verdorben; aber 
er muß, bey ber nationellen Armuth, bald 
wieder abnehmen. | 


©. 28 über ben Portwein, von einen 
englifchen Arzt, der lange in Portugal ges 
weſen ift, und jezt felbft mit Wein handelt, 
Dieſer herlihe Wein ift eigentlich nur recht 
gut im Alter von 5 bis 8 Jahren; nach dies 
fer Zeit verliehrt er Geruh und Geſchmack, 
und wird.mat: Daun wird er mit Ports 
brantwein verfälfiht, und alsdann iſt fein 
häufiger Gebrauch, nach. dem Urtheile der 
englifchen Aerzte, fehr gefährli und reibt 
die Gefundheit aufe Gewis ift, daß Eng⸗ 
land allein jährlih mehr von diefen Wein 
erhält, als jährlich wähft, und daß er im. 
England mwohlfeiler verkauft wird, ald dag 
er aͤcht feyn koͤnte; oft um 10 Pfund St. 
die Pipe zu wohlfeil. Ganz aͤcht erhaͤlt 
man ihn von der Koͤnigl. Weingeſelſchaft zu 
Liſſabon, aber auch theurer. Inzwiſchen 
laͤßt ſich der beſte rothe Portwein nicht laͤn⸗ 
ger als 12 oder 15 Jahre 4 Zuſatz von 
Brantewein erhalten. 


1796. 2. S. 99 hat unſer junger ge⸗ 
ſchickter Uhrmacher, Hr. Poppe, zwey 
Ar⸗ 


; vl. Journal für Fabrik. 513° 


Arten von Wecker befchrieben, melde an 
‚ jede Taſchenuhr angebracht werben koͤnnen. 
Beyde find hier ſchon fehr gebräuchlich. Die, 
eine Art hat ein Hannoͤverſcher Soldat er⸗ 
funden; die andere unfer geſchickter Uhrma⸗ 
cher und Künftler, Hr. Rauſchenplat. 
©. 2 12 mancherley Bemerkungen über Krank⸗ 
heiten der Seldenraupen, wo viel nuͤtzliches 

vorkoͤnt. S. 262 ein lefenswürbiger Aufz 
faß über die Bereitung des Schiespulvers; 
aus dem Englifhen, wie e8 ſcheint, übers 
fest; leyder! find die Quellen auch in dies, 
ſem Sournal nicht immer angezetat worden. 
©. 321 findet man eine Ueberſetzung von 
der Schwediſchen Schrift über die Zucker⸗ 
fiederey, welhe Biblioth. XV. ©. 525 
angezeigt iſt. ° Unter ben eingerückten Le⸗ 
bensbeſchreibungen merfwürdiger Kaufleute 
and Künftler,, findet ſich auch S. 340 die 
Nachricht von dem franzöfifchen Schneider“ 
Sarasin, der fein Handwerk ald Kunſt 
und faft miffenfchaftlih bearbeitete. Er. 
machte fich durch viele nüßlicye Erfindungen 
fo fehr bekant; daß er fogar nach England 
gerufen ward; auch in Schweden die ausges 
feßte Belohnung für die angegebene Natio⸗ 
naltrachterhielt, Er wolte aud bie Schnels 
derfunft für das groſſe technologifche Wert 
der Parifer Afademie ausarbeiten; aber die 
Revokurion m te ed unmoͤglich. Er hatte 

J j Kk a eine 
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eine merkwuͤrdige Samlung alter Waffen und 
anderer Kleidungsſtuücke zuſammengebracht, 
welche mit Vergnuͤgen und Nutzen von vie⸗ 
len beſucht, aber vom Volke, in politiſchem 

Wahnſinn, zerſtoͤhrt ward. Manche feiner Ä 
Vorſchlaͤge zur beſſern Bekleidung der Sol⸗ 
daten find ſchon unter der koͤniglichen Regie⸗ 
zung genußt. worden, Diefer Mann lebt 
noch, und hat ſich felbft den Namen Archi⸗ 
weſter gegeben. er 


Was ©. 359 über das Filzen und Wal⸗ 
Ten von einem ungenanten gefagt ift, koͤmt 
meiftend mit der Theorie des Franzofen 
Monge überein. Man fehe Götting. 
gel, Ainzeig. '1791. ©, 137. Leben des 
bekanten Poivre, der wegen ſeiner genauen 
Kentniß von Oſtindien bekant iſt. Auf ei⸗ | 

nem Schiffe, mweldes von einem Engländer | 
angegriffen ward, verlohr er eine Hand und 

fein Tagebuch über China, Codins China 

und Macao, welches er mit vielen nüßlichen 
Zeichnungen verfehn hatte, Er ftarb 1786, 

fah alfo, wie der Verfaffer fagt, nicht die - 
Morgenröthe ber Freyheit, ober aufrichtiger 
au reden, nicht die Greuel und Schandthas 
ten der Revolution. | 4* 


1797. 1. ©. 20 über mancherley vor⸗ 
geſchlagene Verbeſſerungen der Buchbinde⸗ 
| Zu rey; 
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rey; 3. B. Entbehrlichkeit des Hammers, 
Stätten der Bogen. Dieſer Auffaß zeugt: 
von gründlichen Kentniffen. Auch ich glaube, 
baß die teutfhen Buchbinder. die Franzoſen 
und Engländer an Geſchicklichkeit übertrefs 
fen, daß fie aber nur feltener Gelegenheit. 
haben folcye zu zeigen, und felten die beften: 
Materialien anfhaffen Eönnen. : Der Auf⸗ 
foß S. 81 über die Frage: ob viel Gold: 
und Silber aus Afien nah Europa Fomme, 
der Carl. Haͤnſel unterfchrieben iſt, erregt 
. ben Wunſch, daß biefer Verf. welcher. fich 

bey ſeinem vieljährigen YUufenthalte in Oſtin⸗ 
dien groffe Kentniffe erworben hat, alle feine: 
Bemerkungen liefern wolle. Hernach folgen 
von ihm noch einige Auffäße, die alle etwas 
neued enthalten. Er giebt hier die Mittel 
an, Geld aus DOftindien nah Europa zu 
uͤbermachen; redet von den Schiffen, die 
in Oftindien unter Zoffanifher, Genuefi- 
ſcher und kayſerlicher Flagge fahren, aber 
eigentlich von Eingländern befrachtet werden; 
und. meldet, : daß die vielen kayſerlichen Xhas 
ler und Venetianifchen Dukaten, welhe nah 
Afien gehn, in ben Münzen zu Calcutta, ’ 
Bombay und Madras zu Fanams und Rus 
pien umgeprägt werden. 


Unter den ſchaͤtzbaren Yuffäßen, welde 
in ben lehten Gahrgängen mein gelehrter 
— SE5 0, WFreund 
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| Freund, Hr. Doctor U. J·Seetzen zu Je⸗ 


ver, geliefert hat, enthaͤlt einer etwas zur 
Beantwortung meiner Anfrage wegen des 


Handels mit Kreite S. 112. Die Rreitens 


bruͤche an der Themſe bey Gravefand, Puts 
fleet u. ſ. w. gehören den Landleuten, welche 


den Schiffern, die Karre fuͤr 24 Schill. 
oder. eine: halbe Krone verkaufen. Viel 


wahres enthält ber Aufſatz ©. 129 über 


die Urſachen, warum die teutſchen Tuchma⸗ 
nufakturen nicht beffer aufkommen. Die 


©. 263 befchriebene und abgebildete Mas 


ſchine oder Darre, worin das Nutzholz ſeie 


ned Saftes beraubet, ober ausgelohet wer⸗ 
ben Fan, iſt eben diefelbe, welche man in 


den Hannoͤv. gel. Anzeig..1753 und dars 
aus aud) in Kruͤnitz Eñcyhclopaͤd. XXIV, 
©: 347 findet. Sie mar ehemals in Braun⸗ 


ſchweig bey dem Haufe eines Tiſchlers ges 


bauet, aber fie ift dafelbft, aus Urſachen, 
die ich nicht habe erfragen koͤnnen, laͤngſt 


eingegangen und vergeffen. Gleichwohl 


ſcheint ihr Mugen nicht zweifelhaft zu ſeyn. 


1797. 2. ©, — hat der erfahrne 
9. Haͤnſel eine ſehr ſchaͤtzbare Nachricht von 


Calcutta gegeben. Zur Einfuhr aus Europa 


gehoͤren, ſagt er, engliſches junges Frauen⸗ 


‚zimmer, was eben manbar geworden, oder. 


auch ſchon älter iſt. Jedes Schiff, welches 
Be aus 
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aus England nach Indien geht, bringt eine 
gute Anzahl mit ſich. Wer reich iſt, kan 
ſich die ſchoͤnſte zum Weibe, wer ſehr reich 
iſt, zur Maitreſſe erſtehen; denn wer am 
meiſten hiethet, der iſt am wilfommenften: 
Alter, Geſundheit, Stand, Schoͤnheit des 
Biethenden koͤmt in kelne Betrachtung; 
der gebrechlichſte Mann, hat er Vermögen, 
wird den Preis uͤber den ſchoͤnſten jungen 
Mann, der arm iſt, davon tragen. Der 
Hang der Englaͤnderinnen zum Putz, zu 
Vergnuͤgungen und zum Spiel, das wenige 
Gefühl für zaͤrtliche Gegenſtaͤnde, ihre rauhe, 
maͤnliche Denkungsart, ihr Eigenduͤnkel und 
Stolz, find die Urſachen, daß fie Gold als 
bie Hauptquelle aller Gluͤckſeligkeit anſehn. 
Derjenige, der Vorſchlaͤge dieſer Art zu 
machen hat, muß zugleich feſtſetzen, welchen 
Theil ſeines Vermoͤgens er ſeiner Frau oder 
Maitreſſe beſtimt, woruͤber ſie alsdann 
ſchalten fan, wie ſie wil, Man heißt dieß 
im Engliſchen to make a ſettlement. Dieß 
wird denjenigen auffallen, welche die Eng⸗ 
laͤnderinnen in Romanen nur als Heldinnen 
des Edelmuths auftreten ſehn; aber ich er⸗ 
zähle, ſagt der Verf, was ih im zwoͤlfjaͤh⸗ 
rigen Aufenthalte erfahren habe — H. 
Hänfel hat aus Salcutta einige oftindifche 
Münzen mitgebracht, welche Zab. 2 abges 
bildet find, i | 
| ©. 129 
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S. 129 iſt die Maſchine beſchrieben und 
abgebildet, womit in England Leder zu Re⸗ 
fonanz ⸗Boͤden derPianofoͤrtes gefpalten - 
wird. Diefe Böden beſtehen aus pergas 
mentartig zubereiteten Ochfenhäuten, und 
gewähren, außer den reinern Tönen, noch 

den Bortheil, daß man durch ein Pedal mit 
Haͤmmern zugleich ein Pauken⸗ Accompas 
gnement anbringen fans — ©. 298 des 
Engländers Aldyorns Beweis, daß Gold 
ſich mit Zinn vereinigen läßt; aus philo- 
foph. transact, ©. 372 ein gutes Mittel 
bie Farbenreiber wider die Einatmung bes 


ſchaͤdlichen Farbeſtaubs zu fihern. 


1798. 1. S. ıde8 9. von Meidin⸗ 
ger Nachricht von dem Goldſcheidungspro⸗ 
eeß zu Nagybanien und Kremniß in Ungarn. 
©: 82 Erklärung des neuen franzöfifchen 

Maasſyſtems, nebft groffer Lobpreifung 
dejjelben. : ©. 274 wiederum H. Hänfel, 

der jeßt in Pirna lebt, von den philippints 
ſchen Infeln, wo mande neue Nachrichten 
vorkommen. Außer mehrern lehrreichen 
Aufſaͤtzen, welche H. Braͤubach in Bre⸗ 
men geliefert hat, hat er auch S. 424 Ver⸗ 
beſſerung der gewoͤhnlichen Seetonnen vor⸗ 
geſchlagen. ©. 466 über die Verfertigung 
ber italienifchen Strohhuͤte; aus dem Franz 

zoͤſiſchen. Am liebſten wird dazu Som⸗ 
| Ä mers 
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merweißen genommen, doch auch Winter⸗ 
weitzen. Beyde werden nicht abgeſchnitten, 
ſondern ausgeriſſen und hernach von den 
Wurzeln gereinigt. Um es weiſſer zu ma⸗ 
chen, wird es geſchwefelt. S. 473 wie 
man Pergament und auch Papier nach Art 
der. Oehlhaͤute zubereiten ſoll, um darauf 
mit Bleyſtift zu fehreiben. ©.. 476 einige. 


Nachricht von ber in England erfundenen- | 


Kunſt, pad rende Malerepen zu machen. 


| 1798. 2. S. 1 und © 89 findet man 
eine ungemein merkwuͤrdige Beſchreibung ei⸗ 
ner Reife durch, die neu eroberten Provin⸗ 
zen Rußlands, die, wie ich gewiß glaube, 
den H. Bergrath Hacquet zum Verfaſſer 
hat, der im Sommer 1797 den H. Pallas 
zu Akmetſchet beſuchte, von welchem hier 
ebenfals angenehme Nachrichten vorkom⸗ 
men. S. 399 von der Verarbeitung des 
Bernſteins zu Stolpe in Hinterpommern, 
aus dem Tagebuche, welches H. Doct. 
Seetzen auf ſeiner Reiſe durch einige Theile 
von Teutſchland gefuͤhrt hat. Dieſe Nach⸗ 
richten kan man neu nennen, ſie fuͤllen eine 
bisherige Luͤcke aus. Denn Bock und an⸗ 
dere, welche vom Bernſtein geſchrieben ha⸗ 
ben, haben nur die Einſamlung beſchrieben, 
ohne ſich um die Verarbeitung zu bekuͤn⸗ 
weern. Zu Stolpe Be man von keinem 
F— Stüde, 
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Stuͤcke, welches mehr als zwey bis dreu 
Pfund gewogen haͤtte, und der hoͤchſte Preis, 
der zu Stolpe fuͤr ein Stuͤck bezahlt worden, 
habe hundert und einige Thaler betragen. 
(Das größte Stuͤck, welches mir bekant ges 
worden iſt, iſt im Jahre 1576 am Funken⸗ 
haͤger Strande bey Colberg gefunden worden, 
iſt ſehr weiß geweſen, hat eilf Pfund gewo⸗ 
gen, iſt von den Colbergern dem Kayſer 
Rudolph II. zum Geſchenke nah Prag ges 
ſchickt worden. Sollte ſich dieſes feltene 
Stuͤck nicht noch in Prag oder Wien finden?), 
Die Zahl der Bernſteinfabrikanten ſoll jetzt 
118 ſeyn; das Gewerb fodert ein großes 
Kapital. Das Facettiven: geſchieht an 
Schleifſteinen, die aus Schweden kommen, 
und denen gleichen, welche zu Scheermeſſern 
dienen. Das Poliren geſchieht mit Kreite 
und Waſſer. Der ganze. Abſatz des dort 
verſendeten Bernfteind Toll jährlih 50: bie. 
60000 Thal. betragen. Auch roher Verns 
ftein geht. nach Conftantinopel, wo er von 
einigen Kuͤnſtlern verarbeitet wird. Der 
meiſte Abfaß geht nach Alexandrien ber Li⸗ 
vorno. Won der Kunft den Bernſtein zu 
loͤthen, zu Eütten, ihn zu färben und klar 


J 


zu machen, lieſet man hier nichts. 
A ; 


1799: 1: ©. 34 eine artige Erweite⸗ 
rung meines Aufſatzes über das Alter des 
IE | Spißens 
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Spitzenkloͤppelns vun einem Verf. der fih 
init Sch. unterfhrieben hat. S. 89 des 
9. Hoaͤnſels Verichtigung der Nachrichten 
des de la Perouſe von den Philippinen, 
Der Franzos hat vieles ganz und gar ents 
ftellet und falſch „angegeben. Der Hafen zu 
Manilla ift im J. 1792 für ein Freyhafen 
erklärt worden. Zu den ausgehenden Waas 
ven gehören conche oder Perlmutter Schas 
len... Der Franzos habe faͤlſchlich von dem 
Defpotismus ber Spanifhen Regierung wis 
der die Einwohner gerebet, melde, wenn 
er wahr wäre, längft eine Empörung vers 
anlaffet haben würde. Es giebt Indianiſche 
Bauern, welde 30 bi 80800 Piafter in 
Vermögen haben. Das einzige, woruͤber 
‚fie Hagen, tft dad Verboth der Tobakpflan⸗ 
zungen, aber auch dieſes iſt 1796 aufgeho⸗ 
ben worden. Im J. 1795 wurden 12000 
Mann zu Soldaten ausgehoben, welche 
aber, auf koͤniglichen Befehl, ſehr gelinde 
behandelt werden mußten. Auch die In⸗ 
quiſition iſt gemaͤſſigt, und Nichtcatholiken 
haben von ihr nichts zu beſorgen. Die In⸗ 
ſel hat einen botaniſchen Garten, und der 
Botaniker hat 3000 Piaſter Gehalt. Cine 
lefenswürbige bey unferer Societät der Wiſ⸗ 
fenfch.- eingeloffene Preisfchrift über die Vers 
befferung des Wanderns der Gefellen iſt 
— ©. 265 abgedruckt worden. Der V. 
s. arg | if 
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ift H. Paſt. Leopold in der Graffchaft 
Hohenftein, deſſen Landwirthfhaftih S. 398 
angezeigt habe. — Zur Bequemlichkeit 
der DBefißer diefed reichhaltigen Journals 
wäre ein volftändiges Megifter über alle 
Bände fehr zu wuͤnſchen; es wird aber eis 
nen gefhickten ‚und aufmerkfamen Mann 
fodern. 





IX. 


Syſtematiſches Berzeichniß aller in den 
Baumfchulen der podiebrader Des 
chantey cultivirten Obftforten. Bon | 
Mathias Roͤßler, Dechant zu Po: 
diebrad. Prag ı798. 212 Ceiten 
in 8. | 

Hı Carthäufer bey Paris haben fich viele 

Sahre hindurch dadurch ein großes 

Verdienſt um den Dbfibau erworben, daß 

fie in ihren Garten bie beften und beliebteften 

Döftarten anzogen, und bie Stämme ders 

felben, für billige Preife, mit der größten: 

Zreue, verkauften. Sie lieffen von Zeit zu 

Zeit ein Verzeichniß von ihrem Vorrathe 

drucken, und dadurch find bie yon ar 

— —— * * 
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wählten Namen der faft‘ utjöhlbaren Abar⸗⸗ 
ten algemein gebraͤuchlich geworden. Nicht 
allein ganz Frankreich erhielt aus dieſem 
Baumgarten die beſten Arten, ſondern die 
Staͤmme wurden ſo gar uͤber ganz Teutſch⸗ 
land, auch nach Polen und den noͤrdlichern 
Laͤndern verſchickt. Ein gleiches Verdienſt 
erwirbt ſich nun der Verf. dieſes Buchs, we⸗ 
nigſtens für fein Vaterland, Boͤhmen. Er. 
hat mit groſſen Koſten, mit. vieler Mühe: 
und ausgebreiteten Rentniffen eine Samlung 
von Yepfeln, Birnen, Pfirfhen, Apriko⸗ 
fen, Kirſchen, Pflaumen; Mifpeln: und: 
Stachelbeeren zufammen gebracht, über des: 
ren Anzahl man fich verwundern muß. Die: 
Stämme werben. jedem, der fie verlangt; 
für die hier angezeigten billigen Preife übers: 
fchieft, und um die Auswahl und den ganz; 
zen Obſtbau zu erleichtern, hat dieſer wahre. 

Patriot in dieſem Buche eine fehr ſchaͤtzbare 

Nachricht von allen Arten gegeben, bie eis‘ 
nem jedem, wenn er auch nicht von ber Ans 

erbletung Gebrauch machen- Fan, zum vors 

treflichen Unterricht dienen kan. 


In dieſem Verjeichniß iſt von — = 


rt zuerſt derjenige Namen genant, welcher 
‚In des Verfaſſers Nachbarſchaft der gebräuche 
Uchſte ift, und alsdann folgt die muͤhſam 
Ausgenrbeitete Synonymie, fo daß man hier. 
Phyſ. Oekon. Bibl, XXx. 21° bie 
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die Namen des Rnoop, Duhamel, Chriſt 
und anderer antrift. Wenn das Vaterland 
bekant ift, fo ift aud) diefes angezeigt wor⸗ 
den. : Die Güte jeder Art, ihr Gebrauch, 
ihre Dauer, -ihre Größe, und. was mau 
ſonſt noch zu wiſſen wuͤnſchen moͤchte, iſt hier 
mit einer Kentniß, die eine vieljaͤhrige aus⸗ 
gedehnte Erfahrung und Belantſchaft mit, 
den beften Schriften beweifet, angezeigt wor⸗ 
den. Einen befondern Dank verdient auch die 
Bemerkung; ob die Arten der Birnen auf 
Quitten gerathen. Mit großer Beſcheiden⸗ 
heit redet der Verf. von feiner Unternehs 
mung, und folgt der Were des H. 
Ehrifts, weil fie ihm natürlicher fehlen, als 
die, welche Manger angegeben hat, Eine 
zuderläffigere Eintheilung erwartet er erft 
alsdann, warn über die Arten erft ſolche 

genaue Beobachtungen bekant ſind, als in 
dem teutſchen Obſtgaͤrtner geliefert wer⸗ 
den. Dieſe periodiſche Schrift, die der 
Pfarrer Sickler heraus giebt, von welcher 
ſeit 1794 jaͤhrlich Hefte um 4 Thaler, 
feit 1797 aber ı2 Hefte um 6 Thaler hers 
ausgegeben find, ruͤhmt der Verf. mit Recht 
gar fehr. Eben fo fehr empfiehlt er auch 
die Einleitung zu einer Obſtorangerie im 
Scherben. Frankfurt a. M. 1796 von 
Hrn. Hofr. und Mebic. Diel. H. Rößler 
bat feine Erfahrung ben Unterricht 
und 
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und die Woͤrkungen wahr befunden, 
Sch grabe, fagt er, meine Scherben im 
fpäten Herbft in die Erde ein, fo dag die 
Scherben 6 bis 7 Zoll unter die Erde Eoms 
men, und nur der übrige Schaft: mit feiner 
Krone über ihre Oberfläche hervorragt; ich 
hebe fie erft ſpaͤt im Fruͤhjahre aus ihrem 
Minterguartire, und genieße im Sommer 
bie herlichftien Fruͤchte — Dazu koͤmt 
noch, daß diefe Einrichtung die Unterſuchung 
ber Aechtheit, die Beftimmung der Arten 
gar fehr- erleichtert, - Sch habe dieſes, nah 
bein Zeugniſſe eines fo gründlichen Kenners, 
aelegenrlid melden wollen, weit ich leyder? 
bie. Anzeige diefer Schrift verfaumt habe, 
Uber wie ift es moͤglich, alle — au ers 
— und d zu leſen! 1 


In dem Verzeichniſſe des St, Roßz⸗ 
lers finder man 227 verſchiedene Aepfel, 
203 verſchiedene Birnen, 64 Pfirſchen, 
14: Aprikoſen, 100 Kirſchen, 68 Pflau⸗ 
men, 3 Miſpeln und 32 Stachelbeeren auf⸗ 
geführt. Die ganze Baumſchule des Verf 
hat, außer den Mutterſtaͤmmen, jetzt dreyßig 
tauſend Stuͤcke junger Baͤume. Welcher 
wahrer Eifer fir das gemeine Beſte war 
noͤthig, um fo eine Privatſamlung zufams 
mer zu bringen 1 Moͤchte doch diefer wahre 
Pater die Von; _ f 
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ſich ſehnlichſt winſcht daß melne zn 
Beyfpbie folgen» Zu 


> Unter ben Yeyfeln koͤmt S. 15 eine 
merkwuͤrdige Abart vor, die der Verf. 

Sommercalvil des Grafen von Sweerts 
nennet, aus deſſen Pflanzung ſi fie zuerſt bes 
Sant: geworben ifl. . Der Apfel gehört zu 
den beften Sommeräpfeln; fein Saft iſt fo 
haufig, daß er beym Auffchneiden heraus⸗ 
rinnet. Er reift um Jacobi, und hält fi 
14 Tage, Der Baum unterſcheidet ſich 
von allen jungen Bäumen durch feinen fons 
berbaren Wuchs. Er waͤchſt nur beym ers 
ſten Safte; feine Triebe find außerorbents 
lich wollicht, überall gleich dic; Augen und 
Blätter find fo dicht, daß man Mühe hat, 
eins heraus zu fehneiden, ohne das andere 
zu verleßen. Die Blätter des Außerften 
Auges oder der Knoſpe, womit fid feine 
- Sommerlatten, wie beyder Birne, fließen, 
fallen im Winter nicht ab, fondern verwel⸗ 
ken nur, grünen im Srühlinge wieder, und 
werden bie. erfien Blätter ‚ru Fünftigen 
Sommerſchuſſes. 


Der Boͤhmiſche BVorsdoͤrfer S. z1 
ſcheint der Zippelapfel der Hamburger zu 
ſeyn, und, verdient. empfohlen zu werden. 
Unter: ben ı Bienen hat bie ehe den Mamen ꝛ 
oͤ⸗ 


. « ” 
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KRönigsgefchent von Neapel.” "Der König 
von Sicilien foll den Baum dem’ Herzog von 
Wuͤrtemberg für etliche weiſſe Hirſche geges 
ben haben. ie ift die größte Birne, wiegt 
bis anderthalb Pfund, verlangt: aber eine 
warme $age, wenn fie angenehm butters 
haft werden foll, und damit fie nicht abfalle, 
darf der Baum nicht hochflämmig gezogen 
werben. Zur Zierde oder wegen der Shöns 
heit wird S. 65 der Apfel mit gefületer 
Blume empfohlen: » Aus gleicher Urſache 
wird auch Pyrus baccata gelobt. Dieſer 
Baum trägt bey mir groſſe gänzlich weiße 
- Blumen, ohne das mindefte röthlihe, was 
fonft die Aepfelbluͤten haben. Ich möchte 
wohl wiſſen, ob dieß befiändig ſey; aber 
hier ift die Farbe der Blumen nicht beftimt 
worden. Unter den Pfirfche ſcheinen 
manche Abarten vorzukommen, «die biäher 
noch nicht befant geweſen find. Bon den 
angenehmen Pfirfchen mit gefülleten Blumen - 
Kommen hier drey Verſchiedenheiten vor. 
Eine Pflaume ohne Stein, deren Kern beine 
holzige Schale hatz ob fie ſchmackhaft fey, 
ift nicht gemeldet worden. Ob unter den 
Stahelbeeren ſchon die feht großen Beeren 
der Engländer vorkommen, läßt ſich nicht 
erfehen. Gegen biefe find bie, welche von 
H. Chrift hieher getauft find, noch Hein. 


13 Daß 
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nonimie u. d. lieſet, wird bey einem ſo 
reichhaltigen Buche niemand uͤbel nehmen. 
Aber Schade iſt es doch, daß Fein alphabe⸗ 

tiſches Regiſter beygefuͤgt iſt; auch daß nir⸗ 
gend die vorzuͤglich fehönen Abbildungen 
aus Nayers Pomona franconica angeführt 
find, H. Roͤßler, der doc fonft mit den 
beſten Schriften über die Baumzucht befant 
ift, hat biefes fchöne Werk, welches den 
Teutſchen Ehre macht, wie ich meine, nie 


x. 


Samlung phyſikaliſcher Auffäge, bes 
ſonders die Böhmifche Naturges 
ſchichte betreffend‘, von einer Geſel⸗ 
ſchaft Böhmifcher Naturforfcher ; 
herausgegeben von J. Mayer, fort: 
gefegt von Franz Ambros Neuß. 
‚Fünfter Theil. Drefden 1798. 
434 Seiten ing. — 





u az 


fe Fortfeßung diefer Samlung, deren 
vierter Theil, der als der leßte anges 

geben ward, Biblioth. XVII ©, 332 
| — an⸗ 
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angezeigt ift, enthält mineralogiſche Topos 
araphen von Böhmen, welche, wegen ber 
Mannigfaltigkeit der Mineralien :und der 
merkwürdigen Befchaffenheit der Gebürge, 
den Mineralogen wichtig feyn müffen. Die 
meiften Auffäße find von dem Herausgeber, 
zwey find von. A. Pelzer und einer ift von 
9. Doct. John. ©. 223 erhält man eine 
Nachricht von dem Alaunmerke zu Muͤhl⸗ 
bad) an der Eger. Dazu wird dort das bis 
tuminsfe Holz, weldes in einem gelblich 
‚grauen Letten liegt, genutzet. Es bleibt 3 
Jahre, ohne alle Bedeckung, der freyen 
Luft, dem Regen und Sonnenfchein ausge⸗ 
ſetzt, und entzuͤndet ſich gemelniglic im Fruͤh⸗ 
jahre, nach einem warmen Regen, worauf 
der Alaun hin und wieder in kleinen Flocken 
auswittert. Zu der einmal eingekochten 
Lauge thut man dort eine Potaſchenaufloͤ⸗ 
ſung (des Harns bedient man ſich nicht); 
"dadurch glaubt man die uͤberfluͤſſige Säure," 
die das Anſchikßen hindern würde, zu ſaͤti⸗ 
gen. Aber der Schwede von Engeſtroͤm 
überzeugte ſich, daß Feine nberflüffige Säure 
vorhanden ſey. Man fehe Biblioth. XII. 
©, 29. Es werden dort jährlih 150 Zents 
ner Alayn gefotten, und der Zentner wird 
für 14 bis 15 Gulden verkauft, 


Ma Sam 


— 
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S. 271 erhält man eine ausfuͤhrliche 
Beſchreibung des fo genanten Yaferkiefels, 
befien im :aten Bande ©. 277 gedacht iſt. 
Er [bein dem Verf. Hrn. Pelzer, aus eis 
nem Gemenge von Quarz, Glimmer und 
Feldſpat, oder Quarz und Feldſpat zu bes 
fiehn und, nah almäliger Aenderung der 
Miſchung, in eine eigene Kiefelgattung übers 
zugehn. Von ©. 309 bis 451 folgt ein 
Verzeichniß aller Schriftſteller von Boͤhmi⸗ 
ſchen Mineralwaſſern, uͤber deren große 
Menge man ſich wundern muß. Einige 
ſehr ſeltene Schriften ſind hier ausfuͤhrlicher 
beſchrieben. Die allerfeltenfte iſt von Cle⸗ 
ment von Gracz, gedruckt Bruͤnn 1495. 
4, in faſt unverſtaͤndlichem Teutſch; eine 
wahre typographiſche Seltenheit. Auch fin⸗ 
det man hier G. Bruſch chronica des 
Vichtelbergs. 1542. 4. 








XI. 


Lacepede Naturgeſchichte der Fiſche als 
eine Fortſetzung von Buͤffons Nas 
turgeſchichte. Nach dem Franzoͤſi⸗ 
ſchen mit einigen Anmerkungen be 
gleitet von Ph. Loos. Erſter Band 


XI, Lacepede Sicher 531 


in 2 Abtheilungen mit 25 Kupfern. Ä 
Berlin 1799. 518 Seitenin 8. 


Sönertis bat. eine Buchhandlung in 
= Teutſchland mehr für die Naturge⸗ 
ſchichte gewagt und geleiftet, ald diejenige, 
der wir die umgearbeitete Ueberfeßung von 
Buͤffons vierfüffigen Thieren und Vögeln, 
Die koſtbare Befchreibung und Abbildung der 
Inſecten, Durgsdorfs Geſchichte ber. Holz⸗ 
arten, Boltons Schwaͤmme, die endloſe 
Encyclopaͤdie des Kruͤnitz und das mis⸗ 
gluͤckte Woͤrterbuch des ſel. Martini, nebſt 
vielen andern groſſen Werken zu danken ha⸗ 
ben. Eben dieſe wagt es auch, eine vol—⸗ 
ſtaͤndige Ueberſetzung der Ichthyologie, die 
der Franzos Lacepede, als Fortſetzung 
des Buͤffonſchen Werks, angefangen hat, 
zu liefern. Von der Urſchrift iſt bis jetzt 
nur erſt ein Theil vorhanden: Hiſtoire na- 
turelle des poiſſons. Paris 1798. 532 
Seiten in 4. mit 25 unausgemalten Kupfer⸗ 
tafeln. Um die Ausgabe und den Ankauf 
zu erleichtern iſt ein Band der Urſchrift in 
2 Abtheilungen zertheilt worden, wovon die 
erſte, welche ſchon ausgegeben iſt, bis 
©. 215 der Urſchrift reiht. So viel id 
bemerkt habe, ift die Leberfeßung volftäns 
Dig, auch getreu, welches bey der. etwas 
affectirten Schreibart des Franzofen manch⸗ 

| ls mal 
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mal nicht wenige Mühe mag gekoftet haben. 
Die hinzugefegten Anmerkungen find nicht 
zahlreich, 


Der erfte Abſchnitt enthält: die alges 
meine Naturgefchichte Der Fifche, die Anas 
tomie, Phyſiologie und das, was Artedi 
unter philofophia ichthyologica begriff. 
Das Wenige, was darüber bis jeßt bekant 

iſt, hat ber Verf. durch rebnerifche Verzie⸗ 
rungen, durch VBergleihungen, auch allers 
ley Vermuthungen ausgebehnt und mehrern 
lesbar zu machen geſucht. lan findet hier 
freylich die neuern Beobachtungen fleiffig ges 
famlet, aber nur felten find die Quellen ans 
gezeigt worden, et 


Der Fifch ift, fagt der V. ein Thier, 
deffen Blut roch ift, und welches im Wafs 
fer, vermittelft der Kiefern, Athen ſchoͤpft. 
Fruchtbarkeit, Schönheit und langes Leben 
find die vornehmſten Attribute diefer Thiere. 
Bon dem Gehöre derfelben find die’ neuern 
Beobachtungen . beygebracht worden; aber 
der vornehmfte Sinn der Fiſche ſey ber 
Geruch, der fie durch bie dickefte Finfternig 
und. die Wellen des trübeften Waffers, wo 
Fein Sonnenftral durchdringt, leitet, fu wie 
man. auch den fcharfften Geruch bey den 
Waffers und Ufer s Vögeln bemerkt get 
a} ‚ ey 
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Beh Heinen Thieren bemerkt man eine. grös 
Gere Manniafaltigkeit und Schoͤnheit der 
Farben. Sonderbar ift es, daß der V. 
den ſilberfarbigen Staub, den man an der 
Schwimblqſe und am Darmfell mancher Fi⸗ 
ſche findet, der mit der Subſtanz der Schup⸗ 
pen groſſe Aehnlichkeit hat, mit den Haar⸗ 
ballen, aegagropilis, des Rindviehes 
S. 106 vergleicht. Aber dazu hat die zu 
weit getriebene Vergleichung der Schuppen 
mit den Haaren verfuͤhrt. Die mannigfal⸗ 
tigſten Farben ſollen diejenigen Fiſche haben, 
welche ſich von Schaalthieren naͤhren, als 
welche ſelbſt dieſen Farbeſtof in Menge be⸗ 
ſiben. | = 
©. 120 von der Zeugung. Die Min 
chen werben durch ben Geruch der ausgewors 
fenen Eyer herben gelockt, und ſuchen fi 
alsdann bed Samens zu entledigen. Dar 
bey ift keine Zuneigung zu den abmejenden 
Weibchen, melde felbit gleich einen “Theil 
ihrer ausgelaffenen Eyer freffen Manche 
perichlingen auch begierig die über die Eyer 
ausgeſpruͤtzte Mich. Wenn audı die Mäns 
chen die fchwangern Weibchen auffudyen und 
begleiten, fo geſchieht dieß nur. durch den 
Geruch der nod in dem Bauche der Weib⸗ 
chen beftndlichen Eyer, nicht aber aus. einer 
Zuneigung zu den NBeibchen. +: Mdan un 
eo 7 = ier, 
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hier, daß der Hannoͤverſche Lieutenant Ja⸗ 
cobi, welcher zu Detmold lebte, und hier 
Lieutenant des miliciens du comte de 
Lippe Detmold genant wird, feine Vers 
fuche, deren ſchon oben ©. 57 gedacht ift, 
auch den Büffon gemeldet hat. Die Wetbs 
hen der Rochen, Huyen, MWelfen u. «a. 
behalten ihre Eyer bey ſich bis zur voͤlligen 
Entwickelung. Da muß die Befruchtung 
im Mutterleibe geſchehn; die Maͤnchen muͤſ⸗ 
ſen ſich alſo den Weibchen naͤhern, aber 
wie dieſe genaue Vereinigung geſchieht, 
wie der Samen an die Eyer koͤmt, dieß iſt 
doch ©. 134 nicht beſtimt worden. 


S. 139 von der Schwimblaſe , die bey 
ben Rarpen, nach des Fourcroy VBemers 
fung, phlogiftifirte Luft, nach Prieſtley des 
phlogiftifirte Luft, und bey den Schleien, 
nad) des Verf. Bemerkung, entzuͤndbares 
oder Waſſerſtofges enthält. . Won dem 
Gebrauche der Floffen beym Eihrimmen. 
Bon der Nahrung, von welder die Fifche 
in kurzer Zeit eine groffe Menge verfchlins 
gen, dagegen fie aber auch viele Monate 
öhne Nahrung leben und wachſen koͤnnen. 
Eigentliches Gift haben Fifche nicht. Wenn 
ſchlimme Zufälle auf den Biß oder auf bie 
Verwundung mit ihren Stacheln erfolgen, 
— ruͤhrt dieß nur von der —— 

der 
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der gemachten Wunde ber. Inzwiſchen koͤn⸗ 
nen bie Fiſche durch die eingenommene Naha 
rung Menſchen ungefund werden. Bey 
den Thieren, welche in der Atmofphäre es 
ben, findet man nur bey denen Gift, melde 
Faltes Blut haben; und bey den Xhieren, 


weldhe im Waffer leben, nur bey foldhen, 


welche Fein rotheß Blut haben. Der Verf, 
glaubt den Erzählungen, welche Fifche über 
zweyhundert Jahre bis drephundert Jahre 
alt werden laffen, ohne jedoch die Zuverläfs 
figfeit der Erfahrung zu unterfuchen. Nicht 
einmal die Schriften, worin man eo fins 
det 2 hat er angegeben, 


S. 201 folgt: die Cintheilung aller 

Fiſche mit ihren Kenzeichen, und da hat ſich 
ber Frauzos ganz von den Grundſaͤtzen ſei⸗ 
nes Vorgaͤngers, des Buͤffon, entfernt, 
und ſich das Linneiſche Syſtem zu Nutze ge⸗ 
macht. Er macht zwey Klaffen : bie knorp⸗ 
lichten und die knochichten. Jede theilt er 
in vier Ordnungen: 1. ohne Kiemenbeckel 
und Kiemenhaut, 2. ohne Dedel, aber mit 
der Haut, 3. Kiemendecel ohne Haut, 
4. mit Kiemendeckel und Kiemenhaut. Jede 
Drdnung unterſcheidet er, nad dem Linne, 
. is-apodes,  iugulares, thoracici und ab- 
dominales.. Auf folhe Weife, hat er 32 
Ordnungen erhalten; aber. von — 
ne ar rd⸗ 
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Ordnung find noch Peine‘ Arten gefunden 
worden; zum Benfpiel, unter denen knorp⸗ 
Uchten Fifhen, welche weder’ Kiemendeckek, 
nody Kiemenhaut haben, kennet man noch 
fetne jugulares, auch nod Feine thoracici 
gleihmohl hat er beyde in der algemeinen 
Zabelle, welche der Ueberſetzung noch fehlt, 
’ bereit aufgeführt, in der Erwartung, daß 
einft noch Gattungen bekant werden moͤch⸗ 
ten, welche alsdann darin eingetragen wer⸗ 
den können, (Alſo denkt der Franzos, daß 
die Natur, wie Leibniz es fehr wohl aus⸗ 
drückte, Fein vacuum formarum übrig gelafs 


fen habe ). 


Nun folgen ©. 207 die Beſchrelbungen 
ber knorplichten Fiſche, wobey der Verf. 
ſich nicht geſcheuet hat, die Synonymie bey⸗ 
zuſetzen, ſſo ſehr auch Buͤffon darauf ges 
ſchimpft hat. Inzwiſchen iſt dieſe Synony⸗ 
mie nicht ſo volſtaͤndig gerathen, als ſie ein 
teutſcher Schriftſteller, der beſſer als ein 
Franzos mit der Litteratur bekant iſt, würde 
geliefert haben. Die meiſten Arten ſind ab⸗ 
gebildet, Die Zeichnungen find zwar faus 
ber, aber fo Fein, daß eine Quartfeite oft 
drey ober vier Figuren hat, In dem Exem⸗ 
plar, was ich vor mirhabe, find alle ſchwarz 
abgedruckt worden. Über bey der teutfchen 

—— hat man dieſe ann 
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noch mehr verkleinert, fo daft fie ſich in glei⸗ 
her Anzahl auf Detapblätter bringen liefen. 
Dabey hat fich der Zeichner es erlaubt, bie 
Zeichnungen umzukehren, welches felten 
ohne Fehler möglich it. Auch hat er fi 
die. überflüfjige Mühe gemacht, hin und 
wieder einen Schatten anzubringen, deu der 
Franzoskluͤglicher vermieden hätte: Dieſer 
Schatten ift oft fo ungluͤcklich angeflickt wor⸗ 
den, daß er leicht Irrungen veranlaſſen kan; 
man ſehe nur die Zeichnung von Raie 
oxyrinque, bie bey der Ueberſetzung ‚einen 
doppellen Schwanz zu haben fiyeint. Das 
zu koͤmt denn noch die wilkührlihe Bemah⸗ 
lung, die manches noch undentlicher macht. 
Schade iſt es, daß man nicht die Kupfer, 
ganz genau fo, wie fie bey ber Lefchrift 
find, geliefert hat. - Dem Meberfeßer muß 
man jedoch dag Lob laffen, daß er, fo viel 
ich. bemerkt habe, ohne Auslaffung und ges 
treu alles überfeßt hat. 


Um nicht zu meitläuftig zu werben, 
führe idy aus den Befchreibungen nur wenig 
on. Die erfle Gattung begreift die Neuns 
augen, morunter hier auch petromyz. pla- 
ner erfiheint, welchen Namen 9. Bloch 
der von H. Profefj. Planer in Erfurt zus 
erft bemerkten Art gegeben hat. Der Frans 
308 billigt die Namen, welche das — 

en 


— 
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ken geſchickter Ichthyologen zu unterhalten 


dienen. Darnach die Rochen, deren Be⸗ 
gattung der. V. bey ber erſten Art: R. batis 
fo befchreibt: der Mann legt fih auf das, 
umgewendete Weibchen, fo daß ihre untern 


Seiten auf einander liegen, klammert fich 
mit den Anhängfeln, melde man ehemals 
für Zeugungsglieder hielt, - feſt an, drück 
das Weib mit allen feinen Bauch⸗ und 
Brufifloffen feft an fi, und volbringt eine 
wahre Begattung. u biefer Stellung, wo: 
fein After an dem After des Weibchen ift, 
laͤßt er eine Samenfeuchtigkeit abgehn, bie 
bis zu dem Eyerſtock des Weibchen dringt, 
und die zwey oder drey erſten Eyer, die ſie 
erreichen kau, und die genug entwickelt ſind, 
um den Einfluß des Samens anzunehmen, 
befruchtet. Die Zungen zerreiſſen im Mut— 
terleibe das Ey, und kommen ganz gebil⸗ 
det an den Tag; zuweilen aber wirft die 
Mutter das Ey aus, aus welchen nach ei⸗ 
nigen Tagen das Junge hervor koͤmt. 


Der weitlaͤuftigſte Abſchnitt iſt der vom 


Zitterrochen. Dr. Bancroft ſoll zuerſt 
die Wirkung von der Electricitaͤt abgeleis 


tet, Walſh foll fie zuerſt völlig bewieſen 
haben. Funken find nod nicht bemerkt 
worden, welde man doch ſchon beym Zitters 
aal gefehn hat. Nah ©. 389 foll die fo. 
genante Fiſchhaut, welche zu allerley Webers 
— | züs 


— 
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zuͤgen gebraucht und gemeiniglich grün gefärbt 
wird, von Raja fepher des Forſkaͤl ſeyn; aber 
gewiß find nihtalle Haͤute, die auf ähnliche 
Weiſe genußt werben, don einer Art, und 
der Verf. hat diefen artigen Artikel der Waa⸗ 
renfunde nicht hinlänglih aufgeklärt. Zu 


: dem, was ich darüber fchon in der Vorbe⸗ 


reitung zur Waarenkunde I. ©. 193 
gejagt. habe, koͤnte ich jeßt noch manches 
beyfuͤgen. Wir erhalten, mie mir H. 
VBergr. Hacquet ganz richtig gemeldet hat, 
bie meiften Häute von Livorno, Venedig, 
Trieſt, Malta, und in Hiſtor. der alges 
meinen Reifen XI. ©, 431 und 640, 
findeih, daß diefe Fiſche auch bey. den Phi⸗ 
lippinen ‚gefangen, und die Häute von da 


nah Sapın gebracht werden. Man fehe, 


andy Thunbergs Reife U, 2. ©. 83. 
- Bon der Verarbeitung ber Häute und ihrer 
mannigfaltigen Zurichtung hat Lacepede nichts 
‚gemeldet, Kineneue Art, die hier Thou- 


\ 


— 


in heißt, iſt mit der oraniſchen Samlung 


nad) Paris gekommen, mit der Samlung, 
bie, fagt ber Franzos, von der Hollaͤndi⸗ 
fen Nation an Frankreich überlaffen wors 
ben. Aber biefe Samlung gehörte nicht den 
Hollaͤndern, fondern dem Erbftathalter, 
und dad, was mit Gewalt genommen wirdy 


fan. wohl nicht überlaflen (cede) heiffen; 


Der Ueberfeßer hat den Wind- gemäffigt, 
Phyſ. Oekon, Bibl. XXx. Mit ben 
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den der Franzos bey dieſer m... fets 
ner Nation macht. Mit eben diefer Sams 
lung haben die Franzofen audy eine: Sams 
Yung chinefifher Zeichnungen zu ſich genom⸗ 
men, aus denen hier einige noch — 
bene Arten angezeigt find, | 


©. 451 folgen die Hayen, — un⸗ 
ter denen Gardyariad den Vorrang hat, ber 
mir Recht das ſchrecklichſte aller Thiere ges 
naht wird, Auch hier liefet man, daß feine 
Haut zum abreiben und poliren verkauft 
‚wirds Hier find die handfhriftlichen Nach⸗ 
rihten des Commerſon benußt worden, 
der viefes Ungeheuer genau beobadhtet und 
zeraliedert hat. Nach feiner Verficherung 
findet man in den Gedaͤrmen jederzeit eine 
große Anzahl Bandwürmer, - die durch ih⸗ 
ren beftändigen MNeiß den Hunger vermehs 
ten. Oft follen die Körper, welche das 
Tier verfchluckt hat, halb verbanet aus 
beri After hervorragen.: Man hatin einem 
weiblichen Hay diefer Urt, der nur zehn 
Schuh lang war, gegen 40 Eyer und junge 
Hayen gefunden. Ein folher Pay erhob 
ſich einft mit der größten Schnelligkeit aus 
dem MWaffer, und erhafchte ein. Negercadas 
der, was an einer Gegelftänge 20 Schuh 
hoch über der Geefläche aufgehenket war. 
Dieß hat man nach dieſer Vefchreibung in 
een. YO 
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Dem Zierbilte des Titelblatts der Ueber⸗ 
fegung vorgeftellet. Squalus maximus warb 
1787 bey St, Milo gefangen, war 33 
Fuß lang, und hätte, wo er am bickeften 
war, 24 Fuß im Umfange. . ° 
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Der Garten zu Beloeil, nebft einer 

kritiſchen eberficht der meiften Gär- 
tens Europens. . Aus dem Franzds 

ſiſchen des Heren Fürften de Ligne; 
überfeßt und mit einigen Anmerkun⸗ 
gen und einer Borrede begleitet von 
W. G. Beer. Dreſden. 1799. 
198 Seiten in 2. | 


han erwarte hier Beine Beſchreibung deg 
Gartens zu Beloeil; nicht einmal iſt 
gemeldet morden, no biefer zu finden ſey; 
. vielleicht iſt es deswegen nicht überflüffig 
“hier zu fagen, daß biefer Dre in dem ehe— 
mals öfterreichifchen Antheil der Grafſchaft 
| Hennegan, nicht weit von Ath gegen Suͤd⸗ 
weft liegt, und dem fürfilihen Haufe Ligue 
gehört. Auf den Sharten findet man den 
Namen auf mancherley Weife gefirfeben. 
| ..  Jimz- Buͤ⸗ 


—⸗ 
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Buͤſching neunet ihn V. ©. 759. ‚So 
viel erfährt man inzwifchen aus diefen Bor 
gen, daß der Fuͤrſt dafelbft einen herlichen 
Garten nah dem beſten Geſchmack angelegt 
hat, den aber bie Franzoſen verwuͤſtet ha⸗ 
dem, ben fo wenig darf man in biejen 
Bogen eine ordentliche Anmelfung zur Au⸗ 
Yage eines Luſtgartens erwarten. Sondern’ 
der Hr. Verf. welcher die größten. und ſchoͤn⸗ 
ften Luſtgarten von Europa beſucht bat, und 
mit den Schönheiten der Natur fehr genau 
befant ift, hat, ohne Zuſammenhang, efns 

zelne Bemerkungen und Einfälle über die 

Einrichtung der Luſtgarten aufgefchrieben, 

und ſolche durch die Beyſpiele der berühmtes 
ften Garten erläutert und beitätigt. eine 
vornehmſte Abfiht ſcheint darauf hinaus zus 
gehn, bemerkte Fehler zu rügen und Vers 
befferungen vorzufchlagen. Die Schreibart 
iſt frey ohne ſich im mindeften an Ordnung 

zu binden; ſie iſt fehr lebhaft, ſatyriſch und 
oft fo fein, daß man nicht errafhen fan, ob 

$ob und Tadel allemal ernftlich gemeint ſey, 

und manched wird ſchwerlich ohne genaue 

Localkentniß und ohne Bekantſchaft mit dem 

gemeinten Gegenſtande verftändlic ſeyn. 
Inzwiſchen iſt es wahr, was der Ueberſetzer 
in der Vorrede ſagt, daß man hier die rich⸗ 
tigſten Grundſaͤtze der Luſtgaͤrtnerey, und 
manche Vorſchlaͤge zu Verbeſſerungen derſel⸗ 
a ben 


- 
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ben mit Geiſt, Witz und Laute vorgetragen . 
firbet, auch Nachrichten von den praͤchtig⸗ 
fien Garten und Veurtheilung derfelben ers 
hält, welche vornehmlich denjenigen nuͤtzlich 
ſeyn koͤnnen, welche eben diefe Garten bes 
zeifen wollen. Ih will ein paar Gtellen 
abfchreiben. ne ar 


" ,& 204. “Sriderich N. der nie andere: 
„ats mithundert taufend Mann gereifet war, 
„und der blos alte fchlechte Rupferftihe von 
„Verſailles und was man fonft etwa an den 
„Waͤnden eines Wirthshaufes findet, mo 
„er vielleicht nach einer gewonnenen Schlacht 
„fein Hauptquartie gehabt, hat eine unpafs 
„fende Pracht zeigen wollen. Er hat ge⸗ 
glaubt, er müffe bie Natur durch die Ges 
„malt feines Genies eben fo zwingen, wie 
„den Sieg, den Krieg, die Politik, die 
„Bevoͤlkernng, die Finanzen und die Indüs 
„ſtrie. Aber die Natur fpottet der Helden. 
„Ste zicht ihnen einen Pachter der Grafs » 
„haft Sommerfet vor, 


S. 113. „Mehr gefunde Wernnnft in 
» „England, weniger Ordnung in Frankreich, 
„weniger Architectur in Stalien, mehr Bes 
„oölferung in Zaurten, mehr WIE in Hol⸗ 


„land und Berge in Flandern, mehr Sonne _ 


„in Rußland, mehr Bäume in Ungarn, 
| | Mmz „mes 
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„weniger Sand in Preufſen, ‚mehr Ste. 
„in Böhmen, mehr Reichthum in der 
„Schweiß, überall mehr Gefhmad; das 
„iſt, was ich den GSartenanlegern aller dies 
„fer Länder wuͤnſche, und hauptfächlich mehr 
„Opfer für. die Natur, Doch die Natur 
„muß felbft Dpfer und Altar ſeyn“). — — 
Noch zeige ih an, daß die Urfchrift ſchon 
dredmal gedruckt ift, und, zwar zum drits 
tenmal in den ‚vermifchten Schriften des 
Herrn Fuͤrſten. Die Ueberſetzung hat ein 
Titelblatt fuͤr den erſten, und eines fuͤr den 
zweyten Theil; ich weis aber nicht, ob — 
ein zweyter Theil Wem fen u 








| XUl, 


Differtatiories —— Upfliae 
habitae fub praefidio Carol. Petr. 
Thunberg. Volumen primum 
‚cum V tabulis aeneis. Gottingae 
1799. 326. Seiten in 8, - 


re Hr. Doct. Perfoon wird gemiß 
algemeinen Dank dafür erhalten, daß. 
er die ſaͤmtlichen Differtationen des 9. Thuns 
bergs vereint nachdrucken läßt, Alle find 
| we⸗ 


KU. Thunberg Differtations ”; 345. 


wegen ihres Inhalt, vornehmlich den Bo⸗ 
tanikern , wichtig, nnd doch find: fie auf 
Schweden kaum mit Mühe zu erhalten, 
Noch mehr Dank würde er erhalten ‚haben, 
wenn er. die Ausgabe mit Zufäßen, welche 
noch neuere Unterſuchungen dargebothen has 
ben ‚bereichert hätte; inzwiſchen ſcheint die 
Vorrede ſo etwas fuͤr den vierten Theil, 
‚welcher. der leßte diefer Samlung feun foll, 
zu verſprechen. Der erfie Band. enthält 2o 
Diſſertationen, davon achte neue. Öpttungen 
von Pflanzen beſchreiben. ©, zı1 und 
2#0-folgen zwey -Differtationen-vom-Gajas 
putoͤhl, welches Yon Melaleuca leucaden- 
dra erhalten wird, - ©. 231 don der Moxa 
und vom medichnifhen Nutzen des Brens 
nens (*). ©. 253 de cortice augufturae. 
Der Baum ift noch nicht befant. Sehr les 
ſenswuͤrdig iſt ©. 259 die Abhandlung vom 
Makaſſariſchen Giftbaum, der gemeiniglich 
— upas genant wird, und eine Art von. 

Mmyg Ce- 


@ Bey dieſer Gelegenheit wil id) er ans 
eigen, daß ich unter denen aus Lund er⸗ 
Elan Differtationen eine de vfu moxae 
‚finde, welche S. A. Witthoff, unter dem 
Profeſſ. 3. 4. KEengelbart d. 23. Febr. 

: 1799 gehalten: hat. Man findet. dafelbit 
,,&. 4 die verjchiedenen Pflanzentbeile, welche 
‚von verfchiedenen Völkern auf gleiche Weiſe, 
“oder doch zu einerley Abficht, gebraucht 
werden, erzählt, 
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Ceftrum feyn ſoll, wovon auch eine fehr 
giftige Art auf dem Cap waͤchſt. Inzwi⸗ 
ſchen kommen dod ‚hier Feine ganz neue 
Machrichten vor, und daß manches Yon der 
Wirkung des gewis fuͤrchterlichen Gifts 
übertrieben fey, wird auch hier zugeftanden: 
©. 282 von ben Mitteln die Gefündheit 
auf Seereifen zu erhalten. Nach ©. 326 
muß ed mod) zweifelhaft ſeyn, ob die fo ges 
nanute refina elaliica -vder dag Cautchue 
von latropha erhalten werde, 





, | | 
A 

.G. R. Böhmeri commentatio bota- 
'  nica „ litteraria de plantis in me- 
moriam cultorum nominatis in- 
cepta anno 1770, nunc ad recen- 


tillima tempora continuata. Lip- 
fiae. 1799. 233 Seiten in 8. 


ie erfte Ausgabe in Geftalt einer Difs 
fertation ift allen Botanikern befant, 
und allen denen, welche die Geſchichte Ihrer 
Wiſſenſchaft lieben, hoͤchſt ſchaͤtzbar, des⸗ 
wegen ſie in Ludwigs opuſculis ad ſcient. 
natur, ſpectant. Vol, abgedruckt iſt. Durch 
— den 

4 


\ 


XIV. Böhmeri commentatio &e. 547° 


bei anhaltenden Fleis des ehrwuͤrdigen Hrn 
Verf. und durd) feine ausgebreitete. Bekant⸗ 
ſchaft mir allen botanifchen Schriften, ift fie 
nun zu einem hohen Grade der Volftändigs _ 
Feit gebracht worden. Inzwiſchen Elagt er 
in der Vorrede, daß in. neuern Zeiten Nas 
wen ſolcher Männer aufgenommen find, bie. 
ſelbſt der gründlichfte Kenner der Botani Ä 
nicht kennet; fo daß es zweifelhaft bleibt, 
wer Derjenige fey, den dieſer oder jener 
durch die botanifche Taufe bat unſterblich 
macen- wollen. Dieß. verräth allerdings 
ein Misbrauch des Prieſterthums. Man 
findet in dieſer neuen Ausgabe ſehr ſ aͤtz⸗ 
bare, wiewohl ſehr kurzgefaßte litterariſche 
Nachrichten; aber ich enthalte mich eines 
Auszugs. Zu ©. 133 merke ich an, dag 
mein ehemaliger College Laxmann Fein 
Schwede, fondern ein Finne war, daß zu 
feinen botaniſchen Verdienften. auch die Zus 
füße ju Gorters Flora Ingrica gehören. 
Ich machte fie bem fel. Gorter befant, als 
er nad) St. Petersburg zuruͤck kam, um 
den damals ruͤckſtaͤndigen Gehalt, den er 
als Archiater gehabt hatte, abzuholen. 
Laxmann war damals ſchon als Prediger 
nach Koliwan abgegangen, hatte aber die 
Zufäße zur Flora Ingrica bey der Akademie 
niedergelegt, von ber fie Gorter fi ch aus⸗ 
| Mn z " bath, 
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| bath, und fie darauf als einen Anhang 
drucken ließ. - —J 


— 
En; /7 — 
Kleine mineralogiſche Schriften von 
Joh. Carl Wilhelm Voigt, Sachſ. 
Weimarſchen Bergrath. Erſter 
Theil. Mit einem Kupfer. Wei— 
mar 1799. 240 Seiten in Klein— 
octav. ee 


Nır Verf. welcher bekantlich zu unſern 
beſteti mineralogiſchen Schriftſtellern 
gehoͤrt, liefert hier theils eigene, theils 
fremde kleine mineralogiſche Bemerkungen, 
von welchen ich wenigſtens einige anzeigen 
will, ohne die Ueberſchriften aller zwanzig 
Auffäße anzugeben. "Die weiffe Thonerde, 
welche bey Zrotta unweit Halle für die Vers 
Uner Porzellanhitte gegraben wird, hält 
ber V. für gänzlich aufgelöfeten Porphyr. 
©. 10 nähere Beftimmung bes bituminds 
fen Holzes, der Braunfohlen und der bitus 
mindfen Holzerde. Auch die Glanzkohlen 
des Meifners in Heffen oder die Pichkohlen 
follen nicht Steinfohlen, fondern eine Art 
bis 





. 
’ ı 
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bituminoͤſes | Holz ſeyn, welches ber Geruch .: 
- wenn fie an ein brennendes Licht gehalten. 


werden, ſchon unterfcheiden ſoll. Sn.der 


bituminoͤſen Erbe bey Langenbogen in der 


— 


Grafſchaft Mansfeld findet ſich ein Mine 
ral, welches zwar für Bernſtein gehalten 
wird, auch dem Honigſtein aͤhnlich, aber 
Doch von beyden verſchieden iſt. Es wird 
durch Reiben nicht electriſch. Auf einem 
gluͤhenden Eiſen gab der Honigſtein weder 


RKauch noch Geruch, und zerfiel nur zu einer 


weiſſen Erde. Der Bernflein gab: den as 
genehmen Geruch; aber das Langenbogens' 


ſche Erdharz zerfloß fo bald es das Eiſen 


berührte, mit heftigem Aufwallen, verbreis 
tete einen fhwarzen Dampf, und ließ einen - 
Fetflecken auf dem Eifen zurüd; Sein Ge⸗ 
ruch war. unangenehm harzicht. Es koͤmt 


auch nicht, wie der Bernftein, in Geſchieben 


vor, fondern es feheint ſich erſt in fpäterm . 
Zeiten in ber. Holzerbe erzeugt zu haben. 
Gemeiniglich ift.e8 mit: Gypscrgftallen ums 
geben. Ein neues Beyſpiel eirier tief in eis 
nem Thonlager gefundenen lebendigen Kröte, 
deren Alter. der Verf. auf zwey tauſend 


Jahre ſchaͤtzet. (Beyſpiele diefer Art find 


doch fo gar felten night. Man fehe Ham⸗ 
burg. Magazin XVII: S. 264 und: vers 
gleiche Aalleri phyfiolog. 1U. p. 319).. 
©. 79: über. die Frage: ob Braumfohlen 
er | | auch 


— 
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auch wohl ein fieinernes Dach haben, oder 
unter feften Steinfhichten angetroffen wers 
den. ©. 90 vom Steinkohlenbau bey Stock; 
beim. ©. 139 auch bon dem bey Sulzfeld 
im Hochſtifte Würzburg, und ©. 152 von 
dem, am Schlierberge im Eiſenahhſchen. 
S. 163 Vermuthung, daß der Flößfands 
ftein nicht ſowohl durch einen mechanifchen, 

als durch chemiſchen Niederſchlag aus ches 
maligen Gewaͤſſern entfianden fe. 


©. 181 bon einigen Baſalten im Ei⸗ 
nachſchen, die ganz von Sandſſtein eingeſchloſ⸗ 
ſen oder umgeben ſind. Dem Verf. iſt wahr⸗ 
ſcheinlich, daß im Innern eine mineraliſche 
Subſtanz in Gaͤhrung und Erhitzung geras 
then ſey, und elaſtiſche Daͤmpfe erzeugt ha⸗ 
be, die die Zerſprengung veranlaſſet haͤtten. 
Er ſagt: daß die in Gährung geratheneund 
erhitzte Materie ſelbſt mit in die Höhe flieg, 
und die Spaltung wieder audfüllete, auch 
wohl überfloß, konte kaum ausbleiben, und 
auf diefe Weife hätten nie Baſalt ohne eis 
nen feuerfpenenden Berg, der doch auch 
nicht als Flößfhicht im Waſſer abgefeßt 
worden wäre. Die ©, 189 befchriebenen 
amd fchon von H. Rat Andre bekant ges 
‚machten Mineralien feheinen mir, nach der 
Beſchreibung, denn ich habe fie noch nicht 
ein denen. Stacker aͤhnlich zu ſeyn, 
welche 


\ 
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welche vor einigen Jahren, von dein jetzigen 
Huͤttenſchreiber zu Koͤnig shuͤtte am Harze, 
Hm. Ouantz, in der Nachbarſchaft des 
Baſalts bey Dranffeld gefunden find, derem 
aber eine gröffere Mannigfaltigkeit zu feyn 
ſcheint. Auch im Eiſenachſchen will man 
im Baſalt mit Waſſer gefuͤllete Hoͤhlungen 
gefunden haben. ©. 203 bis ©. 235 ein 
Auszug aus dem Auszuge der Retfebefchreis 
bung de8 Staunton nah China, . der 
einen  Zafchenkalender vom Jahre 1798 
-ausgefüllet hat. Zuleßt noh ©. 235 von 
der Bernfteingräberey an der Preufifhen 


Küfte der Dftfee, deren bereits Biblioch» 


XIV. ©. 356 gedadht, ift. 
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XVI. 


Beytraͤge zur Erläuterung rechtlicher 
Gegenſtaͤnde. Von Juſt. Friedr. 
Runde, Hofrath und Profeſſor der 
Rechte. Erſter Band. Hoöttingen 
1799. 514 Seiten in Kleinoctav. 


E⸗ ſcheint freylich etwas dreiſt, daß ich 
— hier eine Anzeige dieſer juriſtiſchen Bey⸗ 
traͤge wage; aber es geſchieht in der Abſi * 

meine 


/ 
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meine sefer mil einigen ihnen brauchbaren 
Auffaͤtzen befant zu machen, die fie in diefer 
Samlung vielleicht nicht erwarten möchten. 
Sie betreffen Gegenſtaͤnde, bey melden bie 
Sandwirthe und: Gameraliften der Beyhuͤlfe 
der Juriſten nicht entbehren Fünnen, fo wie 
. aber aud) diefe Dabey ohne Kentniß derfands 

wirthſchaft nicht gründlich urtheilen Eöunen, 
Der erſte Auffaß tft ein Gutachten über den 
Srundfaß, wornach, bey Auseinanderfeßung - 
ber Gemeinheiten, die Mechte der Iheitnch» 
mer zu beftiinmen find. Auch bier wird ver 
Viehſtand zum Grunde gelegt, aber befons 
derd - leſenswuͤrdig iſt, was hier gelehrt 
worden, wie derſelbe zu beſtimmen ſey, 
auch enthaͤlt die Beurtheilung der dawider 
gemachten Einwendungen viel lehrreiches. 
‚©. 339 iſt tie Frage unterſucht worden, 
‚wie bald die Laͤmmer mit zu zahlen fi nd, 
wenn die Weibegerechtigfeit auf eine gewiffe 
Anzahl Schafe eingefchränft if. Allerdings 
muͤſſen die Laͤmmer mitgezählt werden, fo 
bald fie nicht mehr faugen, ober fo bald fie 
abgefegt find, und ihre Nahrung felbft ſu⸗ 
hen. ©. 423 über den Begriff des Neu⸗ 
bruchs oder der terrae novalis, von dem oft ' 
die Entfcheidung der über Noval: Zehnten 
entftandenen Streitigkeiten abhängt. ©.444 
uͤber die Redtsregel: Kauf bricht Miethe, 


Pb * beyin Verkaufe landesherlicher Grunde 
ſtuͤcke 
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ſtuͤcke Anwendung leide. Naͤmlich ein Fuͤrſt 

hatte ein Vorwerk auf T2 Jahre verpachtet; 
der Pächter. hatte alle Pactbedingungen ges 
nau erfüllet.. , Unter der Wachtzeit folte das 
Gut verkauft und unter mehre Käufer zero 
ſtuͤckelt werden; aber der Pächter fan, aus 
den hier angeführten Gründen, weder von 
dem fürftlihen Verpaͤchter, noch von den 
Käufern des verpachteten Vorwerks vor 
Ende der Pachtzeit rechtmäßig ausgetrieben 
werden, und ift nicht ſchuldig, ſich eine Ent⸗ 
ſchaͤdigung gefallen zu laffen. Da wo bie 
Rechtsregel nach den gemeinen Rechten gilt, 
Fan der Pächterlucrum ceffans und damnum 
emergens berechnen und fobern, und über 
das, was er nicht hinlänglich beweifen kan, 
muß er zum juramento in litem gelaffen - 
werden. MWenn aber der Verpächter übers 
legt, was für Entſchaͤdigungen er. zu bezahs 
Yen haben würde, fo wird er ed wohl freys 
lich für -beffer finden ,. feinen ſolchen Verkauf 
vorzunehmen. Inzwiſchen glaube ich doch, 
daß auch in Zeutfchland überall, zum Bes 
ften der Sandwirthichaft, das algemeine Ges 
feß gemacht werden folte, daß nie der Paͤch— 
ter durch den Verkauf aus der Pachtung ver⸗ 
draͤngt werden ſolle. Dieß iſt in neuerf 
Zeiten in England wuͤrklich geſetzlich vetords 
net worden, Eben deswegen kan dort ein 
Pägter, zumal weil in England lange Pacht⸗ 
ter⸗ 
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termine üblich find, ganz ſicher koſtbare Wers 
beſſerungen vornehmen, weil er gewiß weiß, 
daß er die Folgen, wenn er leben bleibt, ge 
nießen werde. Der legte Aufſatz iſt fir die 

Handlungswiſſenſchaft wichtig: ob es ber 
Rechten nach erforderlih fey, daß ſich dr 

wahre Eigenthümer des verfiherten Gegev 
flandes, bey Schließung des Affecuran 
Contracts, nenne Was hier entfchieden 
iſt, iſt eben das, was längfi bey Kauflew 
ten gewöhnlich iſt. 1*X 


—— 


— XVII. 
Joh. Heinr. Helmuths, Herzogl. 
I en — — zu 

Calvorde, Volksnaturgeſchichte. Ein 
Leſebuch fir die Freunde der Volks⸗ 
. naturlehre. Leipzig. Seit 1797 
vier Thelle in s. 


| Stifter diefer Art gemähren der Mil 
u ſchaft keine neue Erweiterungen, find 
auch Feine Anleitung zur ſpyſtematiſchen 
Kentniß derfelben; aber fie haben den groſ⸗ 
fen Nußen, daß fie das gemeinnuͤtzlichſte, 
was am leichteften ohne groffe, Vorbereitung 
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‚zu faffen tft, verbreiten; manche fchädliche 
Irthuͤmer verbrängen helfen, und von mans 
hen, fiat der fchädlichen oder doch viel mes 
niger nuͤtzlihen Romane, zur Unterhaltung 
‚gelefen werden, Eben deswegen folte man 
bie beften unter ihnen befanter machen, und 
zu diefen gehört, mie mir deucht, die ges 
genmwärtige, wiewohl ich midy nicht rühmen 
Tan, alle Bände durchgeleſen zu haben, 
Wenigſtens verfichert der V. aus den bes 
ften Quellen, die er nennet, gefchöpft zu 
haben. Der erfte Theil handelt von den. 
Säugthleren, ber zweyte von den Vögeln, 
ber dritte von ben Fifchen und der vierte 
von den Amphibien. Ob auch Botanik und 
Mineralogie mitgenommen merben follen, 
finde ich nicht gemeldet, - Die eingedruckten 
Holzfchnitte find für die Abficht zum Theil 
gut genug; manche aber find doch gar fchlecht 
gerathen. | 








XVII, 


Volſtaͤndiges Handbuch einer technolos 
giichen und öfonomifchen Naturges 
ſchichte für teutfche Bürger, Lands 
wirthe und ihre Kinder. Leipzig 
in 8. | 
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ech kenne von dieſem Werke nur des er» 
—J ſten Theils dritten Band, und nach 
dleſem zu urtheilen, verdient ed den Bey⸗ 
fall, den ed bereitö erhalten hat. Der 
Vortrag iſt gelehrter, verräth gute eigene 
Kentnig, auch Bekantfchaft,mit vielen neuen 
Schriften, welche hier nicht felten angeführt 
find. Die Kupferftiche gleichen denen, bey 
der Berliner Ausgabe des Büffonfchen Wers 
kes, und find bey meinem Exemplare recht 
artig ausgemalt. Der vierte Band des er; 


ſten Theils wird erft dasjenige endigen, was 


der Verf. von den Säugthieren zu liefern 
denkt. Er hat alfo einen weitlaͤuftigern 
Plan gemacht, und wenn er auch nur bey 
ber Thiergeſchichte ftehn bleiben will, fo 
wird doch dad Werk groß werden. Da es 
feinem Verf. Ehre macht, fo fehe ich Feine 
‚Bedenklichkeit feinen Namen anzuzeigen: 
Herr M. Gottlob Kufebius Sifcher, 
Diaconus zu Zfhaiß bey Döbeln. Ce vew 
ſpricht auch einen Auszug für Schulen, im 
gleichen eine praktifche Anleitung die Natur 
zu ftudiren, 


Diefe beyden Schriften find weht fo 
gut, als diejenigen, welche man ehemalg, 
aud zum Gebrauche der Bürger, aus dem 
Engliſchen und Franzoͤſiſchen uͤberſetzte. Zu 
den letztern gehoͤrt: Handbuch der Na⸗ 

tur⸗ 
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turgeſchichte, welches zu Nuͤrnberg 1773 
und 1774 in 4 Octavbbaͤnden gedruckt ift. 
Dieſe handeln yon den vierfuͤſſigen Thieren, 
Fiſchen, Voͤgeln und Inſekten, haben auch 
viele Kupferſtiche, von denen manche ‚gut 
gezeichnet und gut geftochen find. Die Urs 
fchrift hat den Zitel: Cours d’hift. naturelle, “ 
ou tableau de la nature. 7 Xheile in 8. 
Paris 1770, Foftet 10 Thal. Die Uebers 
feßung iſt inzwifchen nur mittelmäffig. 








XXIX. 


Mineralogiſche, chemiſche und alchy—⸗ 

miiſtiſche Briefe von Gelehrten an 
den ehemaligen Churfächfiichen Bergs 
rath J. 5. Henkel. Dritter Theil, 
1795. 291 Seiten in 8. 


Der erfte Band if Biblioch. Xvmt. 
.©: 440 und ber zweyte ©. 516 ans 
gezeigt worden, Den dritten würde ihebens 
fals läugft angezeigt haben, wenn ich nicht 
noch eine Fortfeßung ermartet hätte. Die 
Samlung fcheint aber geendigt zu feyn, und 
deswegen mag nun =, — von 
dem letzten folgen · dieſer enthaͤlt zur 
u 7 Öes 
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Gefchichte der Mineralogie und Chemie, ims 
gleihen merkwuͤrdiger Perfonen, und zur 
Kentnif der feltenften aldyemiftifchen Schrifs 
ten, ſchaͤtzbare Beyträge, die wohl alle Lieb⸗ 
haber dieſer Wiſſenſchaften mit Vergnuͤgen 
leſen werden. Aus einem Briefe des Ober⸗ 
bergamtmanns Georg Ernſt Mulz aus 
Schmoͤlniz vom Jahre 1736. ©. 7 ſieht 
man, daß man dort damals, auf Befehl 
des Hofes, viele Mühe angewendet hat, 
die Sapanifchen kleinen KRupferftangen von 
‚hoher glänzenber rothen Farbe nachzuma⸗ 
chen; aber alle Verfuche misglüdten. Die 
Ungarifhen Stangen waren aud) Immer viel 
zäher, als bie aus Japan, welche zerbres 
chen, wenn ber Hammer darauffält. Wenn 
auch zumeilen Stangen von gleicher Farbe . 
glückten, fo mwurben fie doch bald an der 
£uft ſchwarz. 


In eben diefem Jahre wihn Caſp. 
Neumann chineſiſcher Gefäße, melde er 
füreine kuͤnſtliche Nahamung des Speckſteins 
hielt. Ich glaube, er hat den ſogenanten 
Reißſtein gemeint, der wohl gewiß eine 
Art Porzellan iſt, deſſen Verfertigung man 
noch jetzt nicht keunet. Doct. Ad. Sr. Petzold 
gab 1723 aus Leipzig Nachricht von einem 
ſale fixo ex urina, als von einer neuen Er⸗ 
findung; es ſcheint das ſal microcoſmicum 

* | zu 
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zu ſeyn. Pott uͤberſchickte nach ©. 64 ein 
Manufeript des Juden Abraham Eleaſers, 
welches, als eine große Seltenheit, in der 
Bibliothek des Kardinals as BE 
fepm fol, 


Ein paar Briefe vom Bergrath Stahl 
aus Berlin in einer fehlerhaften ſchwerfaͤlli⸗ 
gen Schreibart. In dem einen vom Jahre 
1728 finde ich eine Nachricht, nach welcher 
ich lange vergebens geſucht habe, und die 
ich bier einſchalten mil. In den Beytraͤ⸗ 
gen zur Befdichte der Erfindungen 
2. ©. 299 habe ich mit Ports Zeugniffe 
bewiefen, daß bie erſte Machricht von ber 
fompathetifchen Zinte aus Kobolt in einer ° 

Schrift einer teutſchen Chemiftinn, die Pos 
fo: D. 1. W, in clave anführt, vorkomme. 
Stahl meldet ©. 99, er kenne bie Frau, 
welche den IHR — Rabinet un⸗ 
ter dem Namen D. geſchrieben habe, 
ſeit 40 Jahren 3 fi e >. in Weimar bey, 
feinem verftorbenen Kinde Gevatterinn ges 
weſen, und auf fie habe er in Tr. de ful- 
phure p. 249 und 252 gebeutet. Giehabe 
fi) vor geraumen Sahren nad) Schneeberg 
gewendet und mit den dortigen Kobolten 
gekuͤnſtelt. Ihr Ehemann habe dem Stahl 
den Perlbaum geſchickt, mit der Verſiche⸗ 
rung, daß ſie dieſe — in 24 Stunden 
ver⸗ 
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verfertigt habe. Ich wuͤnſche, daß jemand 
dieſe Nachricht ergaͤnzen, den Namen der 
Frau und Nachricht von ihren Schriften 
und Schickſalen anzeigen wolle. — Auch 
Stahl wuͤnſcht zu wiſſen, ob der Fliegen⸗ 
ſtein, wie ihm ein Apotheker aus Schneeberg 
gemeldet haͤtte, das Ueberbleibſel von dem 
ſublimirten Arſenikmehl ſey. 


Einige Briefe von Ernſt Auguſt, 
Herzog zu Weimar, der ſichs ſauer werden 
lies, die Goldmacherey erlernen, auch 
ein Laboratorium —* aber, nach 
ſeinen Briefen zu urtheilen, gar wenig 


Kentniß hatte, Er wolte durchaus zuver⸗ 


laͤſſige Ruthengaͤnger haben, die ihm aber 
Henkel nicht ſenden wolte. S. 177 einige 
Nachrichten von dem. Schweden Bromel, 
und von den Goldmuͤnzen mit dem Bilde 
Carls XH und der Inſchrift: Hoc aurum 
arte chemica conflavit Holmisae 1706, 
O. &A.V. Paykul, ©. 212 ein Brief von 
Woodward; darin die Verfiherung, 
daß Liſter von der Mineralogie wenig vers 
flanden, und deswegen viel unrichtiges ge⸗ 
meldet habe. ©. 253 wuͤnſcht jemand, 
ARunfels Buch de animälibus zu. erhalten, 
wovon ich fonft mich Feiner Erwähnung ers 
innere, ©. 260 folgen: Briefe von "Job. 
Chriſt. 598, der 1727. Bergmeifter in 

h SR ne den 
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en Sicilianiſchen Bergwerken war. Er 
lagt bitterlich uͤber die elende Regierungs⸗ 
orm, uͤber die Unwiſſenheit der Einwohner 
and ihre Gehaͤſſigkeit gegen Auslaͤnder; 
giebt aber auch manche mineralogifhe Merks 
würbigfeiten an; 3. B. Erzählung von dem 
Bimſtein, der zumellen in unbefchreiblicher 
Menge in den Hafen von Meffina antreibt, 
und zwar von. der Inſel Lipari; aber von 
der Fluth nach der Levante getrieben wird. 
(Davon hat auch Popowitſch in feinem 
Bude Hom Meere Nachricht gemeldet). 
Diefer Goͤtz, welcher nachher im Bannat an⸗ 
geftellet ward, rühmte fich mancher Erfins 
dungen; 3. B. mit Geftücden unter Zelten 
zu münzen. _ Er wendetenämlic) das Stüc 
auf der Lavete um, und brauchte die Kano⸗ 
ne flat ded Druck » oder Klipwerks. Er 
beklagt, daß die Handfchriften des Zeus 
polds nicht genußt worden. ©. 234 mels 
det Joh. Zeinr. Hampe, Leibarzt ber 
Peinzeffinn don Wallis, 1735 als ein Ges 
heimniß,. wie Gotfr. Hankwitz, der das 
mals in hohem Alter mit fehr geſchwaͤchten 
Seelenkraͤften lebte, den Phoſphor „aus 
menſchlichen Excrementen bereitete. — Auch 
bey dieſem dritten Bande findet man nicht 
angezeigt, wem man dieſe merkwuͤrdige 
Samlung von Briefen zu verdanken hat. 
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gatob Boltons Geſchichte der mer; 

wuͤrdigſten Pike, mit 46 illuminirs 
"ten Runfern. Aus dem-Englifchen 
mit Anmerfungen von C. L. Will⸗ 
denow. . Berlin 1799. Dritter 
Theil. go Seiten I in 8, 


ad) dem einftimmiaen Urtheile ber. Ken⸗ 

ner. gehoͤrt dieſes Werk zu den gründs 
lichſten, lehrreichfien und unentbehrlichften 
über. diefen ſoweren Theil der Botanik, wels 
ches auch die Verdienfte des Hrn. geh. Come 
merciens Rath Pauli um die Naturgefchichte 
ungemein vermehrt. Er hat ſolches mit fo 
‚vieler Pracht und- Schönheit drucken laffen, 
daß die teutſche Ausgabe der Urfchrift nichts 
nachgiebt, und der vierte Thell mirb- ihr 
noch einen groffen Vorzug geben, in dem A. 
Willdenow barin die Elaffificatton zu berich⸗ 
tigen, die Synonymie zu vermehren und 
von dem Nutzen und Ru der Pilze zu 
‚handeln verſpricht. 


wu Eine merkwuͤrdige Beobachtung lieſet 
man S. VII. uͤber clathrus ie, nach 
wels 
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welcher deſſen Theile eine faft‘thierifihe. Bes 
wegung ‚haben. (Dahin gehört, wie ih 
meine, audy das, was fihon Sräbelin in 
ben Schriften. der. Parifer Akademie“ von 
Equifetum und Borellus und Baj von 
einigen Filicibus befant gemacht haben). 
Der Verf. führt ©. X1, ein Exemplar von 
dem feltenen Theatro fungorum des Ster⸗ 
becks an, welches ausgemalte und mit dem ' 
Dinfel verbefferte Zeichnungen hat. . Den 
Anfang macht bier die Gattung Clathrus, 
oder Gitterpilze. Dann folgen die Mors 
cheln, Helvellae, unter denen manche Arten, 
wenn fie ganz volkommen find, bey ber Bes 
zührung den Samen in Dunftgeftalt von 
ſich geben. ©. 18 die Pezizae ober Bes 
cherpilze. ©. 30 Clavariac, die Keulens 
pilze. ©. 39 Lycoperdon, Boviſt. Ly- 
cop. bovifta in achterley Geſtalt. Der 
befte Unterfchied diefer Art iſt der, daß er 
mit drey verſchiedenen Häuten bedeckt: ift. 
Die erfte ift ungertrenlic von der Subſtanz 
der Pflanze; die zweyte iſt zähe, leberartig 
und dick; die dritte ‚ober Auffere iſt eine 
weihe Epidermis, die ſich leiht abreiben 
läßt, und diefes Oberhaͤutchen macht bie 
manntchfaltige Veränderung in Figur und 
Dberfläche aus, S. 45 Sphaeriae, Rus 
gelpilje. ©. 65 Mucor, Schimmel, Im 

—Mu; An⸗ 
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Anhange folgen noch einige zum erften Tene 
gehoͤrigen Arten. 





XXI. 

RER der Berg⸗ und Huͤtten— 
funde, herausgegeben von R. €. 
Freyherrn von Mol. Dritter 
Band mit 3 Kupfertafeln. Salz⸗ 
burg 1799. 372 Seiten. 


D. erfte Auffag ift von Hrn, von — 
boldt, worin die Entbindung des 
Waͤrmeſtofs, als geognoſtiſches Phaͤnomen 
betrachtet wird. Dieſem folgt einer des B. 
von Sauſſure and dem, Journal des. mines 
überfeßt, mit ber Ueberſchrift: algemeine 
-  Ueberficht der Unterfuhungen und Beobadys 
tungen, deren Refultate zur Gründung eis 
ner Theorie der Erbe nothwendig- find, 
Mehr neues enthält der dritte von C. M. 
B. Schroll von einigen Salzburgiſchen Huͤt⸗ 
tenwerken; vornemlich Yon dem Arfeniks 
bergwerfe zu Rothgülden. Anſtat der fonft 
üblichen viele Klafter langen Giftfänge, ift 
dort, innerhalb dem Roͤſtofen, eine längs 
lichte, | Kammer von. Mauerwerfe 
anges 
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angebracht mit 3 Abtheilungen, fo daß der 
aus dem Möftofen durh eine Defnung tn 
die erfte Abtheilung gehende Arſenikrauch 
von einer in die andere, und von der letz⸗ 
ten, nachdem die Arſeniktheile darin größs 
tentheild abgefeßt worden, in die freye Luft: - 
geht. Der V. meint aber, daß der Ofen 
nicht zur Holzerfparung eingerichtet fey. Jaͤhr⸗ 
lich werden ungefähr 200 Zentner Arfenif 
bereitet, Das Möften und Brennen ges 
ſchieht im Spätherbfle und den Winter hins 
durch, weil die Gifthutte mit Viehweiden 
umaeben. if. Auch Nachricht von. der 
Schwefelkiesgrube zu Rettenbach. 


©. 81 Nachrichten von dem Salz⸗ 
werke zu Reichenhall, wo der Bericht des 
H. Kriegsraths Spener in meinen Bey⸗ 
traͤgen zur Oekonom. Technol. Viil. 
S. 207, der auch in H. Langsdorfs 
Samlung zur Salzwerkskunde nachgedruckt 
iſt, ergaͤnzet wird. Der Ungenante verwun⸗ 
dert ſich, daß er im Stande ſey, manches 
in jenem Berichte zu verbeſſern; vermuthlich 
wird er ſich auch verwundern, wenn der, 
welcher 12 Jahre nach ihm, mit ſeinem 
Aufſatze in der Hand, jenes Salzwerk be⸗ 
ſuchen wird, auch ſeinen Bericht verbeſſern 
wird. Abbildung und Beſchreibung der 
Salzpfannen zu Schellenderg und Fronreit 

un | zu 
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| u zu Berchtesgaden, wo der Salinendirector 


von Utzſchneider mandje groffe und Foftbare 
Verſuche gemacht hat, Yon denen, wie ges 
wöhnlih, manche nicht geglückt find, des⸗ 
wegen ihn der Ungenante tadelt und faft zu 
verhöhnen fcheint, aber H. von Moll hat 
ein Urtheil beygefügt, was von mehr Vils 
| BAR und En Einſicht zeugt. 


©. 121 folgt der muͤhſame, aber ſehr 
ſchaͤßbare Nachtrag zur Litteratur des Berg⸗ 
und Huͤttenweſens von 1794 u.95 U. 96. 
Bon dem in Bayern entdeckten Flintenſtein⸗ 
bruch, der jetzt ſchon genutzt wird; ein 
Auszug aus dem Muͤnchner ntelligenzblatt. 
Unter den vielen kleinern Nachrichten liefet 
man ©. 250, daß der erfie Herausgeber 


des Journals fuͤr FabrikenChriftian Friedr. 


Aofcher geweſen, und baß biefer ben 6. 
San. 1798 geftorbenift. ©. 253 eine Erzähs 
lung von der groffen Maturalienfamlung, 
welche jet in Mabrit angelegt wird.- Das 
bey ift auch der teutfhe Naturalienhändler 
Tallacker angeftellet, der noch vielen teuts 
Then Samlern befant feyn wird. Er fchrieb 
fon vor ein paar Fahren an mid, um 
teutfhe Mineralien’ gegen Spanifche zu vers 
taufhen. Nach S. 280 fieht man in Frank⸗ 
reih ben 1725 gebohrnen und vor einigen 
Jahren dal, für ben erften 

— a.n, 
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an, welcher das Dafeyn des Phlogiftons 
bezweifelt hat, und alfo der Vorläufer des 
Lavoiſier gewefen ift. Aber in Zeutfehland 
haben doch gewiß fehr viele zu allen Zeiten 
die Schre vom Phlogifton für nicht mehr als - 
für eine Hypothefe gehalten ; wie ficherlich noch 
jegt nicht wenige die fogenante antiphlogiftis 
The Lehre für Hypothefe anfehn und anneh⸗ 
men, um nicht wider den Strohm zu fchwims 
men. ©. 322 wird ald gewiß gemeldet, 
daß die Franzofen den Krondiamanten, Res 
gent, bey dem Kaufmann Tref kow in Ber⸗ 
lin ER haben, 








XXII. 


Faujas ⸗ Saint » Fond Reife durch 
England, Scotland und die He 
briden, in Ruͤckſicht auf Wiſſen⸗ 
ſchaften, Kuͤnſte, Naturgeſchichte 
und Sitten. — — Mit Anmer: 
kungen des Hrn. James —— 
nald, vermehrt von C. R 
Wiedemann, Profeſſor zu Braun 
ſchweig. Boͤttingen 1799. Zwey 
Theile; jeder von 18 Bogen in 8. 


Die 
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te Urſchrift: Voyage en Angleterre, 
en E’coffe et aux iles Hebrides, ift 
zu Paris 1797 in 2 Octavbaͤnden gedruckt 
worden. Sch erinnere mid) Feiner Reiſebe⸗ 
fhreibung eines Franzofen durch europäifcye 
Länder, worin mit fodieler Billigkeit gegen 
ausländifche Verdienfte, mit fo viel Glimpf 
gegen Fehler, mit fo vieler Dankbarkeit ges 
gen genoffene Gefälligkeiten, und mitfo wes 
nigem Nationalſtolze, nüßlidye Beobachtun⸗ 
‚gen und Nachrichten, So angenehm erzählt 
waͤren, aldin diefer, die man mit Vergnüs 
gen wohl mehr ald einmal lefen fans Der 
Verf. deſſen Gelehrfamkeit, vornehmlich 
Kentniß der Mineralogie, ſchon aus vielen 
Schriften bekant iſt, machte dieſe Reiſe 
ſchon im Jahre 1784, alſo freylich vor der 
Revolution, die ihn aber doch nicht abgehal⸗ 
ten hat, fie einige Jahre nach derſelben noch 
eben ſo drucken zu laſſen, als er ſie vorher 
aufgeſetzt hatte; wesfals er jedoch in einer 
Nachſchrift Vorwuͤrfe beſorgt. Man fin⸗ 
det alſo hier ſo freymuͤthige und billige Ur⸗ 
theile uͤber das Gluͤck und die Verdienſte 
der Englaͤnder , ald man ſeit langer Zeit 
nicht mehr franzöfifch zu lefen gewohnt iſt. 


Von dem Verf. des groffen Werks, 
welhes Biblioth. X. ©. 479 angezeigt 
in ‚, Fan man erwarten, daß er vorzüglich 

Bar 


* 
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Baſalte und ſoſche Mineralien, welche vul⸗ 
kaniſchen Producten gleichen, aufgeſucht hat, 
und wenigſtens von den erſten war wohl nir⸗ 
gend ein groͤſſerer Vorrath, als auf einer 


‚Reife nach der Inſel Staffa, zu vermuthen. 


Mit unermuͤdlicher „Anſtrengung hat er uͤber⸗ 
all Beobachtungen uͤber dieſen Theil der Mi⸗ 
neralogie geſamlet, die ſehr ſchaͤtzbar ſind, 
wiewohl er ſie auch mit Hypotheſen gemiſcht 
hat, die andere ausſichten moͤgen. Denje⸗ 
nigen, welche ſich durch neue Namen ver⸗ 
dient oder beruͤhmt zu machen meynen, hat 
der Franzos viele Gegenſtaͤnde zugewieſen, 
welche ſie zu ihrer Abſicht brauchen koͤnnen. 
Gleichwohl iſt es wahr, daß er auch auf 
andere nuͤtzliche Sachen, vornehmlich auf 
Fabriken und Manufacturen, Alterthuͤmer, 
Sitten und Gewohnheiten aufmerkſam ges 
wefen ift; nur muß man beflagen, daß er 
mande Künfte nur angezeigt, nicht befihries 
ben hat. ) 


: Gleich — lieſet man viel von H. 
Banks und deſſen Gefaͤlligkeit und Güte ges 
gen ausländifcye Gelehrte. Er erhielt eben 
damals eine Schachtel mit dem Steinpulver, 
womit die Chinefer Bergeruftalle und andere 
Steine fchleifen und poliren, und mit dem 
Steine, aus welchem jened Pulver bereitet 
wird. Dieſer war FAN! ber — 
| oct. 
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Doct. Lind zuerſt in Europa bekant geworden 
iſt. Inzwiſchen haben doch die damit ange⸗ 
ſtelleten Verſuche bewieſen, daß er zum 
Shleifen der haͤrteſten Edelſteine gar nicht 
tauglich iſt, und nur wenig mehr als Schmir⸗ 
gel leiſtet. Bekantlich hat man ihn nun 
auch ſchon in Europäifhen Granttgebürgen 
gefunden. Bon H. Banks erhielt der Frans 
308 auch Samen von dem chinefifchen Hanf, 
der dem unfrigen allerdings vorzuziehen tft. 
Er giebt ſtaͤrkere, längere und feidenhaftige 
Fäden, und hat im füdlichen Frankreich reife 
Samen getragen. Der V. mwarnet, ihn 
nicht neben dem europäifchen zu ziehen ‚bass 
mit nicht ——— eine Ausart 

entſtehe. | 


Er befuchte in — manche Gelehrte 
und Kuͤnſtler. Von Cavallo lernte er die 
Moͤglichkeit, das Federharz in Naphtha 
aufzuloͤſen und Roͤhren daraus zu machen. 
Er glaubt, die Baͤume, welche jenes Harz 
geben, wuͤrden ſich, mie auch der Chinas 
baum, jim füblichen Frankreihe anbauen 
loffen. Auch unfern Landsmann Herfchelf 
befuchte er.auf feinem Landhauſe, bewun⸗ 
derte die Werkzeuge und die Miß Karoline 
Herſchell, melde ‘ihrem Bruder bey den 
Beobachtungen artig half. Einige, aber 
Feine neue — von Wedgwood 
und 
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und befien Arbeiten, bey denen denn doch 
dem fonft befcheidenen Mann einmal ein 
Gallieiſmus angewandelt hat. Er fagt: 
, Wedgwood favoit tres- bien que les por- 
Celaines ont Ete portees au plus haut degre 
de perfection en France, et que rien ne 
peut furpaffer ce qui fort de Seug, et des 
quelques autres manufactures enfantees. 
par celle-ci. — Wahrer ift, was er 
bald hernady ſagt: daß die Producte eines 
Landes nie achöria genußet, ſondern dages 
gen ausländifhe Waareu gekauft werden, 
‘wenn die, welche die Finanzen der Matton 
Herwalten, gar feinen Vegriff von den Kuͤn⸗ 
lie haben. 


Mon einer groffen — in London, 
die jaͤhrlich hundert und vierzig tauſend Ox⸗ 
hoͤfte abſetzt, und monatlich dem Staate 
10000 Pfund St. an Abgaben bezahlt. 
In einer Ledermanufactur bewunderte der 
V. eine groſſe eiſerne Preſſe, die von 4 
Menſchen und zuletzt von zwey Pferden in 
Bewegung geſetzt wird, und dem Leder die 
ſchoͤnſte Appretur giebt. S. 108 eine Ma⸗ 
nufaktur, welche aus dem Abfall, der 
Kraͤtze und Aſche der Muͤnzer und Goldars 
«beiter, ‘aus den Scherben der Ziegel u. ſ. 
w. die edlen Metalle fiyeidet. Diefe Mas 
| terialien Kt fie in Eraland, Holland und. . 
Phyſ. Oekon. Bibl, XX 4 Do ſo 
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fo gar in Frankreich auflaufen, und foagr 
foldye Aſche, welche ſchon durh die Hände 
der Raffineurs gegangen ift. Freylich macht 
der geringe Preis der Steinkohlen manches 


in England "möglih, was anderswo’ uns 


moͤglich iſt, und der ®. hat ©. 1 25 fehr gut 


vorgeftellet, welchen aroffen und mannigfal⸗ 


tigen Einfluß diefes Mineral anf die enälis 


[ben Gewerbe hat. Gleichfals ruͤhmt er, 
daß die Fabriken und Manufafturen in Enge 
Jand und Holland ihre Gebäude fo einfach 


. and wohlfeil, aber fo zweckmaͤſſig als mögs 


di 


lich, aufführen, und die Pradt gaͤnzlich 


vermeiden, melde in Frankreich fchadet. 
Eine andere Anftalt kauft in verfchiedenen 


Ländern alte bleyerne und kupferne Röhren, 
abgenußte Gerätihaften, Kanonen u. d. 
auf, um daraus die Metalle wieder herzus 
fiellen. In Marfeille find die enalifchen 
beffern Steinfohlen, wenn fie ohne Zoll eins 


‚geführt werben, mohlfeiler ald die franzoͤſi⸗ 


ſchen. Der Kieß, welcher beym Brennen 
fbaren würde, wird aus den Kohlen in 


England audgelefen, und auf die einfachfte 


Meife, weldhe ©. 117 erzählt ift, zu Bis 
triol genußet. S. 140 ein paar Worte 
von ber allergrößten Vitriolöhlfieberey zu 
Preſtonpans, die aber ihre Einrichtung nies 
manden fehen läßt, Eben diefe Geheimhals 
tung fand der V. aufeiner Kanonenſchmiede. 


Die 
Ik 
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Die Kanonen werden mit einem duͤnnen ſtahl⸗ 
farbigen Firniß überzogen, welcher fie wis 
der den Roſt ſchuͤtzet. Er vermuthet, daß 
er aus einem fetten bald trocknenden Oehle 
beſtehe, welchem man etwas Bernſteinfir⸗ 
niß und Reißbley zuſetze. | 


Ich überfchlage hier die angenehmen Era 
zählungen von den Sitten der Hodländer ' 
und der Bewohner.der Jnjeln, welche hier, 
wegen ihrer. Gutmuͤtigkeit, fehr gelobt wers 
ben. ©. 277 eine Abbildung von Ligufi- 
cum fcoticum. Die lefenswürdige Reife 
nach Staffu und die Befſchreibung der dortfs 
gen Naturwunder muß id) bier ebenfals übers 
gehn.. Die Inſel iſt hier mit ihrer Höhle 
abgebildet. Die Edelleute, welche der B. 
in Scotland beſuchte, hatten die feinften 
Sitten, mannigfaltige Kentniffen, waren 
weit gereifet, behalten aber doch auch die _ 
vaterlaͤndiſchen Sitten bey, und ziehen ihre 
einſamen Wohnungen dem glänzenden Aufs 
enthalte in großen Städten vor. Die eins 
gemaͤchten Meidelbeeren , confiture de myr- 
til, werden wohl die ſchmackhaften Moos⸗ 
beeren, Vaccinium oxycoccos feyn, 


2. ©. 66 von der Schottifhen Schafs 
zucht, welche feinere Wolle, als die englfs 
fe liefert. Die Heerden bleiben zu allen 
zu i Oo 2 Zei⸗ 
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Zeiten im ganzen Rahre unter freyem Him⸗ 
mel. Sie werden nie gefitttert, und fuchen 
ihre Mahrung ſelbſt auch unter- dem Schnee, 
der aber bort nie lange liegen bleibt. ©. 126 
Beobahtungen über die Eutſtehung der Pers 
len, naͤmlich durch Beſchaͤdigung der Schas 
len von Waſſergewuͤrmen und Pholaden. 
Der B. hat Recht, wenn er meint, ſchon 
vor ihm würden andere eben dieſes beobach⸗ 
tet haben. Aeltere Zenaniffe habe ich ſchon 
in Geſchichte der Erfindungen 2. ©. 316 
angezeigt. In der Stadt Perth fah ber 
Verf. einen Weberftuhl, worauf fehr groſſe 
leinene Bettuͤcher aus einem Stuͤcke gewebt 
wurden, a l’aide de navettes fixees fur des 
roulettes. Die Leinewandhaͤndler beſtim— 
men dort die Feinheit der Leinewand dadurch, 
daß ſie durch ein Vergroͤſſerungsglas die 
Faͤden, welche ſie durch eine kleine Defnung 
fehn Finnen, zählen, 


S. 148 von ber Univerfität zu St. 
Andrews, mo ehemals | Buchanan die Phi⸗ 
loſophie gelehrt hat. Im Hafen zu Leith 
waren viele Schiffe, welche, nach Dundon⸗ 
als Angabe, mit dem aus Steinkohlen ge⸗ 
zogenen Theer, wider die Seewuͤrmer, mit 
gutem Erfolg, uͤberzogen waren. ©. 169 


. gute Nachrichten von Edinburg. Zw Mans 


cheſter wolte man dem Franzoſen die Baum⸗ 
wol⸗ 
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wollenmaſchiene, (machine 3 carder la co- 
ton) welde Arhwright, ein Varbirer, ers 
funden haben foll, micht zeigen; aber er 
freuer fib, dag man fie nun auch fchon in 
Frankreich hat, ©. 205 einige Nachricht 
son der Werarbeitung des Flußſpats zu 
Burton, Der V. meint, Daft das Bley 
oder der Bleyglanz, den man an manchen Stüs 
den findet, durh Kunft hinein gebracht 
würde, um Loͤcher und Ritzen auszufuͤllen. 
Aber gewiß iſt dieß nicht. immer wahr. SH. 
beſitze Tafeln, welche Bleyglanz haben, und 
ſchwerlich eine ſo muͤhſame Ausbeſſerung be⸗ 
zahlen koͤnten, da ſie wohlfeil verkauft wer⸗ 
den. Auch koͤmt der dort verarbeitete Flußs_ 
ſpat aus ‚den Bleygruben von Gaftleton, 
‚zehn Meilen von Buxton. Daß die Stuͤcke 
gebrant würden, mie: einige fagen, Iiefet 


man hier nicht, auch bleibt ed mir immer 


noch unmahrfcheinlid, ©. 216 gar viel 


über die Steinart, welche Toadftone genant 


wird; und ein mehr oder weniger harter, 
mehr oder weniger veränderter Trap iſt, 
voll von Kalkſpatkuͤgelchen. Wir haben - 
ihn auh am Harze bey Lerbach, wo ihn 
einige Perlſtein nennen ſollen. u: 


Diefe - Ueberfeßung hat — 
welche ihr einen Vorzug vor der Urſchrift 
| geben, Pe — ſich in Teutſch⸗ 
J Do land 


/ # . 
! 
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Nand aufhielt, iſt ein gelehrten Schotte, wel⸗ 


cher die meiſten von Faujas beſchriebenen 
Gegenden genau kennet. Er hat dieſem 
das Lob der Zuverlaͤſſigkeit ertheilt, und 
manche Nachrichten beygeſetzt, die Dank 
verdienen. Auh H. Prof. Wiedenann 
hat Anmerkungen gemacht, worin er Dors 
nehmlich die Namen der - Mineralien in 
Werneriſche umgemüngzet hat. Die Rupfer 
find ale aut rachgefioyen, obgleich einige 
etwas verkleinert find. = 
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Berträge zur Bflanzen» Anatomie, 
3 Hanzen. Phyſiologie und einer neuen 
Eharafterijtif der Bäume und Sträus 
cher, von Fr Saf. Medicus. Leip⸗ 
zig 1799. Erſter und zweyter 

Heft, jeder von 5 Bogen in $. 


er mit der Phnfiologie der Pflanzen, 
diefen noch wenig bearbeiteten Theile 
der Boranik, befant ift, der kennet auch bie 
dahin grbdrigen Aufſaͤtze des Hrn. Regie 


2 run gsr M. In der Acıis Theodoro Pala- 


tinis und in den Vortejungen der Pfälzifchen 
. oͤko⸗ 
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dkonomiſchen Geſelſchaft, und wird ſich 
freuen, daß er ſich eutſchloſſen hat eine Pflan⸗ 
zen⸗Phyſiologie herauszugeben. Zu dieſer 
Abſicht will er vorlaͤufig In dieſer periodi⸗ 
ſchen Schrift die einzelnen Beobachtungen, 
worauf jene gebauet werden ſoll, bekant 
machen. | 


00m 


Daß erfle Heft liefert eine hoͤchſt (haus 
bare Unterfuhung der Knoſpen. Es iſt 
wahr, was der ®. ſagt, daß bie firenge 
Verwoͤhnung an ein gewähltes Syſtem die 
Urſache ift, daß zu wenig auf ſolche Kene 
zeichen geachtet wird, welche oft fehr ficher 
von andern Theilen der Pflanzen, als ber 
Syſtematiker zur Grundlage feiner Einthels 
Yung gewählt hat, hergenominen werden 
Fönnen. Es ift wahr, daß die Eintheilung. 
nach den Bluͤthen fehr viel beſchwerliches hat, 
und nicht zu allen Zeiten zur Kentniß der _ 
Pflanzen hinreihen Fan. Vorzüglich gilt 
dieg bey den Bäumen und Stauden, die | 
oft erft in einem. Alter von einigen Jahren, 
und alsdann nur eine kurze Zeit, blühen, : bes 
ren Bluͤthen ſchwer zu erreichen find, ımd 
dennoch nur ‚Renzeichen darbiethen, welhe, 
nicht wenige Ungewisheit übrig laffen. Des⸗ 
wegen hätten die Syſtematiker immer ihrer 
gewählten Eintheilung getren bleiben mögen, 
aber fie hätten auch zugleich forgfältig alles, 

R | Do... maß 
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was Gattungen und Arten unterſchelden kan, 
ſamlen und beybringen ſollen. Go ein.cha- 
racter ſubſidiarius hebt oft alle Ungewis⸗ 
heit, welche der ſoſtematiſche Charakter 
nicht ſelten übrig laaͤßt. Man erlaube mir 
ein Beyſpiel. Das Sexualſyſtem uimt freys 
lic; eine Kenzeihen von der Farbe der Blu— 
men, nod) weniger des Öafts der Pflanzen, 
aber man kan duch nicht leugnen, daß biefe 
nicht felten herliche Huͤlfsmittel zur ſichern 
Beſtimmung verleihen koͤnnen. So iſt, 
wenn ich nicht irre, Chelidonium die eins 
zige seutfche Pflanze, welche einen gelben 
Saft hat; fo gehört Pahinzca ſativa zu den 
wenigen Schtrmpflanzen, melde gelbe Bus . 
men haben, Warum will man ſolche Renz 
zeichen verfchinähen? Wenigſtens dem, mels 
der die Botanik als eine Huͤlfswiſſenſchaft 
nutzen will, liegt alles daran, zu allen Zeis 
ten leicht und gewiß zu wiſſen, weiche Pflanze 
er vor ſich habe, welche Art fie fen, und ihn 
kuͤmmert es wenig, ob die Kenzeichen gera⸗ 
dezu aus dem algemein angenommenen Sy⸗ 
ſteme abgeleitet ſind. Mich freuet es unge⸗ 
mein, daß Hr. M., einer unſer groͤßten 
Botaniker, eben dieſes lehrt. Das Beys 
ſpiel, was er giebt, Kenzeichen von den 
Knoſpen zu nehmen, iſt in manchein Bes 
tracht ſo lehrreich, daß es hoffentlich zur 
Nachamung reitzen wird. Die Knoſpen 

= — find 
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find dem Förfter, den ganzen Winter bins 
Dur, zur Zeit, da er am meiſten mit den 
Bäumen zu fhaffen hat, und in- jedem Als’ 
ter derfelben ſichtbar. Aber aus fo menis 
gen Bogen darf icy nicht mehr auszeichnen, 
Es ſey mir jedoch erlaubt, zu erinnern, dag 
Schon Vater Linne feinen Schülern die Uns. 
terſuchung der Rnofpen zur genaueren Bes 
flimmung der Gattiingen und Arten ems 
pfohlen har; er, deſſen kurzes Leben nicht zu 
noch mehr Untersuchungen und Arbeiten, ala 
er wirklich geleiftet hat, hiur ichen Eonte, 
Es iſt nicht feine Schuld, daß die Nach— 
kommen feinen Rath nod fo wenig befolgt 
haben. Man fehe die Differtat, degemmis 
arborum in Aınoenit, academ.N,p. 183, 
Auch verdient hier erinnert zu werden, da 
9 Schmidt in feiner Defterreichifchen. 
Baumzucht von.jedem Baume auch einen 
Zweig mit Knoſpen, ſo wie er im Winter 
erſcheint, ſorgfaͤltig abgebildet hat. 


Im zweyten Stücke wird durch Beob⸗ 


achtungen erwieſen, daß die Wurzeln der 
Baͤume urd Straͤucher kein Mark haben, 
und ſich eben dadurch vom Stamme unters 
ſcheiden. Bey den Ablegern findet man in 
dem ehemaligen Aſt, der in die Erde einge⸗ 
legt iſt, noch Mark, vicht aber in den aus 
ihm hervorgekommenen Wurzeln. Der 
Stamm kan ſich in der Erde nicht in eine 
— Oo 35 mark; 
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markloſe Wurzel umaͤndern. Es taugt alſo 
gar nicht, die Baͤume beym Verſetzen tiefer 
in die Erde zu bringen, als ſie anfaͤnglich 
darin geſtanden haben; welches man ſchon 


raͤngſt aus der Erfahrung gewußt hat. Eine 


ſolche habe id; vor einigen Jahren zumachen 
Gelegenheit gehabt. Ein Baumgarten ward 
erhöyet; da fingen die Staͤmme, innerhalb 
der neuen Oberfläche ‚ an zu faulen und flars 
ben faft alle. Manche Bäume treiben uns 
terirdiſche Aeſte, melde mit der Zeit aus 
der Erde hervorgehn; z. B. Toxicoden- 
dron pubefcens u. a. Diefe Triebe, welche 
meift Uefte und Stämme über der Erbe wer⸗ 
den follen, haben ſchon unter der Erde Mark. 
- &o wäre denn der Unterſchied zwifchen 
Stamm und Wurzel genau befttmt, Indem 
Veßterenicht Mark hat. Hieraus hat ſchon Hr. 
M. wichtige Folgerungen gezogen, und gewiß 
ſind nody mehre zu erwarten. Ich bin neugierig, 
zu wiffen, was mar ben denen Bäumen, welche 
verkehrt eingepflanzt find, in Abſicht des 
Marks finden wird. Mor vielen Sahren - 
habe ich viele ÖStachelbeerfträucer mit den 
Zweigen In bie Erbe gefeßt, die alle aus ih⸗ 
ren Wurzeln Zweige trieben. Leyder! iſt 
von diefen Straͤuchern keiner mehr vorhans 
ben, weil der Garten, worin fie finden, 
nit Häufern bebauet iſt. Solten denn wohl 
die ehemaligen — noch Mark bilden? 

xxiv. 
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XXIV. I 
Oekonomiſche Hefte,“ oder Samlung 
von Nachrichten, Erfahrungen und 
* > Beobachtungen für den Land ; und 
Stadtwirth. Leipzig in 8. 


Miete periodifche : Schrift iſt unftreitig 
” eine der beften ihrer Art, und hat 
laͤnaſt algemeinen Befall erhalten; deswes 
ger e& fehr überflüffia ſeyn würde, fie erſt 
jetzt durch eine Anzeige bekant zu machen und 
zu empfehlen. Aber ich moͤchte gern den 
Worwuͤrf vermeiden, daß fie in dieſer Bir 
bliothek gar nicht geuant wäre, ‚uud da id) 
jeßt alle Theile vor mir habe, will td von 
ihr wenigſtens eine algemeine Nachricht ges 
ben, und einige ihrer vorzüglichften Auf 
ſaͤtze in Andenken und Nußung zu erhalten 


Wenn ich nicht irre, fo iſt der erfke 
Baund vom Jahre 1792; aber die bepben 
erfien Bände find bereits zum andern ma) 
gedruckt worden, und zwar der erſte mit bei 
Jahrzahl 1795 bis 798 und der zweyt 
mit der Sahrzahl 1794. Jeder dieſer bey 
den Bände beſteht aus vier Heften, dagepei 

en Ä jede 


582 Phyſikaliſch⸗Oekon. Bibl. XX. 4, 


jeder folgender Band aus 6 Heften beſteht. 
Die beyden erften find Eeinedweges die reiche 
haltigſten; bennı fie beſtehen größtentheilg 
aus Ueberfeßungen aus dem Franzoͤſiſchen, 
meiftentheild von Schedel. Viel mehr eis 
genthüntliches haben die folgenden Bände, 
Vom dritten Bande bis zu Ende des 8. 
Bandes hat Hr. Prof. Leonhardi die Aus⸗ 


gabe beforgt, wofür er gewiß algemeinen 


Dank verdient, Seit diefer Zeit iſt mo— 
nathlich ein Heft von 5 bis 6 Bogen mit 
Kupfern, in farbigem Umfchlage, ausge⸗ 
geben worden, Seit dem Anfange des neuns 
‚ten Bandes wird Hr, M. Joh. Ebrift. 
Hoffmann, Ehrenmitglied der Leipzig. oͤko⸗ 
nom. Geſelſchaft, als Herausgeber genant, 
welcher auch die Zufriedenheit der Leſer gluͤck⸗ 
lich unterhalten hat. Gegen Ende des Tꝛten 
Bandes hat H. Hofmann die Beſorgung 
aufgegeben; der, welcher ihm gefolgt iſt, 
hat ſich noch nicht genant. Zu groſſer Be⸗ 
quemlichkeit dient das Regiſter, welches uͤber 
die erſten neun Baͤnde 1798 auf 6 Bogen 
gedruckt iſt. Nach dem dritten Bande ma⸗ 
chen jedesmal zwey Baͤnde einen Jahrgang 
and; alſo Band 4 und g machen den Jahr⸗ 
gang 1795. aus u. ſ. wm. Jeder Jahrgang 
Fofter 3 Thal. Ein polftändiges Exemplar, 
nämlich die Jahrgaͤnge 1792 bis mit 1799, 
oder Band ı bid mit 13, nebſt dem eben 

| Aus 
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| angezeigten Regiſter über die Sahraänge 
1792 bis 1797 koſtet 19 Thal. 11 1, Op. 


Im dritten Bande 1. ©. 22 wird ſtarke 
Hofnung gemadt,audh in Sadfen Baums 
wolle, Goffyp. herbaceum, zu banen; das 
mit verdient verglichen zu werden, was oben 
©. 27 angezeigt iſt. ©. 60 eine gute Nach⸗ 
richt von den ſchaͤdlichen Raupen: Ringels 
raupe, Phal. neuftria, uud der gelben Biürs 
fienraupe, Phal. pudibunda Beyde ſcha⸗ 
- ben den Obſtbaͤumen und find hier fehr_aut 
ausgemalt abgebildet worden. S. 87 eine 
ſehr treuherzige Anweiſung, aus Kartoffeln 
Brantewein zu brennen, welche der V. in 
groſſem verſucht hat. In eben diefem Bande 
ſteht ein fehr ausführlicher Bericht vom 
Weinbau in Franken. ©. =” von Bes 
nußung der Schweinehäute, ©. 302 mande 
gute Erinnerungen wider die jeßt gebräuchs 
lichen Pacht⸗ — der Guͤter. 


IV. S.57 Beſchreibung der Bierbraue⸗ 
rey in Boͤhmen. Ein guter Beytrag zur 
Erklaͤrung des Columella uͤber das Pfropfen 
der Weinſtoͤcke hat H. Pr. Leonhardi 
©. 313, 430.gegeben. ©. 331 bon der 
Pferdezucht im Saͤchſiſchen Churkreiſe. VI. 
©. 177 ein heftiger Aufſatz über den Rutzen 
der ————— ; oder Widerle⸗ 


gung 
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guna einer Schrift: Gedanken über die 
Schaͤdlichkeit der D. Leipig 1791. 
Bende Shriftfteller mögen ihre Behauptun⸗ 
gen übertreiben, aber gewiß verdient daß, 
was hier wider das Verboth gejagt wird, 
gelefen zu werden. Daß daſſelbe oft ganz 
andere Gründe, ald das gemeine Vefte bat, 
ift leyver! "wahr, ©. 431 - ein lehrreicher 

Bericht vom Hanfbaue und von der Daraus 
gewebten Leinwand, weldes Loͤwendlinnen 
genant wird. Vielleicht iſt dieſer Aufſatz 
aus einer andern Schrift entlehnt worden, 
aber er ſteht hier am rechten Orte und vers 
dient Dank. VI. ©. 18 ein fehr guter 
Aufſatz über bie Erndtegeraͤtſchaften und 
Erndtenarbeiten. Cr hätte ees wohl vers 
bient durch einige Zeichuungen erläutert zu 
werden. S. 404 find die bey ber Afabes 
mie der Wiffenfchaften zu Paris gemachten 
Verſuche mit der von Migneron erfundes 
nen Berftärkung des Holzes überfeßt wors 
ben. „Da fonft das Holz dadurch, daß es 
in Waffer gekocht wird, Den. vierten Theil 
feiner Kraft verliehrt, fo ift e8 dur Gies 
dung mit dem geheimgehaltenen Waſſer ſtaͤr⸗ 
fer geworden, und hat ſich alddann auch 
viel leichter bogenen oder zu einen “Bogen 
Frümmen laſſen. Ein Stuͤck Eichenholz von 
20 Fuß Laͤnge und 6 Zol in Gevierte ward 
in einem Keſſel, der 203 Fuß lang in 
| 3 
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Zoll breit war, in dem von M. zugerichte⸗ 
ten Waſſer geſotten. Dieß lies ſich nachher 
beugen, und ward mit der Zeit viel härter. - 
Sch erinnere mid, nit, daß von diefer Ers 
fiadung hernady mehr befant geworben fen. 
©. 524 des Schwedens Lundens Abhands 
lung vom Schilfrohr, Ar. phragmites und 
deſſen Gebraug. VlII. ©. 251 empfiehlt 
ein Engländer, bie Butter mit 2 Xheilen . 
Küdenfalz, 1 Theil Zuder und ı Th. Sals 
peter zu falzen, ſo daß auf ı2 Unzen Buts 
ter eine Unze jener gemiſchten Salze genums 
men werben fol, ©. 356 von der Gewin⸗ 
nung des Seſamoͤhls; der Verf. ift bier 
nicht genant, es wird aber wohl die oben 
©. 175 angezeigte Abhandlung des Seftint 
feyn, die allerdings einer Ueberſetzung 
werth ift. 


IX. ©. 34 eined Engländers Mafchine, 
womit der Kleefamen von Felde eingefams 
let werben Fan, abgebildet; möchte aber . 
doch wohl zu fo einem Gebraude zu koſtbar 
ſeyn. ©. 70 viel wahres über den Nach⸗ 
theil der Feberbetten, S. 87 Empfehlung 
des ſpaniſchen Nerbeld oder Aniöferbels, 
Scandix odorata, zur Fütterung für Milde 
kuͤhe. Ueberhanpt folte diefe Pflanze, ſtat 
Des gemeinen Kerbeld, gebraucht werden, 
weil fie angenehm im Geſchmacke und sefius 

, : ‘ er 
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der if, ©. 114 des von Marums Ver⸗ 
ſuche mit des Schweden von Aken Loͤſchungs⸗ 
mittel. S. 256 iſt die oben ©. 445 aus 
gezeigte Abhandlung des. Chaberts ganz 
eingerücht worden. ©. 331 Einrichtung 
und Berfaffung der Braunſchweigiſchen Afs 
ſecuranz wider Hagelſchaͤden. Hier ſteht, 
ſie ſey 1791 geſtiftet und 1797 erweitert 

worden; aber fie iſt, mie ich höre, ſchon 
wieder eingegangen. . Inzwiſchen mar es 
der Muͤhe werth, den wohl ausgedachten 
Plan aufzubewahren. ©. 456 vom Ans 


boau der Römifhen Kamille an der Pfeife, 


nämlich Anthemis nobilis, wovon dort in 
guten Sahren 1500 bis 000 Zentner ges 
wonnen werden füllen, die wady Leipzig, 
Hamburg u f m. verhandelt werden. 
©. 517 ein Auszug aus der Biblioth. 19 
©. 417 angezeigten Beſchreibung des lufts 
dichten Kornmagazins, aber ohne Riß. 


X. ©. 113 und XI. ©. 3 eine gute Uns 
mweifung, wie Privatwaldungen von faubs 
holz benutzet werden follen, von Laurop. X, 
©. 238 über die Säure, welche ſich in Wies 
fen erzeugt, und über die Beſſerung derfels 
‘ben; momit verglichen werben maa, maß 
Biblioth. XI. ©. 551 angezeigt iſt. 
©. 473 iſt der Vergleich vom Jahre 1798 
awiſchen dem — von aaa und 

ſei⸗ 
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ſeinen Landſtaͤnden " abgedruckt”? worben, 
Darin ifl denn wiederum einmal ber einges 
ſchlichene Vorzug: des: Adels vor dem Buͤr⸗ 
gerlichen zu. den eintraͤglichſten/ ‚Sorgehins . 
ſten und bequemſten und leichteſten 2Bedie⸗ 
nungen , aufgehoben worben; “al · ſind die 
Jagdſfuͤnden gemaͤſſiget worbens’ dasläfltge - 
Soalpeterregal hört nun auch auf, doch ver⸗ 
ſpricht die Landſchaft der Rentkammer eine 
Entſchaͤdigung. ©. 481 des: Franzoſen 
Dilberts — —— uͤber die 
—— —— Se Br 


: Sn eilften Bande Käuft eine 26haitung | 
des L. 9. 9. von Engel, ‚über die Auf⸗ 
hebuirg alter Rechte in der Landwirthſchaft, 
durch vier Hefte fort. S. 501. hat an 
Prof. Boͤſſig die bis jetzt bekanten Dreſch⸗ 
maſchinen erzählt und: beurtheilt. S:542 
von der Verbeſſerung der: Landwirthſchaͤft 
auf dem Unterharze, Merkwuͤrdig ift, daß, 
nachdem mehrerley Vorfälle mehr Geld uns 
ter die Leute gebracht haben, mit ber vori⸗ 
gen Armut fi) auch die alte Traͤgheit vers 
Iohren hat. Alſo Armut macht Traͤgheit; 
Traͤgheit vermehrt Armut; — eircu- . 
lus vitiofus! 


XxII. ©. 66 wird aus Schweben die 
Nachricht gemeldet, daß man in England 
Phyſ. Oekon. Bibl. XX. .. Pp zu 
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‚zu dem Porterbier, Menyanthes trifoliata, 
ſtat des Hopfens, brauche; aber es iſt noch 
‚eine Beſtaͤtigung aus England zu erwarten. 
S. 97,08 DH. Prof. Hermbſtaͤdts Emps 
fehlang des Glauberſalzes für Rindvieh uud 
Pferde. Es fol auch die blaue Milch vers 
beſſern. Gut waͤre ed, wenn man einen 
nüßlichen und ſtarken Gebrauch dieſes Sal⸗ 
zes, welches wohlfeil nebenher gewonnen 
werden kan, erfinden. fine Mas. die 
Hrn. Bravenborfte dazu vorgefchlagen has 
ben, ift Biblioth. IN. ©. 152 angezeigt 
worden. Den gehoften Nutzen bey ver 
Brantewelnbreunerey haben neue Verſuche 
‚nicht <beftätigt.. ©. 108:u.. S. 502 des 
Schweden BRylanders : Preisfchrift über 
Ausrottung des Windhabers, Av. fatua: 
Im dreyzehnten Bande ober im jeßigen Jahre 
gangeift S. 43 eine in Schweden erfundene- 
zn Futter zu zerſchneiden, abge⸗ 
ildet. — 


> — 4— * 
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Ueber den Aderbau. Die — 
des Wohlſtandes und der Gluͤckſe⸗ 
ligkeit einer Nation. Von IB. 
Kraus, Wien 1797 bei Carl‘ 
rg und N 8, 
236 


PS Verf. leitet ein Ahennhes — 
für Künfte und Wiſſenſchaften unläugs 

bar zu weit, wenn er in der Erinnerung 
ober Vorrede S. IV glaubt, es “hätten | 
„alle wiffenfchaftliche Köcher fo einen 
„boben Brad von Volkommenheit 
„erreicht, daß — ohne uns zu prah⸗ 
„len — unſern Nachkommeni im Grunde 
„wenig zu thun uͤbrig bleibe”, Sch bir 
anderer Meinung, und wohl jeder, ber 
fi ein wenig im Gebiethe der Wiſſenſchaf⸗ 
ten umgefehen hat. WBefheibenheit kleidet 
das Verdienſt; — unfere Nahfommenfchaft 
Fan und muß und dafür danken, daß wir, 
durd) unauögefeßtes fleiffiged Beobachten 
ber phofifchen und moralifchen Welt, brauch⸗ 
bare Materialien zu einem foliden Bau des 
Wiſſens geſammelt haben. Aber wer weis, 
ob einft den Fünftigen MWerkmeiftern diefe 
Pa Bruch⸗ 
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Bruchſtuͤcke genuͤgen/ ob-nicht “davon- ber 
- größte Theil als unbrauchbar hinweggewor⸗ 
fen wird. Wie iſt es möglih, daß, wie 
der V. fagt, “eine Entdeckung und Ders 
„vollkommung zur menſchlichen Glüchs 
„ſeligkeit nichts beitragen, ‚oder ihr gar 
„im Wege fteben Fan”? Es ift doch ime 
mer Fortſchritt auf wiſſenſchaftlichem Pfade, 
‚wer. kan wiſſen, wozu dieſe Entdeckung 
einſt noch nutzen wird? — der Boͤſewicht, 
der Dumkopf raubt durch Misbrauch dem 
erfinderiſchen Kopfe nichts an ſeinem Ver⸗ 
dienſte. Mit Unrecht klagt der V. S. V 
daß ſich Niemand Muͤhe gebe, den 
„Ackerbau zu verbeſſern, als der uns 
„gelehrre Landbewohner“; ‚dienen. nicht 
die zahlreichen oͤbonomiſchen Schriften, Ges 
felfchaften, und praftifche Sandwirthe, deren 
‚Deutfchland jeßt zu. feinem Ruhme fo viele 
aufjuweifen hat, zum Gegenbeweis? Bey 
fo vielen Verordnungen, welche tagtäglich 
über ben Setreivebau, Stallfürterung, Wies 
fenpflege und die übrigen-wichtigften Zweige 
der Sandwirthfchaft erfcheinen, bey dem Ber 
triebe des Feldbaues mit dem fich viele huns 
dert angefehene Staatsbeamte und Private 
aus Hang e con amore beſchaͤftigen, fan 
da wohl jene Elaffe Menſchen, deren Haupts 
befchäftigung der Ackerbau ift, “überfeben, 
„oder. gar für die niedrigfte und vers 
| — „aͤcht⸗ 


XXV, Kraus über Ackerbau. or: 


„AIchtlichſte gehalten werden”! Daß: 
Sachſen ©. V ald Beyſpiel aufgeftelt: 
wird, nimt mich noch mehr Wunder, da 


doch von Sachſen durch Boͤhmen das mohls 
| thaͤtige Ucht in der Oekonomie ſich verbreitet: 


·— 


) 


ı bat.’ Unfore Gelehrten verdienen ebenfals 
nicht den Vorwurf, dag “fie fich um die: 
i „Derbeflerung des Ackerbaues nicht bes 
, „Fünmern”;  —' Gerade umfer jeßiged 

Jahrhundert zeichnet ſich dadurch aus, daft 


faſt jede brauchbare Wiſſenſchaft auf das : 


praktiſche geben: angewandt‘ und benuͤtzet 


wird.’ Die an Menſch und Vieh leeren un⸗ 
überfehbaren Streden in’ Baiern, welche : 
der V. als Beweife der vevnachlaͤſſigten 
Landwirthſchaft anführt, fielen mir ſelbſt 
auf meinen Reiſen auf, aber immer zeigte 
fih in der Ferne eines fuͤr Kopf {nd Herz 
fo trauervollen Schauplatzes ein praͤchtiges 
Kloſter. Trauert die Natur in der Runde 


dieſer Bewohner, ober trauern dieſe um ſie? 


Zur Reform dieſer Wuͤſten hoͤtte man Zeit, 
Geld und Hände; mas läßt fich mit’ dieſen 
drey Dingeh nicht ausrichten? ſelten gefcbieht 
damit ** Gute, dieß wußte der Menſchen⸗ 
kenner Joſeph, er zertruͤmmerte den Koloß, 
der den Fruͤchten das Licht benahm. Syſte⸗ 
matiſche Werke vom Ackerbau haben wir 
freylich nur wenige; Aber fie find, vermoͤge 
ihrer Natur, ſelten in jedem wiſſenſchaft⸗“ 
0 Pp3 . Hiden 
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lichen Fache, deſto mehr haben wir einzelne 
ſehr treffliche Bruchſtuͤcke, und dieſe zuſam⸗ 
mengenommen, formen das brauchbarſte 
Syſtem in jedem ſyſtematiſchen Kopfe. Der 
Mille. des Hrn. Krauſe, “durch ſeine 
„Schrift den Landbauern Unterſuͤ 
„gung, Schutz und Zhrezu:verfhh 7 
„fen, iſt an. ſich zwar loͤblich, aber ein - 
ſchlechtes unverdientes Compliment fuͤr deut⸗ 
ſche Regierungen. “Wenn ‚such die 
„Erde. ungngebauet ihre Fruͤchte ges 
„bracht haͤtte; wuͤrden doch immer, wider 
„des Verf. Meynung ©. 2. 3, Eeſelſchaf⸗ 
„ten, Dörfers Städte und Nationen 
„en: ftanden ſeyn; nie wuͤrden Menſchen 
„den Thieren gleich zerſtreut in. den 
„Waͤldern herumgeirrt, ihren Hunger 
„auf der naͤchſten beſten Weide, ihren 
Durſt beim noͤchſten beſten Bache, ge⸗ 
„ſtillt baben”. - Der Ackerbau iſt zwar 
ein ſtarkes, aber weder das einzige noch das 
feſteſte Band. der menſchlichen Geſelſchaft. 
Wenn auch die Milch in Stroͤhmen flöͤſſe 
und uͤberall, nach dem einſtmahligen Wunſch 
der ſpaniſchen Agrikultur⸗ Geſelſchaft, das 
Brod auf den Baͤumen wuͤchſe, wuͤrde der 
angebohrne unvertilgbare Trieb ſich mitzu 
theilen, die Vervolkommungsbegierde und 
das ſchoͤne Band der Liebe einzelne Indivi⸗ 
dor; dann ‚bunden und dendlich ganze buͤr⸗ 
— | ger⸗ 


u 





XXV. RKraus über Ackerbau. 593 


gerliche Geſelſchaften ——— ha⸗ 
ben. — S. 4. Ackerbau iſt zwar im 
Stande der Natur, aber nicht ben jetziger 
Einrichtung der Staaten, ber eigenfte und’ 
angemeflenfte Stand meber fir jeden 
einzeln Menſchen noch für den Staarfelbft, 
welchen die phyſikaliſche und politifche Be⸗ 
ſchaffenheit keineswegs zum landwirthſchaft⸗ | 
2 Staat modificiret hat, 

©9s r2 ſchrelbt der V. bie Pocken 
die Luſtſeuche und faſt alle phyſiſche und mo⸗ 
raliſche Uebel dem Handel zu; damit wer⸗ 
den jene ſchlecht zufrieden ſeyn, welche be⸗ 
haupten, daß die Menſchheit dem Handel 
die Erfindung und Vervolkommung vieler 
Kuͤnſte und Wiſſenſchaften, eine ausgebreite⸗ 
tere Bekantſchaft mit der phyſiſchen und mo⸗ 
raliſchen Welt, Geiſteskultur, Sittenver⸗ 
feinerung u. ſ. w. zu verdanken habe. Der 
Handel mag wohl eine Buͤchſe Pandorens 
ſeyn, die auch toͤdtliches Gift enthaͤlt, aber 
warum ſoll man das Gute, das auch ſie 
verſchließt, verkennen? Man leite den Hans 
del, daß er die Sitten nicht verderbe, die 
Landesprodukte nicht verdraͤnge; dann wird 
er die maͤchtigſte Stuͤtze des Feldbaues ſeyn, 
und ihn zu dem Grade der Volkommenheit 
erheben, welchen er ohne die reichlich beloh⸗ 
nende aufmunternde Hand’ des Handels 


» 4 - nie 
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nie erlangt haben würde Feldbau .ohne - 


Handel iſt zwar einegute, aber doch ſchwaͤch⸗ 


liche, Mutter, die ihre Erhaltung. und. ihr 


Gedeihen von dem wohlgerathenen dankba⸗ 
ren.Sohne bekoͤmt. Auf diefe Art, glaube 
ich, ‚ließen fich alle. Befchwerden, die: von 
+,95.,18 angeführt werben, volfommen 
heben; der Verf. gefteht ja felbft S. 957. 
der Handel, wenn er fi. auf, den Ackerbau 
gründet, fey die Quelle des Natlonalreich⸗ 
thums. Unmöglic war es doch nicht, daß 
S. 20 Noa feine, Arche: auch: ohne 
„eiſerne Schneidinſtrumente baute’’, 
men find bie Werkzeuge der Suͤdſee unbe⸗ 
kant! Wahrfcheinlicher-ift die Meynung fuͤr 
ſteinerne Inſtrumente, da; die Bearbeitung. 
des Eiſens den Bergbau und viele andere 
technologiſche Kentniſſe voraus ſetzt. Wer 
weis, ob nach S. 21 Tibull, der den. 
„verfluchte, welcher das erſte Eiſen geſchmie⸗ 
„det, den Ranonen fluchen würde”; 
Zu jenen Zeiten, da das Handgemenge noch 
uͤblich war, giengen, laut der Geſchichte, 
weit mehr Menſchen zn Grunde. — Daß. 
S. 29,“ Sleifhgenyfdie Derwilderung; 
„des, menfchlichen ‚Herzens ‚zu Folge 
„babe, daß die Sleifchbauer die rohe⸗ 
„ſten und gefühllofeften Herzen, befigen,- 
„Sleiſchgenuß die Lebenstage verkuͤrze 
tan als Negel nicht gelten; tauſend Beweiſe 


4 ‘ des 


" 
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des Gegentheils ſtreiten dagegen...» Sch kenne 
Fleiſchhauer, Jaͤger, Soldaten mit dem 
beſten gefuͤhlvolſten Herzen; die engliſche 
Nation zeichnet ſich durch ftarkes Fleifchefs 
ſen, durch gefunden. muffuldfen: Körperbau,; 
durch feines Gefühl und edelmüthiges Bes 
tragen vor vielen Nationen aus. Andere 
Dinge, vorzüglih koͤrperliche und. geiftige: 
Erziehung, die ſich ganz nach dem Geifte: 
des jetzigen Pränkelnden Zeitalters modelt, 
bringen die ſchaͤdlichſten Wuͤrkungen auf, 
Leib und Geiſt hervor. Der Oekonom wird 
den ſchaͤdlichen Einfluß, den nach S. ZU 
die Viehzucht aufs Menſchengeſchlecht hat, 
dem es als ein nicht gehoͤrig benutztes Meſ⸗ 
fer zur Verwundung dient, nie zugebenz 
vielmehr, in Hinſicht des vergroͤſſerten Le⸗ 
bensunterhalts „„alle landwirthſchaftlichen 
Thiere, bis auf den alten abgelebten Maſt⸗ 
ochſen, der: einſt das Feld pfluͤgte, maͤchtig 
preiſen. Vielleicht lieſſen ſich Maſchienen 
erfinden, ohne Zugvieh den Acker zu berei⸗ 
ten; alors, ſagt Montesquieu, la culture 
des terres deviendroit la plus grande ma- 
nufacture, aber. ©, 32 bemerkt der Verf. 
ganz richtig, daß ber Dünger * Dieb. uns 
esthehrih mache. 


| Unläugbar iſt es, daß © 33337 die 
| — auf e 8 
e 
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ſehr betrieben wird; die Vorthelle des Rind⸗ 
viehes ſind fattfam. befant, und doch = 
es nicht fo wie das Pferd begünftigt Die‘ 
öfterreichifche Regierung, welche für die Ars 
mee immer Nachwuchs der Pferde braudt, 
ſucht wenigſtens den Schlag durch die unter- | 
bie Bauern unentgeldlich außgetheilte Mut⸗ 
terpferde, melde von. Faiferl. Zuchthengſten 
belegt werden, und wofür der Bauer nach 
3 Jahren entweder ein dreyjaͤhriges davon 
erhaltenes Sohlen oder 120 Fl. zugeben hat, 
zu verfehönern. Leider giebt es in manchen 
Gegenden tioch- mächtig herſchende Vorur⸗ 
theife, wider die fid) vieles gut ſagen und 
fchreiben läßt, die aber in der Ausübung 
aͤußerſt ſchwer, vft gar nicht, zu befämpfen: 
find. So ftehen in imelner Gegend die Ochs 
fenfnechte in. fo groffer Verachtung, daß ſich 
kein Burſche zu biefem Dienſt bequemen 
wuͤrde. Einige Umftände, ſo ſehr der Bo⸗ 
den dazu geeignet waͤre, verzoͤgerten bisher 
mein Vorhaben, meine Knechte mit einem 
vergroͤſſerten Gehalt zum Ochſendienſt zu 
vermoͤgen; fo mag auch hier das todte Me⸗ 
tall, wider das S. 23 und an vielen ande⸗ 
ren Stellen ſehr geeifert wird, wieder ein⸗ 
mal zum Erſatz für fo tauſendfaches geftiften 
tes Unheil etwa güted wirken. Dem Eis 
‚fer ©. 37 wider dag viele Hunde halten, 
ſtimme ich ans‘ Meberzeugung mit ge | 
ers 


h - 
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“ 
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Sexzen beh. Eine Hundstaxe tere. das 
veſte Gegenmittel, ein mit allem Rechte ge⸗ 
ford erter Beytrag jur Armenkaſſe, als Ent⸗ 
ſchaͤſdigung für das, was man, ohne es ſelbſt 
‚ bernußben zu koͤnnen oder zu wollen, der dar⸗ 
„ben den Menfchenklaffe entzogen hat. — Es 
giebt nur ein einziges Mittel, ber fandleute 
gewöhnliche Einwendung: es war immer 
fo, zu befiegen, nemlich Benfpiele, und in 
Diefer Ruͤckſicht, als Mufter einer neuen gu⸗ 
zen Landwirthſchaft, haben Staatsguͤter 
und groſſe Landwirthfchaften reicher Privat⸗ 
perſonen, unter eigener Verwaltung, ent⸗ 
ſchiedenen Werth, und iſt daher die Zer⸗ 
flüklung in kleine Bauernguͤter, fo wie jede 
gute Sache, auch nur unter gewiſſer Befchräns 
fung. zweckmaͤſſi ig und anwendbar, da des 
‚Guten! auch zu viel geſchehn kan. 


Leber ſtehen wir bey der Wiefärpflge 
noch. ‚weit den Eugländern- nach. In wie. 
wenigen Gegenden pflegt man die Wieſen zu 
duͤngen; Fein Wunder, wenn fie auch bei: 
fruchtbarſter Erde nach einer Folge trockner 
Jahre verkommen. Auffuͤhrung des Duͤn⸗ 
gers und der Jauche im Herbſte ſind, wie 
der V. S. 40 und 41 anraͤth, fehr gute und 
gewiß nicht zu kuͤnſtliche Mittel. Lehrt die 
Erfahrung, daß die Jauche ©, 42 bie 
Schermaͤuſe vertreibt, ſo verdient fie, im, 

* | ſol⸗ 


J 
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ſolchen Gegenden, 'die ben Verheerungen die⸗ 
fer Thiere ausgefeßt find, viele Ern pfeh⸗ 
lung. Wenn ©. 43 geratheh wird, Die 
einmaͤhdigen Wieſen öfters zu mähen, um— 
ſo wie durch oͤfteres Haarſchneiden 
den Haarwuchs, auch den Braswudr 
zu befördern, fo möchte ich Beyſpiele ei 
gegenfeßen, wo es eine Unmoͤglichkeit iſt, 
die Haare des Jahrs mehr als einmal zu 
ſchneiden, ohne den. Kopf: kahl zu machen; 
je id} kenne fo fterile Daarböden, die es 
höoöͤchſtens einmal nach mehren Jahren ver⸗ 
tragen koͤnnen. Ueberwuͤchſig darf freilich 
das Gras nie werden, aber maͤhete man 
es vor der Zeit ber Reife, fo- dürften wohl 
Feine Wurzeln, die Nahrung und Gedeihen 
zum: heil aus dem Halme ziehen, darun⸗ 
ter. leiden. Das Aushanen (Auslichten) 
des jungen Holzes, darf wie ©. 50 empfohs 
len wird, wenigſtens bey" Nadelwaldungen 
nicht angewandt werden; in meinem Walde; 
wo es vor Io Jahren geſchah, erkent man 
deutlich die Stellen, wo diefer Befehl nur 
zu genau befolgt ward; ſie zeichnen ſich durch 
ihr lichtes meiſtens kruͤmliches Holz aus, 
Nadeln muͤſſen ſo dicht als moͤglich geſaͤet 
werden; ſie treiben ſich einander von feibf 

| in die Hohe, werden gerader, bleiben ge⸗ 
ſuͤnder und putzen fi in der Forſtſprache 
zu reden, von ſelbſt and, Es iſt keine Ge⸗ 
z. . fahr 
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Lahr des Mangels an Luft und Sonne, 
fie. fuchen beides durch fleiffiges in ‚Die Hoͤhe 
Steigen. 


Sehlerhafte Regierung kan vernach⸗ 
Aaͤ ſſigter Ackerbau S. 70 nur in einem 
andðdwirthſchaftlichen Staate beiffen, denn 
" hr einen handelnden gilt der Ackerbau als 
GSrüundprincip nicht; freylich müffen überall 
‚die Bewohner effen und trinten, aber 
dieſer Unterhalt fan oft in manchem Lande 
nur durch Fabriken oder Handlung gemons 
nen werden. Gegründet ift ©. 73 die Bes 
merkung, daß “die. Stärke eines arbeits 
„famen Volkes, das feine Erde baut, 
„und von feinen Erzeugniſſen lebt, uns . 
„bezwinglid) fey”, arbeitfame Landleute 
find. die Grundpfeiler der Regierung; jeder 
giebt Lebenund Blutfür das Fleckchen Erbe, 
Das er-mit eigenen Händen baut, nur muß 
er auch die Früchte feines Fleiſſes in ungen 
ftörter Ruhe genieſſen Eönnen, ,  _ 


; 


} 


| Was ©. 73. 74 wider den Luxus ange⸗ 
fuͤhrt wird, ift fhon mehrmahls und von 
‚vielen Schrififtelleen gründlich widerlegt. 
worden. Luxus, wenn er nicht auf Koften 
inlaͤndiſcher Gewerbe, des Ackerbaues und 
der Moralität fein Weſen treibt, gleicht, in 
ber Hand des verſtaͤndigen Staatsmannes, 

F | einer . 
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einer elaſtiſchen Feder, Fleig und Betrieb⸗ 
ſamkeit unter den Buͤrgern zu erwecken und 
zu erhalten. “Luxus und Ackerbau 


„G. 75 find mic ſich untereinander fo 


„im Widerſpruche, als Arbeitſamkeit 
„und Müffiggang”— aber dieſe Art Luxus, 
welde der B. genauer hätte beſtimmen fols 
len, nimt geſunde Politik nit in Schuß. 
Daß S. 85 mir reiche wohlhabende Untere 
thanen den wahren Schaß des Staates aus⸗ 
maden, wiederhohle ich ‚hier deswegen, 
weil biefer Sag eine Wahrheit ift, die nicht 
zu oft, nicht laut genug, gefagt werben kan. 
Die Definition eines natürlichen Bedürfniffes - 
©, 87 “Daß es ein Ding fei, ohne das 
„der Menſch nicht leben Ean”, ift fo 
‘ Philofophifch beſchraͤnkt, daß ich für meine 
Perfon, obfchon ich Gottlob! der nothwens 
digen VBedürfnlffe nicht gar zu viele kenne, 
mid) doch mit diefer engen Sphäre nicht bes 
gnügen. moͤchte. Der Stand ber Natur, 
‚den man fich in abftracto denft, konte uns 
möglich, bey gröfferen Fortſchritten in Kuͤn⸗ 
fen und Wiffenfchaften, für immer als ein 
firer unveränderlicher Ruhepunkt der Seele 
angewieſen ſeyn. Unlaͤugbar liegt Wahrs 
heit im Bau der Erde, aber ſo ſehr ich dieß 
mit dem V. fuͤhle, ſo kan ich doch nicht darin⸗ 
uen uͤbereinſtimmen, “daß nur der, der 
„die Erde baut, wahr handle”. = 
re — | giebt , 
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giebt ja noch ſo viele andere Wege, außer dem 
Feldbau, Wahrheiten der Natur auszuſpaͤ⸗ 
hen, und dieſe, ſie moͤgen entdeckt ſeyn, wie 
ſie wollen, machen den Menſchen ebenfals 
froh und gluͤcklich. "Der Vogel, der ſich 
- „im Grunde des Meeres fein Neſt bauen 
„wolte, wuͤrde freylich umtommen”, 
aber wer wagt es dem menſchlichen Geiſt⸗ 
Schranken zu ſetzen, der, wie “Smellie fagt, 
„die Oberflaͤche der Erde umwandelt, die 
„Jahrszeiten verruͤckt, und die Meteore 
baͤndigt“. Der Menſch wuſte ſelbſt feinen 
Leib von der Koͤrperwelt frey zu machen; 
nicht die Erbe iſt mehr fein Element; er 
begiebt ſich in die Luft, und hohlt Shäße tief 
aus dem Meere. Daß ©. yo *Beſtim⸗ 
„mung jedes Menſchen Ackerbau fey”, 
ift zu viel gefagtz der Verf. hat Lieblings⸗ 
ideen, um bie er ſich beftändig, wie um 
feine . Are, dreht. "Der Menſch bar 
„nur eine Beftimmung, und Fan nur 
„eine haben, denn ſonſt wuͤrden fidy 
dieſe zwey widerfprechen S. gı”. Der 
Menfch hoft feine Gtückfeligkeit in Verbin⸗ 
dung mit andern ficherer und in größerem 
Grade zu erlangen, aber weil eben diefe 
Gluͤckſeligkeit nicht blos allein durch den 
Ackerbau erhalten werben fan, fo wie nicht 
der Gang der Uhr durdj ein einziges Rad 
hervorgebracht wird, fo wende ich den Ges 
| gens 
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genbeweis, und fchlieffe daher, daß ber Ackers 
bau nicht die einzige Beſtimmung des Mens 
ſchen feyn koͤnne. Was "von Lingeredys 
tigkeit und Undank gegen die Bauern, 
von- Ausfchlieffung jedes ebrenvollen 
Geſchaͤftes, Deraubung aller. Rechte der 
Staatsbürger, von Scimpf und 
Schande der (landwirthſchaftlichen) Arbeit, 
von Herabſetzung und Verachtung im 
Lande des Verf. gelten mag, ift unbekant 
in den sfterreihifchen Staaten, und wird 
von. jedem Staatsmann und Gutöbefißer ges 
wiß mit Unwillen gelefen werden. Dem 
Danke, den ber Verf. dem Kaiſer Sofeph 
©. 113 für Aufhebung der Leibeigenfchaft 
entrichtet / ſtimmen wir alle herzlich bey. 
Der Klage ©. 113⸗ 115 über Beamte, 
die fich auf Koften der Bauern zu bereihern 
fuchen, fan am leichteftien dadurch gefteuert 
werden, menn bie Öutsbefißer den größten 
Theil ded Jahres auf den Gütern zubrins 
gen; bie Gegenwart der Eigenthümer. und 
eigene. Befchäftigung mit dem Feldbau giebt 
dern Bauernftande Schuß wider Bedruͤckung, 
eben und Zhätigkeit, Ehre und Anfehen, 
©. 115 will der®. gleiche Fehler mie 
gleichen Strafen belegen, und eifert das 
wider, daß fich der Reiche mir Geld 
lostaufen Fan, Ob immer diefe Gleich⸗ 
heit der Strafen gerecht und billig. märe, 2 

ie 


f 
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ſie bei noch ſo verſchledenen Umſtaͤnden beob⸗ 


‚achtet werben koͤnte, wird einft die Erfah⸗ 
zung Hrn. ‚Kraus beſſer als alle Gegen⸗ 
‚gründe, ‚die ich jetzt anführen koͤnte, : übers 


Bael allen ſchoͤnen und guten Ideen, die 
ich in diefer Schrift finde-und die alleg Lob 


perbienen, vermiffe.ich doch das practiſche, 
wovon einſt die Ideen ihre Brauchbarkeit 
und Anwendung erhalten köͤnnen. Es wäre 


freilich eine herliche Sache, wenn ©. 122 


die Regierungen herabgekommene Bauern 
unterſtuͤtzten, aber wo iſt jetzt das glückliche 
Utopien, wo man den armen Bauern Steuern 
und Gaben nachlaſſen oder wohl gar mit 


Geldvorſchuͤſſen helfen kann? Cs ifi freilich 


ein Unternehmen, das 90 vom bundere 
traͤgt, aber ‚moher das zinfentragende Gas 
pital! Meines Erachtens koͤnten wohlha⸗ 


bende Gutsbeſitzer in- ihrem Bezirke durch 
Vorſtreckung des Samens zur Ausſaat, der 


Baumaterialien für zerfallene Wohnhaͤuſer 
oder Wirthſchaftsgebaͤude u. ſ. w.;. dies 

am.beften thun; wenn hie und ba einer auf 
feinem Zerrain nur etwas thut, wird doch 
die Summe des. Ganzen im Staate bes 


traͤchtlich. Noch leichter Eönte dieß durch ges 


genſeitige Unterſtuͤtzungen: Wetterſchaden 


Brand⸗ Viehaſſekuranzen bewerkſtelligt wer⸗ 
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den, Frohndienſte ©: -135 find. eine groffe 
Winde für den Sandmann; recht fehr find 
jene Gegenden zu bebauern, wo diefe elende 
Geiſſel der Menfcyheht noch befteht, und in 
den Händen dummer und boßhafter Baſchen 
ſich befindet. Der Sab ©. 140, daß die 
Natur nichts umſonſt geſchaffen babe, 
und daß auf jedem Boden etwas ge⸗ 
deihe, was den Menſchen naͤhren kan, 
dürfte wohl nicht ganz ohne Einſchraͤnkung 


angenommen werden. 
W (st, £ 


Mir dem Wunſche des Verf. S. 146» 
153 mehr theoretifche Kentuiffe unter das 
Landvolk zu bringen, Hereinige ich den meis 
higen, nur bleibt, wie. die Erfahrung bes 
reits gelehret hat, Kein wirkſameres Mittel, 
dtonomiſche Aufklärung zu Verbreiten, als 
Aderbau: Kalender, welche nur reine auf 
feſten Grundfägen ruhende Theorie, und 
‚bereits durch vielfältig angeſtelte Verſuche 
bewaͤhrte praktiſche Verbeſſerungen enthal⸗ 
ten ſoiten. Ich bin ebenfals der Meinung, 
wie ich ſchon irgendwo geſagt habe, daß 

Feldbau⸗Wiſſenſchaft "eine der erften El⸗ 
 genfchaften der er auf dem: Lande 
feyn folte. In dem’ S. 153 #165 vorge⸗ 
ſchlagenen Inſtitut des Ackerbaues für Kna⸗ 
ben und Maͤdchen, die zum Ackerbau beſtiut 
Rad, finde ich wenig brauchbares; — 
— a ———— Ave 
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weil id, überhaupt, bei Bemerkung der haͤu⸗ 
figen unvermeidlichen Misbraͤuche ber Inſti⸗ 
tute, für fie eine tief eingewurzelte Abneigung 
habe. Durch gelehrte Gutsbeſitzer, Pfar⸗ 
ter, Schullehrer, wohl unterrichtete Be⸗ 
amte und Ölonomifche Kalender Fatı des Gu⸗ 
ten fo viel audgeiäet werden, dag wir mit 
Difteln, die in Sufkituten gewöhnlich wach⸗ 
fen ‚ leicht verſchont bleiben Finnen. Wenn 
ch Baner wäre, würde ich mich gegen: des 
Verf. Vorſchlag, jedes‘ Bauernkind in's 
Inſtitut geben zu muͤſſen, mit aller Gewalt 
entgegen ſtemmen. Haͤusliche Erziehung 
unter den Augen der Eltern iſt aus allen 
Erziehungsarten die natuͤrlichſte und beſte. 
Seit dem es in Deutſchland Mode ward, 
Eltern, Kinber, Geſchwiſter und Verwandte 
don der fruͤheſten Jugend an fremd zu machen, 
giebt es auch weniger Haͤuslichkeit, weniger 
Rechtſchaffenhelt und Tugend. Freilich 
koͤnte und-folte der geiſtliche Stand zur Em⸗ 
porbringung des Feldbaues, moͤchte es auch nur 
durch Verfuche in ben Hausgaͤrtchen oder Un⸗ 
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liche Gegenſtaͤude geſchehn, das meiſte mitwir⸗ 
ken; doch daͤucht mich bie Canzel ©. 1608 
zu dieſer Lehre nicht der beftgewoͤhlte Platz; 
jede auch die beſte Sache fordert ſchickſamen 
Ort und rechte Zeit. In der Rathsſtube wer⸗ 
den keine Arzneien verſchrieben, und Profeſſo⸗ 
> 4 res 
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res der Arzneiwiſſenſchaft ſetzen das Dein 
und Mein nicht auseinander. Kine Com⸗ 
miffion, welche nad ©. 174 alle 3 oder 
4 Jahre das Land ducchreifte, um Die 
Sebrechen der Landwirthſchaft Fennen 
zu lernen, wäre in der That fehr heilfam, 
und die befte praktiſche Schule für künftige 
Kreisamtöbeamte,. ‚auch Eönte fie zugleich 
mit. der oͤkonomiſchen Gefelichaft verbunden 
ſeyn. Durch Prämien läßt fic) meines Ers 
achtens ungleich mehr gutes hervorbringen, 
als durch alle angerathene Ehtenbezeugun⸗ 
gen, es gehoͤrt ſchon eine nicht gemeine Bil⸗ 
dung dazu, um fuͤr den Sporn der Ehre Ge⸗ 


— 


fuͤhl zu haben. 


Wo Luxus unter das Landvolk gebracht 
wird, meint dev Verf. S. .192,. da 
wird der Landmann nur fo viel arbei⸗ 
ten, als er zur eigenen Erhaltung 
braucht, und der Staͤdter wird vers 
hungern, aber ſolte man nicht vielmehr 
Traͤgheit und Unthaͤtigkeit dem Mangel des 
Luxus zuſchreiben; das tiefe Ungarn mag 
wider ben Verf. auftreten; da lebt ſichs 
faſt noch im Stande der Natur; da herſcht 
kein Luxus, aber der Bauer haͤlt auch nicht 
mehr Vieh, bauet nicht mehr als er zux kuͤm⸗ 
merlichen Bedeckung und Nahrung braucht. 
Luxus, beſtaͤnde er auch nur in buntem Vo⸗ 
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gelgeficher, ift für ben weniger gebildeten 
Menfchen der reißbarfte Sporn des Fleiſſes, 
To wie Ehrenzeichen für den kultivirten. Ger 
funcheit ift freilich S. 192 eine unentbehr⸗— 
liche Eigenfchaft des Landvolks, auch bei 
ung leidet fie (fo wie Unſchuld und Morali⸗ 
tät — einft charakteriftifche Züge im Bilde 
des Landmanns) durch Einlegung Inden Kries 
gen, und beim Urlaub der Soldaten in Fries 
dengzeiten, die in ihre Heymath phyſiſches 
und moraliſches Uebel mitbringen. Nicht 
allein S. 193 der Luxus ſchwaͤcht die 
Konſtitution der Mutter während ih⸗ 
ver Schwangerſchaft, "und verkleinert 
von Zag zu Tag dad Menfcengefäleht; 
auch die ſeit mehren Jahren beſtaͤndige 
‚Kriege haben groffen Einfluß; da muͤſſen 
bei auffallendem Mangel an Mannsleuten 
eine Buben durch zu ſtarke Arbeiten gez 
ſchwaͤcht werden; Mädchens fah ich den . 
Plug führen, in der Schmiede arbeiten, 
und felbft hoch ſchwangere Meiber verfrüps 
peln ſchon durch zu groſſe Anſtrengung ihrer 
Kraͤfte den werdenden Menſchen. u 


©. 194 effert der Verf. eben fo — 
recht wider fremde Produkte als wider den 
Luxus. Was liegt daran, wenn ach" 
einheimifche Srüchte veröränge und 
ausländifche "Pflanzen und Gewürze 


243 ge 


— 


— 


608 Phyſikaliſch⸗Oekon. Bipl. XX. 4 | 


gepflanzt werden, wenn man fie auch nur 
fo gut oder zum Beften bed Landmannes 
noch theurer bezahlt. Mundus vult decipiz 
erlaubt man diefen Runftartff jedem Stande, 
in fo weit er nicht Ehre und Pflicht verlegt, 
wer will ihn der nüßlichften Klaffe, wehren ? 
Der Plan ©. 208, den Bauerjungen 
von feinem erften bis in fein zehntes, 
oder pom 7tey bis in's yte Jahr, in’s 
Ackerinſtitut zu fenden,. dann bis in’s 
161e zum Ackerbau, und bis. in’g 24te 
zum Wilitaͤr zu verwenden, Fan gewiß 
nie in Ausübung kommen. Was Ierut 
wohl ein Knabe, befonderd ein Banerjunge, 
ber ſchon von der Wiege an fich. felbft uͤber⸗ 
laffen wird, vom 7ten his in's gte Sahr, 
vieleicht bei einem gluͤcklichen Gedaͤchtniß 
ein paar Bogen auswendig, dieſe follen der 
Grundftein werden, worauf er fein ganzes 
bürgerlihes Gluͤck bauet? Vom gten bis 
zum 10ten was fan er ba wohl arbeiten, 
bei noch wenigen phyſiſchen Kräften. Lei⸗ 
der! müjjen wir jeßt fehr junge Burſche zu 
firengen Arbeiten verwenden, aber, - wie 
fchon gefagt, Kleiner ſchwacher Körperbau 
und die jetzt fo häufigen Brüche, welche alle 
Aufmerkſamkeit des medicinifcehen Solleginm$ 
verdienten, find die Folgen., Wer vom sHteu 
bis in’8 2 te unter den Solduten gelebt, und 
nur ein wenigdie Abneigung, für.biefen Sun) 
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Ab exwunden hat, wird ſich hart zu einer ane 
Dern febensart entſchlieſſen. Solche Leute 
taugen auch ſelten mehr zu Verrichtungen, 
wo nicht das Commandowort und der Stock 
ungertrenliche Gefährten ſind. Sch bin da⸗ 
‘per der ganz entgegengefeßten Meinung, 
% und glaube, daß man bei diefer Einrichtung 
weder gute Soldaten, noch gute Arbeis 
" ger, nodh glückliche Bevoͤlkerung haben 
würde. Unmoͤglich Fan ih die Dienftjahre 
beim Militär für eine Tugend s und 
Weltſchule halten. Melt. und Tugend 
find zwei Eontrarien, fo lange die Menfchen 
nicht find, was fie ſeyn ſolten, und wann 
' werben fie died wohl werden? Linkheit und 
ſcheinbare Unart laffe ich mir gerye gefallen, 
wenn Geradheit, Dffenherzigkeit, Redlichkeit 
und Unfhuld zur Seite ſtehen. Will man ja 
die Nation fuͤr Zeiten der Gefahr vorbereitet 
haben, fo übe man die jungen Landleute an 
Souns oder Feyertagen, oder bei gefchäfts 
loſen Zeiten nach der Erndte, in den noths 
wendigſten militairifchen Uebungen durch ein 
' Paar wackere gediente Unteroffickers; es 
wird dadurch nicht fo viel an Zeit und Mo⸗ 
ralität verloren, ald wenn ſich die Burſche, 
wäre es auch nur auf einige Monate, in 
ber Exercierzeit bei den Megimenterm aufhals 
ten muͤſſen. Sch bin fehr ‚dafür. eingenom⸗ 
men, der Körper befömt mehr Gewandtheit, 
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der Geift mehr Muth und Stärke. Der 
Muͤſſiggang oder andere fhädliche Unterhals 
tungen in ber Schenke werben vermieden. 


Die Düngung ber Wiefen ift, wie S. 227 
richtig bemerkt wird, eine in meiften Gegens 
den Deutfchlands noch unbekante Sache; 
überhaupt verfteht man fich auf Wiefenpflege 
und ihren groffen Einfluß auf das Ganze 
der Zandwirthfchaft noch zu wenig. Zur 
Düngung-taugt wohl nicht beſſer, als die 


Gauche; gefroren zur Winterszeit, wo man: 
ohnehin mit den Wirthſchaftspferden nicht. 


‚viel zu thun weis, auf. bie Brachfelder ges 
fahren, müßte fie gute Wirkung thun, das 
zu fharfe falzige Weſen vermitterte durch 
Sonne und Luft nad) einigen Monathen, 
und zur Bauzeit haͤtte die Erde die kraͤftig⸗ 
fien : ahrungstheile uͤberkommen. Laub 
und Stroh allein S. 230- in der Gauche 
zur Faͤulniß gebracht, giebt der Erde Feine 
Kraft, wenigſtens taugt: fie auf fandigten 
Feldern nicht “viel, auf thonigtem harten 
- Grunde moͤchte fie durch die falzigen Theile, 

und weil das Stroh den Boden locker hält, 

beffere Wirkung thun. Das Stroh ©. 231 
auf die Gaſſe zu legen, um durch das 
Zuſammenfahren Dünger zu erhalten, 


iſt Fein ſchickliches Mittel, fo lange man Ge: 


legenheit hat, durch Unterfireuen dem — 
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Fräftigeren Dinger zu erhalten. Zuletzt 
©, 232 s 236, .hält der Verf., feiner Ges 
wohnheit nad, abermahls eine lange derbe 
Strafprebigt wider den Luxus, der freilich 
durch Ausaztung oft zur böfen Stiefmutter 
der Menfchheit wird, den man aber nicht: 
ohne Ausnahme, eben fo wenig mie mans. 
ches gut geartetes Weibchen, mit Haut und 
Haar verdammen darff. ©. 6 


+ 





XXVI. 


Catalogus bibliothecae hiftorico-na- 
turalis lof. Banks; auctore F. 
Dryander. Tomus IV. Minera- 
logi. . Londini 1799. ı Alphab. 

5 Bog. in 8. | 


Hirte Theil, welder der. Mineralogie 
gewidmet ift, hat eben fo wohl ges 
wählte und volftändige Abtheilungen, als 
die vorigen Theile haben, und kan mit Recht 
als Mufter zu einem Repertorium über diefe 
MWiffenfchaft empfohlen werben. Auch kom⸗ 
men hier ebenfals. mande ‚feltene Schriften 
vor, die den Sitteratoren angenehm feyn 
muͤſſen⸗ Gleich anfangs ©, 14 eine Spas 
— 9945 nis 
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niſche Mineralogle: Don Andres Manuel 
del Rio elementos de orictognofia , © del 
conicimiento de los fofiles,. para el ufo 
del feminario de mineria de Mexico. 
Mexico 1795. 4. Seite gı. zwey Ausga⸗ 
ben von des Lodov. Dolce Buch von Edel⸗ 
fieinen , beyde von Venedig in 8. 1565 und 
15497. Ebendafelbfi auch Ga/par de Mo- 
rales \ibro de las virsuges y proprietades . 
de las piedras preciolas. Madrid. 1605, 
8. Zu ben feltenen Schriften gehört. guch 
©. 357: Abrahamus a porta Leonis de 
auro dialogi tres. Venetis 1784. 178 
Seiten in 4. Von dem ſeltenen Spanifchen 
Buche des Bernardo Perez de Vargas 
de re metallica. Madrid 1569. 8. welches 
ich felbft befiße, iſt ©. 368 eine franzöfifhe 
Ueberſetzung angeführt worden: Traite fin- 
gulier de metallique. Paris 1743. 2tom. 
in ı2. Dieſe ift mir nie vorgekommen, 
und id) wünfchte fie zuerhalten. Zur Kents 
niß bes feltenen Buche des Spanierd Bar⸗ 
ba, von bei ih in Geſchichts der Erfin⸗ 
dungen l. ©. 51 gehandelt habe, kommen 
©. 36% ſchaͤtzbare Beyiräge or — — 
Nun tft noch ein Band zu hoffen, melder 
Aufäße zu allen vier Theilen und einen als 
phabetifcen —— — Pr 
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xxvu. u 
Oeſterreichs algemeine Baumzucht, * 
von Fr. Schmidt. Wien. Dritten 


4 * 


Bandes zweytes Stüd. 


E⸗ wird gewiß vielen angenehm feyn, wies 
derum eine, Nachricht pon 5— eben 
ſo praͤchtigen, als nuͤtzlichen Wer e zu ers 


halten. Jeder Band hält 60 Rupfertafeln. | 


Der erite hat 15 Bogen Text, der zwente 
aber 17 Bogen, Mom dritten Theile iſt 
bis jeßt noch Fein Text ausgegeben worden, 
aber wir haben davon bereits 2 Stüde oder - 
Hefte Kupfer, deren jedes aus ı5 Tafeln 
befieht. Da nun die Zahl der Kupfertas 
fe durch alle Wände ununterbroden. forts 
Suft, wodurch die Anführung erleichtert 
wird, fo haben wir nun überhaupt 150 
Tafeln, welche alle vortreflich gezeichnet und 
ſehr ſchoͤn ausgemalt ſind. * 


Die Baccharis, ſagt der Verf. S. 33 
beſchließt die Flor unſerer Luſtgebuͤſche, und 
hat ſo wohl in ihrem Wuchſe als in Geſtalt 
ihrer Blumen viele Aehnlichkeit mit den zus 
aleich blühenden ſtaudigen Hrrbftaftern, des 
yeu zahlveiche Arten mit ber Solidago, Cor 
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reopſis, Rofamofchata, Helianthusgigan- 
teus, dem Cyclamen. und ber Tereſien⸗ 
malde den Dctober verfchönern, Diefe und 
‚Ähnliche. Blumengewaͤchſe dienen vorzüglich 
zur blühenden Umgrenzung derjenigen Pflan⸗ 
zungen‘, mit welchen man ben zur Ergeßung - 
des Wogelfanged, vder der Jagd beftimten 
Gebäuden ein anmuthiges Anfehn verfchafs 
fen will, ober zur Zierde freyer rafigter Ans 
höhen, wo man in den Fältern Herbfttägen 
jo gern die Erwärmung der Sonnenftrahe 
"Ien genteßet. In diefe Pflanzungen gehoͤ⸗ 
zen denn auch die immer grünenden Bäume 
und Sträudyer, wie auch folche, die in dies 
fer Jahrszeit mit hocjgefärbten Früchten 
prangen, als Melfpilus pyracantha, Ilex 
aquifol,, Taxus baccata, Iafminum fruti- 
cans, Prunus lufitanica, Sorbus aucupa- 
ria, Viburnum opulus, Berberis vulgaris, 
' Euonymus europ. Crataegus oxyacantha, 
‚cotdata, crus galli u. u Die am Boden: 


gruͤnenden Blätter der Vinca, der Epigaea, 


des Hyperic. alcyron, Cyclamen; des 
Eppichs, Fönten diefes Gemaͤhlde bereichern. _ 
— Solche ſchaͤtzbare Beyträge zur $ufigärts 
werehy finßet der Leſer hier mehr, und zwar 
in einer reinen und angenehmen Schreibart. 
Gelegentlih wird S. 34 bie reihe Baums: 
ſchule des H. Grafen von Herberftein: Moltke, 
nahe bey Wien zu Ploͤtzleinſtorf, geprieſen; 
; | fe 
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fie iſt die erfie ihrer Art, woraus bie Lieb⸗ 
haber ohne große Koften die vorzuͤglichſten 
Gewaͤchſe erhalten Fönnen, — 


Es folgen die Miſpeln, bie in ihren 
Fruchttheilen fo ſehr unbeftändig ‚find, und 
beöwegen allerley Veränderungen im Sys 
fieme ‚veranlaffet haben, welche duch alles 
ſamt noch nicht Die Schwierigkeiten aufheben; 
Tab. 88 Melfpilus pumila, die kaum einige 
Spanne hoch wird. Die, welche täufchende 
Bizarrerien in ihren Gärten lieben, Finnen, 
ſagt der V. Meſpil. cotoneafter in ſchoͤne 
Baͤumchen umſchaffen, wenn ſie deſſen Zweige 
guf, die oͤbern Aeſte fünf bis ſieben Fuß hos 
——— einfügen. Nach der 
S. 40 angegebenen Bemerkung ſcheint Me- 
ſpil. orientalis des Amman, der dem Co 
toneaſter nahe verwandte Strauch zu ſehm 
welcher einige Stunden von Wien auf fels 
fihten. Abhängen waͤchſt. Die bey diefer 
Gattung: beygebrachte Synonymie verdient 
einen befondern Dank, Mit dem ausgeprefs 
feten. Safte der. ſchwarzen Sohannisbeeren 
foll dem Kornbrantemein eine rothe Farbe; 
und ‚ein. befonderer aber- nicht jedem anges 
nehmer, Geſchmack gegeben werben. Ribes 
petrseum Tab, 94 gehört nody zu den Gel: 
teuhelten ber Garten, in welche er dort 


durch 
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Bilrch Die Freygebigkeit des Freytz. Cari 6; 


Zols in Krayn gekommen iſt. ——— 


S. 48 giebt der V. ein beſtimtes uns 
veraͤnderliches Kenzeichen, wodurch ſich Ri- 
bes groffüldria von der ihr ſo nahe verwand⸗ 
tu. uva Crifpa — unterſcheidet. 
Feus hat die geſtielten Druͤſen, womſlt ber 
ruchtknoten, nicht aber die fein beharte 
Blumendecke, dicht befaͤet iſt, die ſich an 
der zeitigen Frucht, wen fie auch ſchon ver⸗ 
—*— tft, noch deutlich als ſolche erkennen 
laſſen, und fluͤchtig betrachtet; leicht mit 
gemeinen Haren zu verwechſeln find, Diefe 
geftielten Drüfen, die an Deckblaͤtchen und 
lürhenftielchen vorkommen, bleiben‘ am 
an den Früchten aller von dieſem Strauch 
abffgonhenben Abarten unverändert, wen 
fie Auch an denfelben doc ſo fparfüih erfegeb 
pen, Ufo find ba’ zivey Arten, iwelde 
Scspolt, Samark und Chrhart mireinanbet 
haben vereinigen wollen. Auf Tab’ 99 
eine Blume mit den. geftielten Druͤſen at der 
zucht und dem Blumenftengelvergröffert abs 
gebildet. Ben Uvderiipaift der Früthtindb 
ten nur beharet; fie bleibt anch jederzeit ein 
niedriger Strauh. Won der ungeheüren 
Bergröfferang der Stachelbeeren, welche die 
Euglaͤnder In neuern Zeiten beiwůͤrkt Haben, 
oͤmt hier nichts vor. | 
| Tai. 
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Tab. 101 Arifiolochia fipho, die nur 
Heritier Stirp: n. A. tab. 7 abgebildet hat. 
Xab. 102, raz3.Aralia ſpinoſa mit der 
Blüthe, auch mitder Frucht, Die Gatinug 
Lonicera ift hier in 3 Abthellungen gebracht. 
1. Geieplätter,; perielymend, intf ranken⸗ 
. den Stengel und fitellofen Blumen in Quirle 
oder Köpfen am Ende: L. fempervir, ca-- 
prifolium. Periclymen. I. Heckenkirſchen, 
Thamaeceraſa, init aufrechtein Stengel, und 
- in den Blatwinkeln einzeln befeffigten zwey⸗ 

blumigen Bluͤthenſtielen: L. nigra, tatar. 
‚alpigena, Xylofteum, caerulea. IH. Hecens 
kirſchen mit mehr als zwey Blumen auf eis 
nem Aauptftiele: L.fympboricarpos, Dier- 
villa — Bon manden kommen hier nee 
Abarten vor; bon L. periclym. ferotinum 
bes Aitons elue Abart mit Eichenblättern. 
L. media des Murray, die Lamark pat- 
viflora mennet nud Wildenow für die di- 
oica des Linne hält. Won L. tatarica elite 
Abart mit weiſſen Biumen und bernfteinfats 
bigen Früchten. Alnter ben Coluteis vers 
miſſet man bier die niedliche frütefcens; das 
genen kominen hier vor! C- orientalis 
Mönch. audj aperta oder fanguinea In 
Pallas fl. Roffica, und C. Pocokii oder 
regen des. Herizier. Die übrigen 
afeln, wozu leider! noch der Text fehlt, 
haben die“ Gattungen? Rhododendron, 
| Pla- 
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Platanus, deren Abbildungen mit vieler Ges 
ſchicklichkeit gemacht find,. Tamarix, Elae- 
agnus, Arbutus, Celaftrus , Sambucus, 
lalminum, R | | 
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Hymnus an Flora, dem Sreyheren 
von Spielmann gewidmet. Wien, 
gedruckt bey F. A. Schrämbl. 1797. 


2 Bogen auf Grosquart auf Per⸗ 


gamentpapier. 


Am Ende des zwanzigſten Bandes wage | 


ich, vielleicht zu dreift durch die vieljähs 

tige Nachſicht der Leſer, die Anzeige eined 
teutſchen Gedichts, deſſen Bekantſchaft aber 
jeder auch hier gern machen wird. Bisher 
haben unfere Dichter nicht viel mehr, als 
ein Paar, freylih angenehme Naturalien, 
Mädgen und Wein, befungen; aber bier iſt 
ein Dichter, den die viel muͤhſamere, gruͤnd⸗ 
liche Kentniß der ganzen Botanik ruͤhmlichſt 
auszeichnet. O, moͤchte ich dieſen Hhmnus 
meinem Lehrer und Freunde, dem Vater 
Linne, in ſolchen Abendſtunden, als ich im 
Jahre 1765 bey ihm vergnuͤgt verlebt habe, 
= J— | vor⸗ 


xxviu. | Hymnus an Flora. 619 


vorleſen ‚können! Dankbar würde er die erſte 


prachtvolle Pflanze, welche ibm die Klora ges 
‚bracht Hätte, Lühea genant haben. Der Rays 
ſerl. Kön. wärflicher Rammerberr und Admini⸗ 
ſtrator der Defterreichifchen Staus Frep⸗ 
herr von der Kübe, lies im Jahre 90 nur 
90 Eyemplare ſeines Hymnus für Freunde abe _ 
Drucken. Uber der Kapſ. Kön. Finanzminiſſer 
und Hoffamnterpräfident, Herr Graf von Sau⸗ 


rau, der es gewohnt iſt, den Beförderern dee _ . 


Wiflenfchaften Schug, und Aufmunterung zu 
verleihen, veranflaltete im 3. 1797 eine neue. 
Ausgabe, um dieß herliche Bedicht mehren, 
die es zu ſchaͤtzen verſtehn, zukommen zu laffen. 
‚Ein Eremplar verdanke auch ich der unverhofs 
"sen Bewogenheit ded Herrn Verfaſſers, und 
aus dieſem will ich hier RER einige Zei⸗ 
| den: mittheil en. 


Zahllos iſt die Beige der Blamentragenen 
‚Die am lei — der allernaͤhrenden 
P "ie der obern 38* der vielfag gebildeten 
2 Trinten der Sonne Licht, den- nächtlichen 
* Than mit der untern. 
. Von den befchnepten ehe der nordifchen | 
” langen Pelarnarht Ä 
. Bid. zur. — — Zone des heiſſen 
Iſt kein zent fo rt im weiten Gefilde 
Keine der Alpen fo feil' und feine der Steps 


= pen fo fandig, 
Daß Be nicht nähre Berhlechter der Bage ges 
‚eigneter Bflanzen. 
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Pflangen überweben dad Bert der Quellen 
und 


Ströme, . Ä 
Andere nÄhrer der Rhein, und andere der 
Da Dreflana, - — 
Selbſt in den ſinſtern Tiefen des erdumguͤr⸗ 
— tenden Weltmeers, 
Mo kein Dikan fie empört, wohin fein 
— Senkbley hinabfiel 
Scherzen in weiten Fluren, umwallt von ta 
genden Hainen nt 
Seltſam gebildeter Pflanzen, die Heerden 
der Amphitrite. Zur 


9. Herder, der für groͤſſere Stuͤcke Kaum hatie, 
in feinen Briefen zur Humanitaͤt IV. S. 69 
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